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e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 8. April 1887. 


Nr. 248 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend, den 9. April (Mittag), ausgegeben. 


Das Nechtsſtudium in England. 


Seit längerer Zeit ſteht die Reform der juriſtiſchen Vorbildung 
bei uns auf der Tagesordnung, und von allen Seiten werden die 
verſchiedenſten Vorſchläge zur Umgeſtaltung der wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dienordnung wie des praktiſchen Vorbereitungsdienſtes laut. Es 
dürfte daher von Intereſſe ſein, auch einmal einen Blick auf die dies⸗ 
bezüglichen Inſtitutionen desjenigen Landes zu werfen, welches uns 

bei der Geſtaltung unſerer oͤffentlich⸗rechtlichen Zuſtände ſchon fo viel: 

fach zum Muſter gedient hat. Wir folgen dabei den lehrreichen Mit: 
theilungen einer ſoeben erſchienenen Broſchüre von Herrn Amtsrichter 

Dr. Aſchrott)), worin derſelbe eine neue Probe feiner gründlichen 
und vielſeitigen Kenntniß engliſcher Verhältniſſe ablegt. 

Die wiſſenſchaftliche und die praktiſche Ausbildung der Juriſten 
erfolgt in England nicht nach, ſondern neben einander, jene auf den 
Univerſitäten, dieſe in den ſogenannten Inns of court. Die eng: 
liſchen Univerfitäten find nach ihrer geſchichtlichen Entwickelung und 
gegenwärtigen Verfaſſung grundverſchieden von den unſrigen. Sie 
find keine ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten, ſondern ſelbſtverwaltende 
Körperſchaften ohne Trennung in Facultäten. Sie ſetzen ſich zu⸗ 
ſammen aus Colleges, d. h. Internaten kirchlichen Urſprungs, welche 
ebenfalls in ihrer Rechtsſtellung, ihren Vermögensverhältniſſen und 
ihrem Lehrgange vom Staate unabhängig, nicht ſowohl die fachliche 
Vorbereitung zu einem beſtimmten Beruf, als vielmehr die Pflege 
der allgemeinen, insbeſondere der claſſiſchen Bildung (formation of 
mind more than information), überhaupt die körperliche und 
geiſtige Erziehung zum Gentleman anſtreben. Erſt ganz neuerdings 
iſt durch eine Reihe von Reformen die Bedeutung des Geſammt⸗ 
körpers der Univerſität gegenüber den einzelnen Colleges weſentlich 
erhöht und zugleich jede Schranke beſeitigt worden, welche Gonfeffion, 
Geſchlecht, ſociale Stellung bis dahin dem Univerſitätsſtudium noch 
entgegengeſetzt hatten. 

Die Inns of court, zu deutſch eigentlich „Juriſtenhotels“, be⸗ 
ſtehen in vier mächtigen Gebäudecomplexen in London, mit Hörfälen, 
Bibliotheken, Kapellen u. ſ. w. Sie find privilegirte Corporationen 
mit eigener Verwaltung und bildeten wenigſtens früher nicht nur 
die nothwendige Vorſchule, ſondern auch die gemeinſame Aufenthalt⸗ 
und Wohnſtätte der geſammten Londoner Juriſtenwelt. Jeder eng⸗ 
liſche Juriſt mußte einer der vier Inns angehören. Er trat zunächſt 
als student in law ein, um dann nach Theilnahme an den Unter⸗ 
richts curſen im common law und an Disputationsübungen 
(moots) zum Advocaten (barrister) zu avanciren. Neben den 
barristers beſteht in England noch eine zweite Klaſſe von Proceß⸗ 
vertretern, die solicitors, welche ihren Beruf rein kaufmänniſch be⸗ 
treiben, einen beſonderen Bildungsgang durchmachen und den höheren 
Juriſten nicht beigezählt werden. Sie haben den ausſchließlichen 
Verkehr mit den Parteien, ſtellen das thatſächliche Material zuſammen 
und übergeben ihre Acten dem barrister, ſobald die Sache zur Ein⸗ 
reichung von Schriftſätzen bezw. zur mündlichen Verhandlung reif ift. 
Aus den barristers gehen wieder die Richter hervor, und zwar 
werden ſie regelmäßig aus der Zahl der erwählten Innvorſtände, der 
benchers, vom Staate ernannt. 

Mitte des vorigen Jahrhunderts war die Ausbildung der jungen 
Juriſten in den Inns arg in Verfall gerathen, der eigentliche Unter⸗ 
richt, die lehrreichen Uebungen waren weggefallen, die Examina zu 
leeren Formalitäten herabgeſunken, und der Zuſammenhang zwiſchen 
den älteren Mitgliedern und den Studenten faſt nur noch auf die 
gemeinſchaftlichen Mahlzeiten reducirt. Erſt eine im Jahre 1851 von 
den Inns zum Zweck einheitlicher Regelung ihres Unterrichts und 
Prüfungsweſens eingeſetzte Centralbehörde, das council of legal 
education, hat hier wieder beſſernd eingegriffen, und insbeſondere 
das Erforderniß zweier Examina eingeführt: das erſte beſchränkt ſich 
auf romiſches Recht und beanſprucht kaum mehr als die Kenntniß 
der Inſtttutionen; das zweite umfaßt das engliſche Recht, common 
law und equity, Sachen⸗ und Perſonenrecht und Rechtsphiloſophie. 


Zur Vorbereitung für dieſe Examina find fünf Profeſſoren angeſtellt. h 


Der Beſuch ihrer Vorleſungen iſt jedoch nicht obligatoriſch, und die 
Mehrzahl der Juriſten zieht es vor, ihre wiſſenſchaftlichen juriſtiſchen 
Studien in Oxford oder Cambridge zu machen, wo ſie neben anderen 
Annehmlichkeiten auch die Gelegenheit zu allgemeinen Studien haben. 
Ihre praktiſche Ausbildung beſteht dann darin, daß fie eine Zeit 
lang, etwa zwei Jahre, bei den barristers arbeiten, und zwar regel⸗ 
mäßig zuerſt bei einem jungen Advocaten, der Muße hat, ſich mit 
ihnen zu befaſſen, dann bei einem großen, vielſeitig beſchäftigten An⸗ 
walt, endlich bei einem Vertreter derjenigen Speclalbranche, der man 
ſich ſelbſt fpäter zuwenden will. Der barrister, in deſſen chambers 
der junge Juriſt arbeitet, erhält dafür 50 Guineen (1050 Mark) pro 
Semeſter. Ueberhaupt ſind die Koſten der juriſtiſchen Ausbildung 
ſelbſt für engliſche Verhältniſſe recht erheblich, und betragen allein an 
Gebühren, Stempeln und Honoraren gegen 600 Pfund. Die da⸗ 
durch bedingte Grelufivität des Juriſtenſtandes wird einigermaßen ge⸗ 
mildert durch großartige Stipendien, Preiſe und Prämien, welche 
jedem Tüchtigen in den Inns, wie auf den Univerſitäten offen 
ſtehen. Auch ſonſt wird der Wetteifer der Studirenden in jeder 
Weiſe angefeuert. Insbeſondere legt man den drei Uni⸗ 
verſitätsprüfungen eine weit größere Bedeutung bei, als dies 
in Deutſchland geſchieht. Der Name desjenigen, der bei 
dem Schlußexamen in Cambridge den erſten Platz errungen 
des ſogenannten senior wrangler, wird ſofort gleich dem wichtigſten 
politiſchen Ereigniß bis in den kleinſten Ort Englands bekannt ge⸗ 
macht. Ihm ſteht die größte Carrière bevor, Unter den Lordkanzlern, 
den höͤchſten Juſtizbeamten, befindet fi) eine große Anzahl von senior 
wranglers. Bei einem Miniſterwechſel veröffentlichen die Zeitungen 


Zuſammenſtellungen, welcher Univerfität und welchem College jeder 
einzelne neu ernannte Miniſter angehört und welchen Grad oder 
welche ſonſtige Auszeichnung er dort erworben hat. So kommt es, 
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daß, obwohl für keinen Beruf ein Univerfitätszwang exiſtirt, dennoch 
der Univerſitätsbeſuch bei den höheren Berufsklaſſen ein ganz all: 
gemeiner iſt. Namentlich bildet er auch eine treffliche Vorſchule der 
parlamentariſchen Beredſamkeit. Oxford und Cambridge haben ihre 
großartigen debating clubs, wo im Beiſein der Profeſſoren in regel⸗ 
mäßigen Sitzungen alle wichtigen politiſchen Tagesfragen in parla⸗ 
mentariſchen Formen erörtert werden. 

Bei der Grundverſchiedenheit zwiſchen Zweck und Zielen des 
deutſchen und des engliſchen Unterrichtsweſens erſcheint es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich weder möglich, noch auch nur wünſchenswerth, die geſchil⸗ 
derten Einrichtungen, die ja ſpeciell auf engliſchem Boden erwachſen, 
in dem Nationalcharakter, in der eigenthümlichen Rechtsentwickelung 
und den allgemeinſtaatlichen Verhältniſſen Englands wurzeln, nach 
Deutſchland zu übertragen. Was dagegen eher der Beachtung und 
Nachahmung würdig wäre, iſt die Methode des engliſchen Unter⸗ 
richts, vor Allem die genaue und planvolle Anleitung, Regelung und 
Ueberwachung, die dem engliſchen Studenten, gleich von ſeinem Ein⸗ 
tritt in die Univerſität an, durch erfahrene pädagogiſch gebildete tutors 
und lecturers zu Theil wird. So gewinnt er die grundlegenden 
Vorkenntniſſe, um dann den ſchon höhere Anforderungen ſtellenden 
Vorträgen der Profeſſoren mit Verſtändniß und Theilnahme folgen 
zu können. Hieran knüpfen denn auch die von Dr. Aſchrott für 
unſere Univerſitäten befürworteten Reformvorſchläge: Unſeren Privat⸗ 
docenten ſollten ähnliche Functionen übertragen werden; an der Hand 
faßlicher Lehrbücher müßten ſie den jungen Studenten in den erſten 
Semeſtern mit den Elementen der Jurisprudenz vertraut machen, 
worauf erſt der facultative Beſuch der Vorleſungen und die obliga⸗ 
toriſche Betheiligung an praftiihen und Seminar Uebungen zu folgen 
hätte. Setzt dieſer Vorſchlag allerdings zunächſt eine nur allmälig 
anzubahnende Reform des Privatdocententhums voraus, ſo laſſen ſich 
dagegen die Wünſche des Verfaſſers bezüglich der praktiſchen Vor⸗ 
bildung ohne Schwierigkeit verwirklichen, da ſie im Weſentlichen nur 
darauf abzielen, daß den Gerichten Zeit und Moͤglichkeit gegeben 
werde, ihrer Pflicht, ſich der Belehrung und Anleitung der Referendare 
zu unterziehen, in umfaſſenderer Weiſe zu genügen. Ziel und Aus⸗ 
gangspunkt jeder wahren Reform bleibt auch hier ein beſſeres In⸗ 
einandergreifen von Theorie und Praxis: Die Univerſität muß beſſer 
auf die Praxis vorbereiten und die praktiſche Ausbildung muß wiljen- 
ſchaftlicher gehandhabt werden. In der richtigen Miſchung dieſer 
beiden Erziehungselemente werden die Engländer auch auf dieſem 
Gebiete noch lange unſere Vorbilder bleiben. Dr. H 


Deutſchland. 

O Berlin, 6. April. [Unſchuldig verurtheilt.] Durch die 
Blätter geht die anſcheinend officioͤſe Meldung, das ablehnende Votum 
des Bundesrathes gegen den Geſetzentwurf über die Entſchädigung 
für unſchuldig erlittene Strafen richte ſich in erſter Linie gegen die 
Forderung, daß die Entſchädigungsfrage zum Gegenſtande richterlicher 
Entſcheidung gemacht werde. Wir müſſen leider dieſe Angabe für richtig 
erachten; denn thatſächlich hat ſich die Reichs⸗Regierung gerade gegen 
dieſes Verlangen bisher rundweg abweiſend verhalten, obwohl in 
juriſtiſchen Kreiſen überwiegend die Meinung herrſcht, daß die Ent: 
ſcheidung über Berechtigung und Höhe des Entſchädigungsanſpruches 
ſchlechterdings den Gerichten gebühre. Schon heute hat das Gericht 
die Befugniß, die Erſetzung der baaren Auslagen des Angeklagten, 
falls derſelbe freigeſprochen würde, aus der Staatskaſſe zu beſchließen. 
Naturgemäß ſchließe ſich an dieſe Beſtimmung das weitere Recht an, 
nicht nur die Erſetzung der baaren Auslagen, ſondern auch eine 
weitere Entſchädigung zuzubilligen. Das Verlangen, daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung nicht den Gerichten, ſondern der Verwaltungsbehoͤrde zu: 
ſtehen ſolle, iſt ein ganz ungerechtfertigtes Mißtrauensvotum gegen 
den Richterſtand, muß aber auch die Rechtſprechung gewiſſermaßen 
unter das Superarbitrium der Verwaltung ſtellen und dadurch die 
Unabhängigkeit der Juſtiz ſchädigen. Ueber alle einſchlägigen Fragen 
at ſich mit wünſchenswertheſter Klarheit der im Jahre 1883 von dem 
verſtorbenen ſächſiſchen General- Staatsanwalt Dr. v. Schwarze erſtattete 
Bericht der Reichstags ⸗Commiſſion ausgeſprochen. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar hatte wiederholt die Entſchädigung als einen Gnadenact 
bezeichnet, demgegenüber vertrat die Commiſſion den Standpunkt, daß 
es ſich nicht um einen Act der Gnade, ſondern der ausgleichenden 
Gerechtigkeit handle, welcher den Charakter eines Rechtes annehmen 
müſſe. Schadenanſprüche, geſtützt auf Vorgänge in einem ſtrafgericht⸗ 
lichen Verfahren, verlangen die Erledigung in einem gerichtlichen 
Verfahren. Mit Recht ſagt der Bericht, die Bewilligung bei Ent⸗ 
ſchädigung durch ein Gericht enthalte nicht einen Tadel oder Vorwurf 
gegen das erſte, verurtheilende Gericht, nicht eine Nachkritik, da der 
Anſpruch ganz unabhängig ſein ſolle von einem Irrthum oder Miß⸗ 
griff des Gerichtes. Der Bericht fährt fort: „Die entgegengeſetzte 
falſche Auffaſſung iſt aber der Anlaß zu der Befürchtung, aus welcher 
jene Einwendung hervorgegangen. Weiter iſt gegen dieſelbe zu er⸗ 
wähnen, daß dieſe Befürchtung erſt recht Platz greifen 
würde, wenn die Prüfung und Entſcheidung an die Juſtiz⸗ 
Verwaltungs Behörde verwieſen würde. Man würde mit 
größerem Rechte in dieſer Behörde eine Aufſichtsbehörde und in 
ihrer Prüfung und Entſcheidung eine unpaſſende Einmiſchung 
in den Rechtsgang wie auch eine Kritik des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens erblicken. . .. Dazu kommt endlich, daß man der Meinung 
iſt, daß die Richter, welche die Freiſprechung erkannt haben, vorzugs⸗ 
weiſe berufen fein ſollen, auch über den Entſchädigungsanſpruch zu 
entſcheiden. Keineswegs find ſie durch eine bereits beſtehendegeſetzliche Bor: 
ſchrift von der Mitwirkung bei dieſer Entſcheidung ausgeſchloſſen, noch be⸗ 
abſichtigt die Commiſſton, eine ſolche vorzuſchlagen. Eine Ausnahme 
machen die Schöffengerichtsſachen, bei denen jedoch die hierher ge: 
hörigen Fälle nur ſelten vorkommen werden und durch die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gerichts eine Uebertragung an daſſelbe widerrathen wird.“ 
Wenn alſo der Einwand hinfällig iſt, daß das eine Gericht durch 
die Erledigung der Entſchädigungsfrage nicht an dem andern Nach⸗ 
kritik üben dürfe, wenn ſogar dieſe Nachkritik oder ſchon ihr Schein 
auf Seiten der Verwaltungsbehörde für die Unabhängigkeit und das 
Anſehen der Juſtiz bedenklich iſt, wenn endlich das freiſprechende 


Hamm mit 


Gericht ſich ohnehin mit dem vorhergegangenen Urtheil beſchaftigen 
muß, ſo erſcheint das Entſchädigungsverfahren naturgemäß als 
ein Annexum der Strafſache, mit der fie im innigſten Zus 
ſammenhange ſteht. Folgerichtig hat die Commifjion auch, wie es 
in dem Berichte heißt, „mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität‘, 
ſich dahin ausgeſprochen, „daß die Entſcheidung über den ange⸗ 
meldeten Entſchädigungsanſpruch dem Gerichte zu überweiſen ſei“, 
und zwar hat die Commiſſion die Entſcheidung den Strafkammern 
der Landgerichte über weiſen wollen. Es iſt nicht abzuſehen, aus 
welchen Gründen die Reichsregierung den Strafkammern nicht ſo viel 
Vertrauen ſchenkt, daß fie in dem Entſchädigungsverfahren fo richtig 
und praktiſch entſcheiden würden, wie in den Criminalſachen. Die 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen gehört nicht in das 
Gebiet der Gnade oder der Willkür, ſondern des Rechts. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Exiſtenz und des Inhalts von Rechten aber iſt Sache der 
Gerichte. In den ſchweizeriſchen Geſetzen iſt überall die Entſchädigung 
in die Hände der Richter gelegt. Und ſo geben wir trotz der Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesraths die Hoffnung nicht auf, einſt die Hoffnung 
verwirklicht zu ſehen, welche Prof. A. Geyer am Schluſſe ſeiner 
Schrift von 1882 ausſprach, die Hoffnung, daß der Tag nicht ferne 
iſt, an welchem wir mit wahrer Freude ſagen können: „Das deutſche 
Reich hat durch Anerkennung der Rechte der ungerecht Angeklagten 
oder Verurtheilten von Neuem bewieſen, daß es ſeinen beſten Ruhm 
darin findet, ein Reich der Gerechtigkeit zu ſein!“ 

[Aus Medlenburg: Schwerin] wird der „Nat.⸗Ztg.“ ger 
ſchrieben: „Unſere innern Zuſtände haben in letzter Zeit eine in 
mehrfacher Richtung bedenkliche Färbung angenommen. Jedermann 
weiß, wie nothwendig es iſt, an eine zeitgemäße Umgeſtaltung unſerer 
veralteten Landes verfaſſung ernſtlich heranzutreten. Es ſcheint 
aber, als ſtänden wir dieſem Ziel ferner als je. Von dem ver⸗ 
ſtorbenen Landesherrn lagen wenigſtens beſtimmte Verheißungen einer 
Verfaſſungsmodification vor, und es war bezeichnend für die Sinnesart 
des Fürſten, daß das anerkannt officiöſe Blatt des Landes, die „Mecklen⸗ 
burgiſchen Anzeigen“ im Ganzen die Anſichten einer Regierung 
wiederſpiegelten, welche trotz ihrer im allgemeinen conſervativen Rich⸗ 
tung doch weit entfernt war, ſich auf den Boden unſerer feudalen 
Partei zu ſtellen. Die Intereſſen der letzteren vertraten vielmehr 
die „Mecklenburgiſchen Landesnachrichten“, ein Blatt, das im ent⸗ 
ſchiedenſten Gegenfag zu den „M. A.“ durch ſeine rückſichtsloſe 
Bekämpfung aller vermittelnden Beſtrebungen oft genug ſelbſt im 
gemäßigten Theil unſerer conſervativen Partei Aergerniß erregte. 
Es war nun ſchon bezeichnend, daß nach dem Ableben des Miniſter⸗ 
präfidenten von Baſſewiz Herr von Bülow- Rodenwalde 
in die erledigte Stellung berufen wurde. Herr von Bülow⸗Roden⸗ 
walde hat ſich von jeher als Anhänger der Partei bekannt, deren 
Organ nicht nur die „Mecklenb. Landesnachrichten“ ſind, ſondern die 
auch durch ihre Mittel hauptſächlich die bisherige Exiſtenz dieſes 
Blattes geſichert hat. Nicht minder bezeichnend für unſere innere 
Lage iſt es nun, daß ſoeben den officidfen „Mecklenburgiſchen An⸗ 
zeigen“ regierungsſeitig gekündigt iſt. Da das Blatt ohne die 
bisher von der Regierung geleiſteten Koſtenzuſchüſſe nicht beſtehen 


kann, ſo wird es aller Wahrſcheinlichkeit nach am 1. October d. J. ; 


eingehen, an feine Stelle tritt aber, was ſchon jetzt als feſtſtehend 
angeſehen werden kann, das bisherige Organ unſerer Feudalpartei, 
die „Mecklenburgiſchen Landes nachrichten“. Im großen Publikum iſt 
die Anſicht verbreitet, daß unſeren Feudalen die durch Erhaltung 
jenes Blattes aufgelegte Selbſtbeſteuerung durch Zuweiſung der be⸗ 
hördlichen Anzeigen an das Blatt erleichtert und unter Umſtänden 
abgenommen werden ſoll. Es iſt dies ein Zeichen der gegenwärtigen 
mecklenburgiſchen Zuſtände.“ 

[Ueber die Zahl der Rechtsanwälte! bringt der „Reichs⸗ 
Anz.“ folgende Mittheilungen: 

Am 1. Januar 1887 waren in Deutſchland 4787 Rechtsanwälte vor⸗ 
handen gegen 4091 am 1. Januar 1880. Ihre Zahl hat ſich alſo in den 
letzten 7 Jahren um 696 oder 17 pCt. vermehrt. Die meiſten Anwälte 
hatten von den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken Berlin (Kammergericht) 
und Dresden, nämlich je 509, 1880 hatte Dresden 538, Berlin nur 231 
Anwälte, dann folgen Breslau mit 328 (1880 213) Köln mit 320 (257), 
232 (179), Celle mit 230 (220), Naumburg mit 227 (162% 
München mit 193 (203), Hamburg mit 189 (216), Roſtock mit 187 (250), 
Stuttgart mit 162 (157), Poſen mit 160 (88), Königsberg mit 157 (92), 
Jena mit 144 (166), Frankfurt mit 142 (131), Karlsruhe mit 134 (127), 
Darmſtadt mit 130 (124), Stettin mit 129 (86), Marienwerder 116 
(67), Kiel 96 (90), Nürnberg 84 (86), Kaſſel 83 (85), Bamberg 
78 (93), Kolmar 74 (51), Augsburg 65 (85), Braunſchweig 47 (42), Zwei⸗ 
brücken 46 (27) und Oldenburg 16 (16). Aus den in Klammern binzus 

efügten Zahlen für 1880 erſieht man ſofort, daß die Vermehrung haupt⸗ 
ſchlch auf die öſtlichen Bezirke Preußens entfällt. Preußen zählt im 
Ganzen 2729 gegen 1901 im Jahre 1880. Im übrigen Deutſchland 
dagegen gab es am 1. Januar cr. 2058, am 1. 
2190 Anwälte. Während ſich alſo in Preußen die Zahl der Anwälte 
um 828 vermehrt hat, iſt fie in den übrigen deutſchen Staaten um 132 
zurückgegangen. Am meiſten ſind an dieſem Rückgange betheiligt Roſtock 
mit 63, Dresden mit 29, Hamburg mit 27 und Augsburg mit 20, an der 
ge im dagegen Berlin mit 278, Breslau mit 115, Poſen mit 72 u. ſ. w. 
Im Ganzen hat ſich in 9 Bezirken die Zahl der Anwälte in den letzten 
7 Jahren vermindert, in den übrigen vermehrt. Procentual ausgedrückt 
war die Verminderung am ſtärkſten in dem Oberlandesgerichtsbezirk 
Roſtock mit 25,2 pCt.; dann folgen Augsburg mit 23,5, Bamberg mit 16,1, 
Jene mit 13,3, Hamburg mit 12,5, Dresden mit 5,4, München mit 4,9, 

aſſel mit 2,4 und Nürnberg mit 2,3; in Oldenburg iſt die Zahl der Anz 
wälte die gleiche geblieben wie vor 7 Jahren. Die Vermehrung hielt ſich 
in 11 Bezirken unter 50 pCt., dann folgen Stettin mit 50,0, Breslau mit 
54,0, Zweibrücken mit 70,4, Königsberg mit 70,7, Marienwerder mit 73,1, 
Poſen mit 81,8 und Berlin mit 120,3 pCt. Vergleichungen der Rechts⸗ 
anwälte mit der Einwohnerzabl ergeben, daß im Deutſchen Reich auf 9788 
Einwohner ein Anwalt kommt. Am günſtigſten ſtehen trotz der Vermin⸗ 
derung der Zabl der Anwälte die Oberlandesgerichtsbezirke Roſtock, 
Hamburg und Dresden da, in denen auf 3602, 4162 bezw. 6251 Eins 
wohner ein Rechtsanwalt entfällt; dann folgen Berlin mit 7186, Frank⸗ 
furt mit 7207, Darmſtadt mit 7359 und München mit 7471, während in 
Königsberg erſt auf 12481, in Breslau auf 12 537, in Nürnberg auf 
14057, Augsburg auf 14333, Bromberg auf 14 993, Zweibrücken auf 
15 139, Oldenburg auf 19020 und Kolmar auf 21 140 Einwohner ein 
Anwalt kommt. Die Extreme nach beiden Seiten hin bilden alſo außer⸗ 
preußiſche Oberlandesgerichtsbezirke. 

[Volksſtern warte.] Es beſteht der Plan, im Ausſtellungspark 
eine dem großen gebildeten Publikum zugängliche, der öffentlichen Bes 
lehrung gewidmete wiſſenſchafliche Anſtalt, eine Art Volksſternwarte, zu 
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begründen. Es ſollen da volksthümliche Vorträge allgemein belehrenden] Einladungen erhielten. Im Laufe der kommenden Woche wird Herr 


Inhalts und insbeſondere über gerade zeitgemäße aſtronomiſche Fragen 
ehalten und durch die auf der Höhe der Wiſſenſchaft wie der Technik 
een großen Apparate erläutert werden. Eine Station für Wetter⸗ 


eobachtung und Unterſuchung ſoll damit verbunden ſein. Die hieſigen 


v. Keudell auch von der Königin empfangen werden. Seine Ab⸗ 
reiſe von Rom dürfte ſich wegen des leidenden Zuſtandes der Frau 
v. Keudell noch bis Ende April hinausziehen. Bezüglich eines Nach⸗ 


officiellen und nicht officiellen ur rihee bringen der Idee lebhaftes] folgers für den hieſigen Botſchafterpoſten iſt man hier einſtweilen 


Intereſſe entgegen. Der Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter Herr v. Goßler 
widmet ihr alles Wohlwollen, hat ſich bereit erklärt, ihr jede Förderung 
angedeihen zu laſſen, und die von einem hier lebenden, um die Populari⸗ 
ſirung der Aſtronomie verdienten jungen Gelehrten ausgearbeiteten Pläne 
unterliegen eben der Prüfung ſeitens des Cultusminiſteriums. 


Leipzig, 5. April. [Das Dienſtgebäude für das Reichs⸗ 
gericht.“ Im Reichsetat find als erſte Rate zur Errichtung eines Dienſt⸗ 
ung für das Reichsgericht 850 000 M. bewilligt worden. Aus einer 

em Etat beigegebenen Denkſchrift erhellt, daß der Zeitraum für die Aus⸗ 


führung des Baues ſechs bis ſieben Jahre angenommen und die Koſten und vernichteten italieniſchen Truppe, 
Mill. Mark berechnet find. Bekanntlich war ein Concurrenz- in einem längeren, vom „Eſercito“ veröffentlichten Briefe, dem die 


auf rund 6 
Ausſchreiben für die Einreichung von Bauentwürfen erlaſſen und ſind in 
Folge deſſen nicht weniger als 119 Entwürfe eingereicht worden; der Ent⸗ 
. welcher vom Reichs⸗Juſtizamt adoptirt und welchem auch ſchon von 
der Concurrenzjury der erſte Preis zuerkannt wurde, ſtammt von den 
Architekten Hoffmann und Dybwad. 
künftigen Gebäudes die Halle, in architektoniſcher Beziehung der Haupt⸗ 
raum des Bauwerkes, in praktiſcher Hinſicht als Warteraum für das 
Publikum dienend. Sie wird von der Hauptfront des Gebäudes aus 
durch ein geräumiges Veftibül betreten; an ihr liegen in der Hauptaxe 
im unteren Hauptgeſchoſſe die Strafſenats⸗Sitzungsſäle, im oberen Haupt⸗ 
gan einerſeits nach Oſten der große Sitzungsſaal, welcher für die 

itzungen des Plenums, der vereinigten Civil⸗ und Strafſenate, ſowie 
für die Hauptverhandlung in den dem Reichsgericht zugewieſenen Straf⸗ 
ſachen wegen Hoch⸗ und Landesverraths beſtimmt iſt, andererfeit3 nach 
Weſten die Civilſenats⸗Sitzungsſäle. Sämmtliche anderen Räume, welche 
zu dem Publikum in Beziehung ſtehen, wie die Haupttreppe, die Räume 
der Rechtsanwälte, die Parteienzimmer, Conferenzzimmer mit den Rechts⸗ 
anwalten und Botenzimmer ſind gleichfalls unmittelbar an der Halle 


Danach bildet den Mittelpunkt des mebreren Kiſten Geſchützmunition und Lebensmitteln beladen war. 


noch auf Vermuthungen angewieſen. Die üblichen vertraulichen An⸗ 
fragen waren bis vor zwei Tagen noch nicht erfolgt. In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen wird indeſſen vorwiegend angenommen, daß Herr 
v. Radowitz von Conſtantinopel nach Rom verſetzt werden dürfte. (K. Z.) 


(Michelini's Bericht über den Kampf bei Dogali.] 
Der Artillerie-Capitän Michelini, der einzige überlebende Offizier 
der am 26. Januar bei Dogali von den Abeſſiniern überfallenen 
berichtet über jenes Ereigniß 


„Köln. Ztg.“ Folgendes entnimmt: 
Am 25. Januar machte ich mich Nachts um 2, Uhr von Maſſauah 
auf den Weg. Ich führte einen Karren mit, der mit 30 000 1 
m 
Uhr trafen wir in Monkullo ein. Nur zwanzig Kameele hatten ſich 


oO 
auftreiben laſſen, ſo ging eine koſtbare Spanne Zeit verloren. Erſt um] w 


43/, Uhr konnte es weitergehen. Als äußerſte Spitze hatten wir die 
Baſchibozuks, dann kam eine Compagnie Fußvolk, darauf zwei Mi⸗ 
trailleuſen, dann anderthalb Compagnien Infanterie, denen die Kameele 
und endlich die Nachhut folgten. Unſere Streitmacht betrug im Ganzen 
540 Mann, außerdem 50 Baſchibozuks. Unſer Zug wurde fedenfalls von 
einem der zahlreichen abeſſiniſchen Späher verrathen, welche überall in 
der Gegend ſchweifen. Um 8 Uhr, als wir ungefähr noch eine Wegſtunde 
von Saati entfernt waren, meldeten die Baſchibozuks den Feind; wir 
hatten das alle für ſehr wahrſcheinlich gehalten. Der Oberſt (Oberſt⸗ 
lieutenant de Criſtoforis) kam heran; als Stellung wählten wir eine An⸗ 
höhe rechts der Straße. Ich ging zurück, ließ dann die Mitrailleuſen 


angeordnet, fo daß das Publikum auf dieſen Gebäudetheil beſchränkt bleibt | vorgehen, indem ich den Weg anwies. Auf dem Hügel angelangt, ver: 


und alle Corridore, in welchen die Beamten⸗Arbeitszimmer liegen, für das⸗ 
ſelbe vollkommen abgeſchloſſen werden können. An der für Wohnräume 


traute ich die eine Mitrailleuſe dem unglücklichen Lieutenant Tirone an, 
die andere übernahm ich ſelbſt. Inzwiſchen waren die Abeſſinier in Sicht 


beſonders geeigneten Südfront des Gebäudes iſt die Präſidentenwohnung gekommen und richteten ihren Angriff gegen unſere rechte Flanke. Auf 


angebracht, welche mit den Dienſträumen nur durch das Arbeitszimmer des 
Präſidenlen in Verbindung ſteht. Zwei große und vier kleinere Höfe ge⸗ 
währen auch den nach dem Innern des Gebäudes gelegenen Räumen 
reichliche Licht⸗ und Luftzuführung. Sämmtliche Haupträume des Gebäudes 
liegen an den architektoniſch bedeutungsvollſten 
im Aeußeren in charakteriſtiſcher Weiſe zum Ausdruck. Von einer über⸗ 
reichen Verwendung decorativen Schmucks iſt abgeſehen, dagegen fol durch 
roße Verhältniſſe, ſowie durch kraftvolle und ernſte architektoniſche Be⸗ 
andlung der einzelnen Fagadentheile ein der Beſtimmung des Gebäudes 
und der Würde des darin tagenden höchſten Gerichtshofs entſprechender 
monumentaler Eindruck erzielt werden; die Bekrönung des ganzen Baues 
wird in einer mächtigen Kuppel beſtehen. Der auserwählte Bauplatz liegt 


800 m begannen wir das Feuer. Nach halbſtündigem Feuern fing die 
Mitrailleuſe Tirones ar, ſich zu verſtopfen; ich empfahl ihm, ſo zart als 
möglich mit ihr umzugehen, trotzdem rief er mir nach einigen weiteren 
Verſuchen zu, es ginge nicht mehr. Ich fuhr noch einige Zeit fort, mit 


tellen und kommen auch der meinigen Schüſſe abzugeben, dann begann auch fie trotz aller Auf⸗ 


merkſamkeit meinerſeits ſich zu verſtopfen. Eine ſorgfältige Reinigung 
der Läufe half nur für wenige Augenblicke. Inzwiſchen hatte ich 
meine erſte leichte Verwundung am Daumen der linken Hand durch 
eine Steinkugel erhalten. Ich verſuchte das Feuer noch fortzuſetzen, indem 
ich die Patronen vorſichtig einzeln in die Läufe einſchob; auch das erwies 
ſich als nutzlos und ich mußte bald damit aufhören. Die Mitrailleuſen 
waren alte Gailing⸗Geſchütze, zehnläufig; die Urſachen der Verſtopfung 


ſchreibe ich dem ſchlechten Syſtem überhaupt, der Verroſtung der Patro⸗ 
nenhülfen, dem ſtark ſchleimigen Pulver und zum Theil auch der unregel⸗ 
mäßigen Form der Geſchoſſe zu, deren Spitzen in Folge der Transporte 
zerdrückt waren. Währenddem konnten wir ſehen, wie die Abeſſinier ihre 
Umzingelungsbewegung fortſetzten, und da wir auf 150 m einen Hügel 


— günſtig; er befindet ſich an der Stelle des alten botaniſchen Gartens, 
em neuen Gewandhauſe gegenüber, in demjenigen Stadttheile Leipzigs, 
der, wenn er vollendet iſt, eine ſo ſtattliche Zahl großartiger öffentlicher 
— — 7 e ben Pr har ar W * me 

eiches auf gleich großem Raum. Bezeichnenderweiſe wird der zukünftige 25 1 
Juſtizpalaſt auf feinen beiden Hauptſeiten von der Simſonſtraße und 25 hatten, der unſere Stellung beherrſchte, jo befahl der Oberſt den allmäligen 
Wächterſtraße flankirt fein. Wie aus der Denkſchrift des Reichsjuſtizamts Nückzug, um eine beſſer gelegene Anhöhe zu beſetzen. Kaum waren wir in 
. %%% / 
nfufenden u. IRA an Ende zu bringen. 7: bis 8000 Mann mindeſtens ſtark, uns von allen Seiten einge: 

alien 


ſchloſſen Delete, 15 15 arte Ber Ra ie 2 Wan 
von einer Kugel in den Kopf getroffen; nahm ſein Gewehr un 

Rom, 3. April. [Der Abſchied des Herrn v. Keudell.] ] begann zu Schießen, um unfere Haut wenigſtens jo theuer als möglich zu 
In der üblich feierlichen Weiſe wurde geſtern Herr v. Keudellſ verkaufen. Als der Oberſt mich ſchießen ſah, rief er mir zu — es waren 
fammt den Mitgliedern der deutſchen Botſchaft in drei königlichen die lezten Worte, die ich von ihm vernahm — „Bravo, Michelin Mit 


g der Kanone gings nicht, da verſucht ers mit der Büchſe!“ Worauf ich er⸗ 
Hofwagen durch den Oberceremonienmeiſter Marcheſe Boren d' Alma, widerte, auch um den Soldaten Muth zu machen „Jawohl, Herr Oberg! 


vom Palazzo Caffarelli abgeholt, zum Quirinal begleitet und vom Immer drauf! Keine Furcht! Es lebe Italien! Es lebe der König!" So 
König Humbert empfangen, um fein Abberufungsſchreiben zuf hatte ich das Glück, der erſte zu fein, der vom afrikaniſchen Boden aus 
überreichen. Die Audienz war, wie von den hieſigen Blättern be, unter dem Pfeifen der Kugeln dem fernen Italien und dem König ein 
merkt wird, ungewoͤhnlich lang. Der König unterhielt ſich in herz: Lebehoch zuſchickte. Michelini ſpricht voll hohen Lobes von dem Verhalten 


ER der Soldaten in den letzten Angenbliden des Kampfes; ſelbſt die ſchwer 
lichſter Weiſe über drei Viertelſtunden mit dem Botſchafter, der bei] Verwundeten, bezeugt er, schlenderten noch Steine und Erdmaſſen den 
ſeinem Abgang ſehr bewegt erſchien. 


Heute iſt Herr v. Keudell der] Feinden entgegen. Es heißt dann weiter: „Wir hielten uns, ſo lange 
Ehrengaſt an der Hoftafel, zu der neben den Mitgliedern der deutſchen] wir konnten. Als die meiſten von uns, tobt oder ſchwer getroffen, 
Botschaft der Miniſter und die erſten Beamten des Auswärtigen | Ber Kampf, gelebt waren, ließ Nas mula zum Zeichen des 


22 Sturmes die Trommel ſchlagen, und ſofort ſtürzte der Feind von allen 
Amtes, ſowie die oberſten Hofbeamten und mehrere andere Perſonen] Seiten mit lautem Geſchrei auf uns los, fo daß wit Vin der Ueber⸗ 
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Aus dem Tagebuche eines jungen Mädchens. reizender Hülle ein dämoniſches Ungeheuer verrathen. 
Für Denjenigen, der es liebt, das Aufknospen einer weiblichen Cathérine liebt Niemanden und kann Niemanden lieben; fie 
Seele zu beobachten, iſt es ſicherlich ein verlockender Genuß, in das i ganz und gar erfüllt von einem Ehrgeize, der in der 
Tagebuch blicken zu dürfen, welchem ein junges Mädchen fein keuſches hohlſten Eitelkeit wurzelt und mit dem den Pariſerinnen 
Denken und Fühlen anvertraut. In der Regel lernt Jeder von uns allerdings eigenen nüchternen Verſtande erkennt ſie ſelbſt ihre 
nur das Tagebuch eines Mädchens kennen: des einen nämlich, das Marmor: Kälte, geſteht fie ſich ſelbſt, daß ein verarmter Prinz 
er zur Frau nimmt. Und Jeder von uns ſtellt ſich vor, daß all' fie nur um ihres Geldes wegen heirathen werde, aber das hindert 
dieſe Tagebücher, in denen in Anfang fait immer ein Glavterlehrer | fie nicht, mit eiſerner Conſequenz ihrem Ziele zuzuſtreben — fie er: 
mit ſchmachtenden Augen eine wichtige Rolle ſpielt, einander zum innert uns an den Engländer, der, nach La Harpe's Bericht, einem 
Verwechſeln ähnlich ſehen. Ein geiſtreicher franzöſiſcher Schrlſtſteller[Taſchenſpieler mit Vergnügen zuſſeht und einem übereifrigen Nachbar, 
— einer der geiſtreichſten der Gegenwart — hat kommen müſſen, der ihm verſichert, der Taſchenſpieler betrüge das Publikum, ruhig 
um uns eines Anderen zu belehren. Er macht uns mit den intimen erwidert: „Für mein Geld will ich betrogen werden“. 
Aufzeichnungen eines jungen Mädchens bekannt, welche ganz und Cathérine weiß ſich jung, ſchön, begehrenswerth — trotzdem iſt 
gar aus der traditionellen Art ſchlagen und uns beweiſen, daß wir] fie bereit, ſich einen Prinzen zu kaufen, denn auf andere Art wird, 
entweder Unrecht daran thun, uns für Frauen-, refpective Mädchen: | jo folgert fie aus Eigenem, ein Prinz fie nicht heimführen, und 
kenner zu halten, oder daß er, dieſer Gewährsmann, übertreibt, oder Prinzeſſin muß ſie werden — dazu fühlt ſie ſich berufen, namentlich 
— es giebt noch eine dritte Möglichkeit — daß die Pariſerin ſchon ſeitdem Leonie Bernordel, die Tochter eines Fabrikanten zweiten 
im Frühling ihres Lebens gar wunderlichen Idealen nachſagt. Ranges (und Duval iſt eine Firma erſten Ranges“), den Grafen 
Der Autor, von dem ich ſpreche, iſt Ludovic Hals oy, ehedem Roger de Maumuſſon zum Manne bekommen hat. Mama Duval 
im Vereine mit Meilhae Librettiſt Jacques Offenbach's, Mit⸗ möchte durchaus, Cathérine ſolle einem Ingenieur die Hand reichen. 
verfaſſer der „Schönen Helena“, dieſes Textes, der, bei aller Frivolität, Zur Weiterführung und Vergrößerung der väterlichen Fabriken be: 
doch noch geiſtreicher erſcheint, als er uns mit Recht frivol dünkt. In der durfte es nämlich eines tüchtigen Technikers, und da Duval's Sohn 
neueſten Zeit hat Halévy ſich von der Bühne und von feinem Genoſſen] Octave zu nichts zu brauchen iſt, als zum Bézigne⸗Spielen, könnte 
Meilhae losgeſagt. Die Académie frangaise hat ihn in ihren Schooß der Nachfolger des alten Duval nur auf dem Wege der Anheirathung 
aufgenommen, trotzdem in feinem literariſchen Gepäck ſich fo raffinirt[ gefunden werden. Cathérine hegt eine tiefe Abneigung gegen dieſen 
picante Waare befindet, wie „Monsieur et Madame Cardiual“ Plan. Sie geräth außer ſich, wenn man ihn ihr entwickelt. „Mama“, 
und „Les petites Cardinal“, koſtbare Satiren auf ein heuch⸗ ſchreibt fie, „wäre die Vollkommenheit ſelbſt, wenn fie nicht die Wuth 
leriſches Spießbürgerthum, das insgeheim mit der Corruption fein hatte, mich mit einem Ingenieur zu verheirathen.“ Nach und nach 
Abkommen trifft, zugleich unübertreffliche Schilderungen aus der Welt wird für fie der Ingenieur geradezu ein Schreckgeſpenſt, das ihr in 
des Theater⸗Maitreſſenthuns. Mit „Labbé Constantin“, einer | böfen Stunden erſcheint. Cathérine begreift vollkommen, daß Octave 
Erzählung voll rührender Kraft, wich Halsvy — er ſtand, als dieſes kein anderes Bedürfniß habe, als ſich zu amüſtren; aber fie will ſich 
Buch erſchien, an der Schwelle der Akademie — dem picanten auch amüſiren; fie auch! Sie hat das Bedürfniß, zu glänzen, zu 
Elemente forgfältig aus. genießen. Als Kind von ſechs oder ſieben Jahren ſchon ſchwärmte ſie 
In den letzten Tagen hat er einen Band Novelletten auf den maßlos für Toilettenluxas; fie begreift ihre Mutter nicht, die id) von 
Markt gebracht, betitelt: „Princeſſe“ nach der an der Spitze des Ban⸗ einer Heinen, obſcuren Schneiderin kleiden läßt, von derſelben, die ih 
des befindlichen Sittenſtudie. Dieſe giebt ſich in der Form eines vor Jahren ihr Hochzeitskleid geliefert. Sie ſpricht wie von etwas 
Tagebuches, geführt von Cathérine Duval, der einzigen Tochter eines ihr völlig Unverſtändlichem, von dem auskömmlichen Glücke ihrer 
fieinreihen Fabrikanten im Quartier Marais in Paris. Am 10. März] Eltern, von Mama, die ſich freue, wenn Papa mit Appetit eſſe, die 
1884 beginnt das Tagebuch, am 8. Juli endet es. Was darin an kein Vergnügen daran finde, Geld auszugeben, außer für wohltbätige 
Thatſachlichem erzählt wird, läßt ſich mit wenig Worten wiedergeben. Zwecke. Octave ſympathiſirt mit Cathérine als mit einer Gleich⸗ 
Duval, Vater und Mutter, find trotz ihres immenſen Neichthumes geſinnten. Er hält es für eine ſociale Pflicht, moͤglichſt viel Geld 
einfache Leute geblieben. Cathérine, in nichts ihren Eltern gleihend, | cireuliren zu laſſen, und es thut ihm leid, daß ſein Taſchengeld von 
möchte eine hohe Sproſſe auf der ſocialen Stufenleiter erklimmen und 15 000 Francs jährlich ihm nicht geſtattet, dieſe Pflicht fo zu erfüllen, 
fie ſetzt es bei Vater und Mutter durch, daß fie den Prinzen Roma: | wie er gerne möchte. 
nelli, den verarmten Träger eines glänzenden Namens, heirathen Während Octave ſich auswärts mit Schuldenmachen beſchäftigt, 
darf. Das iſt Alles. ... Aber mit welcher pſychologiſchen Feinheit] träumt Cathérine daheim von der Exiſtenz einer großen Salon⸗Dame 
legt Halévy den Proceß dar, der vom 10. März bis zum 8. Juli und verſchafft ih aus Papas Zimmer die Zeitungen, um die Rubriken 
in dieſem Mädchengemüthe ſich abgeſpielt! Man lacht und man er⸗ zu leſen, deren Inhalt fie unaufhoͤrlich beſchäftigt: „La vie pari- 
ſchrickt abwechſelnd — man traut feinen Augen manchmal nicht, |sienne“, „High-life“, „Echos du grand monde“ u. ſ. w. In 


lieft man 4 das Protocoll der Gedanken und Gefühle, die unter 
Dieſe | lift 
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zahl förmlich erdrückt wurden und alle 540 fielen, auch ein Paar von den 
Baſchibozuks, während die anderen, glaube ich, ſich rechtzeitig aus dem 
Staube gemacht batten. Es iſt nicht richtig, daß die Abeſſinter, wenn fie 
zum letzten Angriff übergehen, die Feuerwaffen fortwerfen; denn außer 
ihren ſchweren Säbeln, Lanzen und Dolchmeſſern benutzten fie auch noch 
im Handgemenge hte Schußwaffen. Michelini erzählt dann weiterhin, 
wie er ſelbſt fiel, aber trotz ſeiner Wunden die Kraft fand, ſich ſpäter nach 
Monkullo zu retten. „Im Augenblick des Handgemeinwerdens ſah ich 
ehn Schritte weit rechts zwei abeſſiniſche Reiter auf mich einſprengen. 
ch feuerte einen Schuß gegen ſie ab, gleichzeitig aber ſtreifte mich ein 
Lanzenſtoß. Sofort wandte ich mich um und ſah zwei Schritte neben mir 
einen Schwarzen ſtehen, der ſich grade vorbeugte, um mir einen 
zweiten Lanzenſtich zu perſetzen. Im Nu drehte ich mein Gewehr 
um und zerſchmetterte ihm mit dem Kolben den Schädel. Dann 
aber, indem ich mich auf einen anderen ſtürzen wollte, empfing t 
die letzte Wunde in der linken Seite. Ich fiel zuſammen und ſoglei 
quoll mir das Blut aus dem Munde, daß ich kaum noch zu athmen 
vermochte. Halb bewußtlos fühlte ich einige Zeit ſpäter, wie man mich 
an einem Arme fortſchleppte, konnte jedoch keine Bewegung machen. Die 
Schuhe wurden mir abgezogen, die Kleider vom Leibe geriſſen, dann 
ſchwand das Beweißtſein denz Ich erinnere mich nur noch, daß mir im 
letzten lichten Augenblicke der Gedanke durch den Kopf ging, was ich wohl 
zu meiner Vertheidigung thun könnte, wenn man mich verſtümmeln 
ürde. “ Der Hauptmann der um 2½ Uhr auf dem Schlachtfelde 
eintreffenden Compagnie von Saati läßt ihn als todt liegen. „Ich kam, 
gegen 4 Uhr, glaube ich, wieder zum Bewußtſein, ich ſage glaube ich, denn 
die Uhr war mir mit allem, was ich an und bei mir hatte, von den Feinden 
geraubt. Langſam erhob ich mich auf die Kniee, dann ſtand ich auf. 
Der Anblick des Schlachtfeldes bot eines jener Schauſpiele dar, wie 
man fie ſein Leben lang nicht vergeſſen kann, ein Bild des Entſetzens. 
Die Abeſſinier hatten ihre Todten und Verwundeten mit ſich fort⸗ 
getragen, wir allein waren liegen geblieben. Ich ſah Todte und Ver⸗ 
wundete, die in ſchaudererregender Weiſe verſtümmelt waren, hörte 
Wehklagen, die durch Mark und Bein gingen; das Rufen und Stöhnen 
nach Waſſer war jammervoll. Ich raffte all meine Willenskraft zu⸗ 
ſammen und ſuchte, da ich anders nicht helfen konnte, mit Worten die 
weniger ſchwer Verletzten zu ermuthigen, indem ich ihnen ſagte, wir 
wollten verſuchen, das Ar Lager von Saati zu erreichen. Aber 
ſchon nach zehn Minuten mühſeligen Dahinſchleppens konnten fie 
mir nicht weiter folgen. Ich hatte keine Mittel, ihnen hilfreich zu 
fein, ſo entſchloß ich mich, den Weg fortzuſetzen, in der Hoffnung, 
bald Saati zu finden und von dort Hilfe zu ſchicken. Meine 
Wunden brannten, die Steine und Dornen zermarterten meine nackten 
Füße. Etwas ſpäterhin ſtieß ich auf einen Leidensgefährten, einen 
armen Soldaten, dem eine Kugel den einen Schenkel durchbohrt hatte, 
ohne den Knochen zu verletzen, und der ebenfalls, nackt wie ich, 
auf der Suche nach Saati dahintaumelte. Ich hieß ihn, mit 
mir kommen. So zogen wir bis gegen Abend dahin, dann fuchten 
wir uns ein Verſteck hinter einem Buſche. In der endlos langen, 
qualvollen Nacht kam ich zu dem Entſchluß, lieber den bekannten 
Weg in der Richtung nach Maſſauah zurückzukehren, und am Morgen, 
nachdem ich mich, ſo gut es ging, orientirt hatte, machten wir uns nach 
jener Gegend hin auf ....“ Nach fait dreitägigem Umherirren unter 
entſetzlichen Leiden, ohne Nahrung und Waſſer, langt Michelini mit 
ſeinem Gefährten in Monkullo an und wird jubelnd von ſeinen Lands⸗ 
leuten 7 aloe Boretti, der Befehlshaber jenes Poſtens, kann dem 
General Gens die Botſchaft ſchicken: „Michelini hier eingetroffen, mehr⸗ 
fach verwundet, doch guten Muths.“ Die übrigen Angaben des Capitäus 
ſind bereits durch die Berichte aus Maſſauah bekannt. Michelini äußert 
ſich am Schluſſe ſeines Schreibens folgendermaßen: „Es war eine harte 
Lehre für uns, aber fie war vielleicht nothwendig ... Wir haben unfer 
Anſehen in den Augen der Araber und unſerer Feinde ſelbſt wiederher⸗ 
geſtellt. Sie achteten uns vorher für gar nichts, geringer als die Egypter. 
Nach dem Kampfe fragten ſie mit Erſtaunen, ob denn unſere Soldaten 
mit dem Boden verwachſen wären, wie ſtörriſche Kamele, die man nicht 
von der Stelle treiben könne.“ Michelini hofft, im April nach Italien 
heimkehren zu können, wo ihm der ehrenvollſte Empfang ſicher iſt. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 5. April. [Die Congolotterie in der Kammer. 
— Arbeiterbewegung. — Ausweiſungen. — Bulgariſche 
Offiziere in Brüſſel.] Vor überfüllten Tribünen wurde geſtern 
in der Kammer über die Congo⸗Anleihe, die bekanntlich 150 Millionen 
Francs beträgt, verhandelt. Die Kammer ſoll die Genehmigung zu 
ihrer Emittirung geben, aber im Uebrigen lehnt der Staat jede Haft⸗ 
barkeit dafür ab. Darüber kam es zu einer ſehr lebhaften Debatte. 
Der Lütticher Deputirte Neujean bekämpfte dieſe Erlaubniß⸗Erthei⸗ 


ihren Phantaſien ſieht fie ſich als eine der Heldinnen des high- 
ile. „Wie gut verſtünde ich es, reich zu fein’, ruft fie mit 
ſtolzem Selbſtbewußtſein aus. Die Mutter dagegen verſtehe 
es ganz und gar nicht ... Wäre nicht Octave — der eines 
Tages den Triumph erlebt, in einen vornehmen Club, den 
Cercle des Petits-Pois, aufgenommen zu werden — Cathérine 
würde ſich zu Tode langweilen. Das erfahrt man aus der parodiſti⸗ 
ſchen Art, wie fie in ihrem Tagebuche bekennt, daß fie trotz aller 
guten Lehren, welche Mama ihr ertheilte, weder ihr Bett machen, 
noch Rühreier zubereiten könne. Cathérine welß, daß ſie noch eher 
zur Bohemienne gemacht iſt, eher dazu, durch Reifen zu ſpringen 
und auf dem Seile zu tanzen, als eine bonne ménagere zu 
werden ... Sie will keinen Ingenieur, ja nicht einmal einen Notar 
zum Manne. Wenn fie in den Zeitungen die „mondainen“ Nach⸗ 
richten lieſt, dann ſagt fe ſich, auch fie habe ſchöne Schultern, und 
dürfte ſie dieſe vor den Berichterſtattern zeigen, ſo würden über ſie 
auch Artikel erſcheinen. Wie anders dagegen Mama! Da Herr 
Duval Papier erzeugt, denkt ſie ſich ihre Familie als eine unendliche 
Generation von Ingenieuren nach der anderen, die alle die Menſch⸗ 
heit mit Papier verſorgen. O, dieſer fade Papier⸗Parfum! Octave 
kann ihren Abſcheu davor ermeſſen — er, der ſich ſo weit zum Lebe⸗ 
manne entwickelt hat, daß Mademoiſelle Pauline Verdier vom Palais 
Royal ihm erlaubt, zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe beizutragen. 

Von Tag zu Tag verfällt Cathérine immer mehr dem Zauber 
jenes Tout-Paris, von deſſen Trouſſeaux, Soiréen, Bällen, Wohl: 
thätigkeitsfeſten und tauſend anderen Lebensäußerungen fie fort⸗ 
während lieſt — die Unterhaltungen, mit denen man ſie abſpeiſen 
will, erſcheinen ihr immer unerträglicher — ſie findet ſie ebenſo ab⸗ 
geſchmackt wie das Märchen, daß die Liebe Einen plotzlich mit 
elementarer Gewalt überkommen könne, 

Papa kauft eines Tages für 1 200 000 Francs ein prächtiges 
Hotel in der eleganten Rue Monccau, aber nicht um es zu be⸗ 
wohnen, ſondern als Kapitalsanlage. Ach, dieſe ewigen Kapitals⸗ 
anlagen! Wie Cathérine ſie haßt! Nun, wenn ſie nicht Rue 
Monceau wohnen ſoll, ſo will ſie wenigſtens eine faſhionable Kammer⸗ 
frau haben. Eine gewiſſe Félieie, die bei der Marquiſe Diego⸗ 
Brandes bedienſtet war, bietet ſich an. Cathérine erreicht in Ab⸗ 
weſenheit von Mama die Erlaubniß Duval's, Félicie für ſich zu 
engagiren. Félicie hat einſt bei Worth gearbeitet welcher 
Glanz: bei dem berühmten Schneider Worth! — und für die 
Marquiſe hat fie einmal eine Toilette componirt, über welche 
in einer Zeitung vier oder gar fünf Zeilen ſtanden. Wie 
wenig hat Cathérine erreicht! Wie viel bleibt ihr noch zu thun 
übrig! Der wackere Octave möchte ſie gern verheirathet ſehen. Er 
hofft, Papa werde ihr drei bis vier Millionen Mitgift geben, dann 
aber auch ihm zu einer beſſeren Situation verhelfen. Deshalb redet 
er der Schweſter zu, einen Mann zu nehmen. Ja, aber woher? 
Cathérine blätterte in dem Jahrbuche des „Cerele des Petits- 
Pois.“ „Da mag es“, meinte fie, „wohl ein Dutzend liebens⸗ 
würdiger, ruinitter junger Leute geben?“ — „O, ruimirt find fie 
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lung auf das Heftigſte. Es handle ſich um keine Anleihe, ſondern 
um eine geſetzlich verbotene Lotterie. Darum ſoll die Kammer an 
Stelle des Miniſteriums, das ausländiſche Anleihen zulaſſen dürfe, 
die Verantwortlichkeit übernehmen. Die ganze finanzielle Operation 
fet unklar und unſolide. Die Kammer⸗Genehmigung, die in Wahr: 
heit Nichts bedeute, ſolle von den Unternehmern zur Täuſchung des 
Publikums benutzt werden. Auf den Looſen folle ſtehen: „Geneh⸗ 
migt durch ein belgiſches Specialgeſetz“ und das Publikum ſolle 
glauben, Belgien hafte für die Sicherheit, was in der That nicht der 
Fall ſei. Ebenſowenig biete der erſt entſtehende Congoſtaat nicht die 
geringſte Sicherheit, die paar großen Gewinne ſollten die Lockſpeiſe 
ſein; er biete zu dieſen Täuſchungsverſuchen ſeine Hand nicht. Der 
Finanzminiſter ſuchte dieſe Einwendungen zu widerlegen. Er ſchil⸗ 
derte die Vortheile, die Belgien aus dem Congo erreichen wird, ſo⸗ 
bald die Eiſenbahn aus der Anleihe gebaut wird. Alles Material 
werde in Belgien gekauft werden, große Unternehmungen, weite Ab⸗ 
ſatzgebiete eröffneten fi dem Lande und das Alles „umſonſt!“ Weder 
der Staat noch die Regierung hafte für die Anleihe. Der Congo⸗ 
ſtaat „müſſe“ das Geld haben und konne es nicht anders er⸗ 
langen. Die Anleihe ſei nicht ſchlechter als andere auswärtige 
Anleihen; die Ausführung ihrer Verpflichtungen ſei durch die Nieder⸗ 
legung eines großen Fonds in Belgien geſichert. Jeder Unter⸗ 
zeichner, der überdies freiwillig zeichne, erhalte ſein volles Kapital 
mit Zuſchlag zurückgezahlt. Das Intereſſe Belgiens erfordere die 
Genehmigung. Der Deputirte Nothomb trat dem Miniſter bei, 
aber der Deputirte Neujean verharrte bei ſeinem Widerſpruche. 
Schließlich wurde die Genehmigung mit 86 gegen 9 Stimmen er⸗ 
theilt, 7 Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung, darunter die libe⸗ 
ralen Führer Frere⸗Orban und Bara. — Trotz aller Maßnahmen 
der Regierung gehen die ſocialiſtiſchen Arbeiterführer mit der Orga⸗ 
niſtrung der Arbeiterpartei weiter vor. Im Mittelpunkte der Stadt 
Lüttich haben fie für die 25 000 Arbeiter des Maasthales für 
6000 Franes Jahresmiethe ein Grundſtück für ihre Parteizwecke er: 
worben. Das Haus trägt die Aufſchrift „Belgiſche Arbeiterpartei“ 
und iſt mit einer mächtigen rothen Fahne geſchmückt. 1600 Arbeiter 
als Actionäre bezahlen Miethe und Einrichtung. Bei der Ein: 
weihung wurden ſehr heftige Reden gehalten; das Haus ſoll „die 
Schule des Socialismus“ werden. Gleichzeitig wurde in Jolimont 
eine große cooperative Bäckerei in üblicher Weiſe eingeweiht. Die 
Regierung läßt die ausländiſchen Arbeiter, beſonders die deutſchen, 
zahlreich ausweiſen. Die Sicherheitspolizei räumt aller Orten mit 
den angeblichen ausländiſchen Agitatoren gründlich auf. Viel helfen 
wird das nicht, da Nichts geſchieht, um durch weiſe Reformen den 
Arbeiterführern den Boden für ihre Agitation zu entziehen. — Der 
Krlegsminiſter hat 10 bulgariſchen Offizieren den Beſuch der 
Brüſſeler Kriegsſchule geftattet. 


Großbritannien. 

London, 5. April. [Colonial⸗Conferenz.] Lord Salis⸗ 
bury eröffnete geſtern die Colonialconferenz mit einer längeren 
Rede, in welcher er auf die Motive hinwies, welche die Regierung 
bei der Berufung der Conferenz geleitet hätten. Dieſelbe, ſo begann 
er, möge nicht augenblicklich große Reſultate aufzuweiſen haben, aber 
er glaube, daß alle Anweſenden von der Ueberzeugung durchdrungen 
ſelen, daß die Conferenz eine Entwicklung inauguriren werde, auf 
welche vielleicht einſt viele Theile des Reiches als Ausgangspunkt und 
Markſtein ihrer Geſchichte blicken würden. Das britiſche Reich habe 
eine Eigenthümlichkeit, nämlich den Mangel an Continuität. Weite 
Oceane trennten die fernen Beſtandtheile und der Gegenſtand, 
welcher der Verſammlung zur Erörterung vorliege, ſei der, wie dieſe 
natürlichen Hinderniſſe der Einheit durch Vertrag und Organiſation 
überbrückt werden möchten. Er wolle die Vertreter der Colonien 
nicht zu hochſtrebenden Verfaſſungsplänen ermuthigen, obgleich er 
auch dieſe Beſtrebungen nicht für unberechtigt halte. Während das 
britiſche Reich ſich gegenwärtig nicht dem Deutſchen Reiche an der 
Alle oder beinahe Alle... Es giebt viel Elend unter den Leuten 
von Welt.. Wenn man das in der Nähe ſieht, wird man von 
tiefem Mitlelde erfaßt ... Ich beklage Diejenigen, deren Väter 
nicht zu arbeiten verſtanden haben.“ Und Cathérine iſt ganz damit 
einverſtanden, einen Ruinirten zu heirathen, nur Keinen, der ſie 
ruiniren würde. Octave weiſt auf die ſchöne Einrichtung des 
„régime dotal“ hin, welches der Frau ihr Vermögen ſichert. Das 
leuchtete Cathérine ein. In ihrem Tagebuche ſteht zu leſen: „Ich 
bin Alles nur durch mein Geld. Darin liegt meine Stärke. Ich 
werde nicht die Dummheit begehen, meinen Gatten dieſes Geld auf- 


eſſen zu laſſen, ohne welches ich nichts wäre.“ 


Die Entſcheidung für Cathérine fällt im — Circus in den 
Champs⸗Elyſées. Octave führt feine Schweſter in die Eroͤffnungs⸗ 
Vorſtellung. Die unter den Händen von Felieie Metamorphoſirte 
beſchreibt die Toilette, die fie bei dieſer Gelegenheit getragen, durch 
welche fie die Aufmerkſamkeit der Anweſenden erregt, und fie ſchließt mit 
der Verſicherung: „Ich war reizend.“ Im Circus grüßt Octave 
ſehr oſtenſibel einen Prinzen. Cathérine erkundigt ſich nach 
deſſen Namen: Romanelli. „Alſo einer der zwei Prinzen in Deinem 
Club?“ meinte Cathérine. Sie weiß das genau... Im Club 
wird Octave wegen ſeiner Schweſter beglückwünſcht. O Wonne, ſie 
iſt im Cercle des Petits-Pois populär! Aber der eigentliche Gr: 
folg ſteht noch aus. Bald nach der Begegnung mit Romanelli be⸗ 
fuchte eine Marquiſe de Rutly Madame Duval, um ſich Cathérine 
als Verkäuferin für einen Wohlthätigkeits⸗Bazar auszubitten. Sie 
hat Cathérine im Circus geſehen und bewundern gelernt. Mama 
ſagt gezwungen zu. Cathérine dagegen hat keine Bedenken. Sie 
iſt ihres Effectes ſicher. „Ich weiß ſeit dem Abende im Circus, was 
ich werth bin“. ... Auf dem Bazar kauft Prinz Romanelli bei 
Cathérine zwei Roſen und bezahlt jede pit hundert Franes 
In einem Augenblicke, da Cathérine die' anderen Verkäuferinnen 
unbemerkt belauſchen kann, erfährt ſie aus deren Geplauder, daß ſie 
Alle die deſolate finanzielle Lage des Prinzen kennen, daß ſie über⸗ 
zeugt ſind, er habe ſich der zweihundert Francs irgendwo verſchafft, 
um damit die Eitelkeit der reichen Fabrikantentochter zu ſchmeicheln, 
und endlich, daß er der Neffe der Marquiſe de Rutly iſt, die ihn 
offenbar an eine Frau bringen wolle ... Bald nach dieſer Scene 
giebt Letztere dem jungen Mädchen eine enthuſiaſtiſche Charakteriſtik 
des Prinzen. Cathérine aber denkt: „Die kleine Papierhändlerin 
5 hat eine der Verkäuferinnen ſie genannt) ſieht in der Sache 
ehr klar.“ 

Cathérine läßt durch Octave Erkundigungen über den Prinzen 
einziehen. Das Reſultat iſt ein ſehr erfreuliches. Allerdings gehe 
der Prinz auf Geld aus; aber dazu zwinge ihn ſeine Situation, und 
er würde nicht etwa das nächſtbeſte reiche Mädchen nehmen. Die 
Tochter eines peruvianiſchen Banquiers ſchlug er trotz ihrer ſechs 
Milltonen aus, weil fie kein „argent Epousable“ beſitze. Er würde 
Cathérine mit drei Millionen nehmen, denn der Reichthum der 
Duval’8 ſei ein achtbarer, und überdies glaube der Prinz, Cathörine 
würde ſich raſch „entbürgerlichen“, se debourgeoiser. Cathérine 
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zweckmäßigen einheltlichen Führung ſeiner Angelegenheiten an die 
Seite ſtellen könne, ſeien die Reichsintereſſen dennoch ſtets wohl ge: 
wahrt worden. Vor der Gründung des Deutſchen Reiches beſtanden 
in Deutſchland zwei große nationale Verbände, der eine der Zoll: 
verein, der andere eine einheitliche militäriſche Organiſation. Beides 
ſei auch im britiſchen Reiche möglich, wenn auch nicht augenblicklich, 
wiewohl ein britiſcher Zollverein noch in ziemlicher Ferne gerückt zu 
ſein ſcheine. Darauf kam der Redner auf die Vertheidigung der 
Colonien zu ſprechen, wozu ſowohl das Mutterland, wie die 
Eolonien beitragen müßten. Beider Jatereſſen in dieſer Be⸗ 
ziehung feten dieſelben. Man höre häufig fagen, daß der Reichsregie⸗ 
rung allein die Pflicht der Vertheldigung der Colonien obläge, weil 
jede Gefahr, welche die Letzteren betreffen könne, das Reſultat der 
Reichspolitik wäre. In gewiſſem Grade möge dieſe Schlußfolgerung 
berechtigt ſein, aber nicht in allen Fällen ſei ſie anwendbar. Er 
glaube nicht, daß die Colonien leicht in einen Krieg verwickelt werden 
würden, ſo lange das Reich beſtände, deſſen Politik ſeit Jahren emi⸗ 
nent friedlich geweſen fe. Der hauptſäachlichſte Geſichtspunkt aber, 
welcher bei den Verhandlungen betont werden ſolle, ſei nicht der, ob 
den Colonien etwa durch die Politik des Mutterlandes Gefahr drohen 
könne, und fie ji deshalb in Vertheidigungszuſtand ſetzen ſollten. 
Wenn er auch nicht glaube, daß es wahrſcheinlich ſei, daß die großen 
europälſchen Mächte die Integrität der Colonien nicht verletzen würde, 
ſo ließe es ſich doch nicht läugnen, daß die Moͤglichkeit jetzt viel 
größer ſei, als früher. Die ungeheuere Vermehrung der Kriegsſchiffe 
aller Nationen, die größere Schnelligkeit des Verkehrs, die Fortſchritte 
der modernen Wiſſenſchaft, alles dies erleichtert einen Angriff auf die 
britiſchen Colonien bedeutend. Der unvertheidigte Zuſtand derſelben 
lade geradezu zu einem Angriff ein. Dazu komme noch das ſteigende 
Verlangen nach Colenialbeſitz, welcher ſich bei den europäiſchen 
Nationen geltend mache. Dle Aufgabe, in welcher Weiſe die Laſten 
zu vertheilen ſeien, welche die Vertheidigung der Colonien erheiſche 
ſei eine heikle. Als Ziel aber müſſe im Auge behalten werden, daß 
alle Theile des Reichs gleich geſichert, gleich blühend und ruhmreich 
daſtänden und dazu ſollten alle Glieder ihr Theil beitragen. 


Dänemark. 

[Der Verfaſſungsſtreit in Kopenhagen.] Zwiſchen der 
daͤniſchen Regierung und dem Folkething beſtehen ſeit langer Zeit 
Streitigkeiten wegen der Befeſtigung der Hauptſtadt. Es wird jetzt 
dem Folkething von regierungs freundlicher Seite der Vorwurf gemacht, 
es habe das Budget nicht rechtzeitig feſtgeſtellt und dadurch die Noth⸗ 
wendigkeit herbeigeführt, ein proviſoriſches Finanzgeſetz zu erlaſſen. 
Dieſer Vorwurf iſt völlig unbegründet. Das alte Folkething wurde 
von der Regierung aufgelöſt, weil es die Forderungen für die Be⸗ 
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auch nur entfernt zu befürchten war, daß die hauptſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung ſich zu Ausſchreitungen hinreißen laſſen werde, die energiſchſten 
militäriſchen Vorkehrungen getroffen worden, und man iſt hier feſt 
überzeugt, daß gegen etwaige Volksausſchreitungen, wenn es hier ein⸗ 
mal zu ſolchen kommen ſollte, auf's Rückſichtsloſeſte von militäriſcher 
Seite eingeſchritten werden wird. 

König Chriſtian hat ſich nie während ſeiner bald 24jährigen Re⸗ 
gierungszelt der vollen Liebe des däniſchen Volkes erfreut, aber 
ſein jetziges Verhalten in der Verfaſſungs⸗ und Kopenhagener 
Befeſtigungs Frage entfremdet ihm mehr und mehr die Syom⸗ 
pathien des Volkes. Dem jungen däniſchen Koͤnigshauſe wäre 
wahrlich beſſer gedient, wenn es weniger den deutſch⸗ 
feindlichen Einflüſterungen inländiſcher Chauviniſten 
und gewiſſer demſelben naheſtehender ausländiſcher Perſönlich⸗ 
keiten, ſowie den Rathſchlägen herrſchſüchtiger und ehrgeiziger po⸗ 
litiſcher Streber Gehör geben würde. Daß es auf Irrwege ſowohl 
in der inneren wie auswärtigen Politik geleitet wird, haben ſelbſt 
ſeine bewährteſten früheren Rathgeber, Männer wie der frühere Juſtiz⸗ 
miniſter Klein und der frühere Finanzminiſter Krieger, ſeit Jahres⸗ 
friſt wiederholt öffentlich ausgeſprochen und dadurch bethätigt, daß ſie 
ſich, gewiß mit ſchwerem Herzen, der Regierungspartei abgewandt 
und der Oppoſition zugeſellt haben. Krieger und ein anderer ehe⸗ 
maliger hochangeſehener Miniſter und Politiker (Andrae) waren es, 
die ſich im Anſchluß an einen anderen bewährten gemäßigtliberalen 
Parteiführer (Uſſing) gegen die Befeſtigung Kopenhagens mit der 
Begründung erklärten, daß ein befeſtigtes Kopenhagen in einem 
etwaigen Kriege mit Deutſchland nutzlos ſei, in einem allgemeinen 
europäifchen Kriege aber würde daſſelbe lediglich eine Aufforderung 
an eine der kriegführenden Mächte ſein, die Stadt zu nehmen. 

Sollten dieſe Männer, welche die Fäden unſerer Regierungspolitik 
kennen und zum Theil (Krieger) ſogar an der Ausarbeitung der 
urſprünglichen Befeſtigungsvorlage mitgewirkt haben, vielleicht die 
Mächte kennen, welche das befeſtigte Kopenhagen in einem allgemeinen 
europälſchen Kriege in Beſitz zu nehmen gedenken? — Wahrlich, 
Dänemarks gegenwärtige Machthaber ſpielen ein gefährliches Spiel; 
fie würfeln um die Exlſtenz des Thrones wie des Staates! 
FFF 


Provinzial- Beitung. 
Der Streit um das reihsgräflih von Burghauß 'ſche 


Laaſaner Fideicommiß. 
Am 4. April cr. wurde, wie wir bereits in Kürze gemeldet, vor 


feſtigung Kopenhagens und die den proviſoriſchen Geſetzen entſprungenen dem hieſigen Oberlandesgericht ein Proceß entihieden, welchen der 
Koſten theilweiſe ablehnte; das neue Folkething hat das Budget in Graf Friedrich Ludwig von Pfeil zu Hirſchberg gegen den 
dritter Leſung feſtgeſtellt, aber die erwähnten Abſtriche abermals vor: | Grafen Eduard von Reichenbach hlerſelbſt, den Grafen 
genommen. Das Budget wurde in der kurzen Zeit von fünf Wochen Os car von Reichenbach zu London und den Grafen Friedrich 
feſtgeſtellt. Das Folkething hat ſich völlig correct benommen, daſſlbe un Pfeil zu Dirsdorf auf Anerkennung der Berechtigung zur Nach⸗ 
iſt alſo völlig ſchuldlos daran, daß ein verfaſſungsmäßiges Finanzgeſetz folge in das Fidetcommiß der Herrſchaft Laaſan angeſtrengt hatte. 
nicht zu Stande kam. Ueber die Haltung der Regierung äußert ſich Das Landgericht Schweidnitz hatte als Gericht I. Inſtanz die Ber 
ein Correſpondent der „Magdeb. Ztg.“ folgendermaßen: klagten nach dem Klageantrage verurtheilt. 

König Chriſtian iſt die eigentliche Seele des Kopenhagener Be: Die beiden Grafen von Reichenbach legten gegen dieſe Entſcheidung 
feſtigungsplanes. Die früheren altliberalen Miniſterien weigerten ſich, Berufung bei dem hieſigen Oberlandesgericht ein, während der dritte 
ſeinen reactionären Beſtrebungen Vorſchub zu leiſten und ſeine Beklagte das erſte Erkenntniß gegen ſich rechtskräftig werden ließ. 
Landesvertheidigungsideen wider Willen der Volksvertretung zu ver⸗ In der zweiten Inſtanz wurde der Kläger durch den Juſtizrath 
wirklichen. In ſeinen jetzigen, meiſt erzeonſervativen Rathgebern, Vater, der Beklagte Graf Oscar von Reichenbach durch Rechtsanwalt 
hat er die richtigen Männer zur Durchführung feiner Pläne gefun⸗ Dr. Porſch und Graf Eduard von Reichenbach durch den Juſtizrath 
den; namentlich iſt der Kriegsminiſter Bahnſon, welcher im Herbſt Barchewitz vertreten. Das Oberlandesgerlcht wies die Klage unter 
1885 ins Miniſterium trat, ein Mann am Platze, denn er tft als Abänderung des erſten Erkenntniſſes, ſowie die vom Beklagten Grafen 
Revancheheld & la Boulanger ein fanatiſcher Anhänger der Befefti: Oscar von Reichenbach eingelegte Berufung, welcher Letzterer Wider⸗ 
gung Kopenhagens, und als Politiker ſtellt er die Gewalt der Ba: klage mit dem Antrage erhoben hatte, ihn als den rechtmäßigen Nach⸗ 
jonette über Recht und Verfaſſung. Seitdem Oberſt Bahnſon an folger des Fideicommiſſes anzuerkennen, ab und erachtete durch dieſe 
der Spitze der Kriegsverwaltung ſteht, ſind bei jeder Gelegenheit, wo Entſcheidung indirect den Grafen Eduard von Reichenbach als 


kann nicht vorſichtig genug ſein. Vielleicht — dem verſchwiegenen 
Tagebuche darf ſie es ja vertrauen — will ihr Bruder dem Prinzen 
eine reiche Frau verſchaffen, um ihn dann „anzupumpen“? Das 
muß überlegt werden. „Mama hat nicht die Fähigkeit,“ ſchreibt 
Cathérine, „ſich mit mir zu beſchäftigen, ich muß alſo meine Angelegen⸗ 
heiten allein beſorgen, und ich werde es mit Ruhe und Entſchloſſenheit 
thun.“ So viel iſt ſicher: Wenn ſie Romanelli heirathet, wird ſie erſtens 
Prinzeſſin Romanelli, zweitens Schwägerin der Herzogin von San 
Severino, drittens Schwägerin der Marquiſe von Rochemaure und 
viertens Nichte eines Cardinals. (Romanelli hat einen Onkel, der 
Cardinal iſt.) Vor Zeiten wurde ein Romanelli heilig geſprochen — 
dieſen Heiligen will Cathérine Mama gegenüber ins Feld führen, 
falls Mama mit dem prinzlichen Schwiegerſohne nicht ſehr einver⸗ 
ſtanden ſein und wieder ihre Ingenieure und Notare in Vorſchlag 
bringen ſollte ... Vor der Hand weiß Cathérine nicht, wie fie den 
Prinzen mit ihren Eltern in Verbindung bringen könnte. Auch da⸗ 
für ergiebt ſich die Gelegenheit. Es findet der alljährliche Ball der 
„Geſellſchaft zum Schutze dec Papierfabrik⸗Lehrlinge“ ſtatt. 
Ball fol Cathérine zu ihrem Entſetzen nun wieder beſuchen. 


Octave verſpricht ihr, den Prinzen dahin mitzubringen 
Als galanter Bruder macht er Cathérine Complimente über 
ihr Ausſehen. Felicte hat Wunder an ihr vollbracht. Was 


an Cathérine ſchön iſt, kommt erſt jetzt zur Geltung. Wohl 
trägt Cathérine, wie Mama es befohlen, weiße Mouſſeline, aber 
was verſteht Félicie aus Mouſſeline zu machen! Cathérine con: 
ſtatirt freudig, wie gut fie ihrem Bruder gefallen habe: „Et Oetave 
a eu la première représentation de mes épaules. 
Elle a été admirable, cette premiere.“ Sie betrachtet ſich mit 
Bewunderung im Spiegel und kommt zu dem Reſultate: „Ich glaube, 
daß ich im Begriffe bin, göttlich ſchön zu werden. Die Flügel 
wachſen mir.“ Auf dem Balle werden die nöthigen Bekanntſchaften 
gemacht. Dann eröffnet Cathérine ihrer Mutter, daß ſie den Prinzen 
liebe. Mama iſt ſehr enttäuscht, widerſteht, proteſtirt und bleibt bei 
ihrer Weigerung ſogar, nachdem Cathérine den Heiligen aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte vorgeführt hat, und dazu den Onkel⸗ 
Cardinal, der im letzten Conclave vier Stimmen bei der Papſt⸗ 
wahl bekam. Cathérine weiß, daß ſie bei den Eltern ſchlecht an⸗ 
käme, wenn ſie von ihrem geſellſchaftlichen Ehrgeize ſpräche. Sie 
ſpielt vielmehr die Liebende — ſie packt die Eltern, die einſt 
aus purer Liebe geheirathet, bei deren ſchwacher Seite — ſie fingirt 
endlich Entſagung und ſtillen Kummer — fie ißt nichts und weint 
bitterlich! Insgeheim ſorgt Felicie für ihren gefunden Appetit, und 
was die bitteren Thränen betrifft — das Tagebuch meldet darüber: 
„Ich weine, wann ich will und ſo viel ich will. Als kleines 
Madchen ſchon hatte ich dieſes Talent, um zu bekommen, was ich 
wollte. Ich habe es noch. .. man kann es immer brauchen.“ 
Cathérine treibt ihre Komödie fo lange, bis die Eltern ſich erweichen 
laſſen; ſie vermuthet allerdings, der Onkel⸗Cardinal habe den Nuntius 
in Paris gebeten, nachzuhelfen, geiſtlicher Einfluß auf Mama ſei 
alſo ein wenig mit im Werke. Genug, die Eltern willigen ein, und 


Dieſen alſo!) — geht fie durch die Fabrikräume. 


Cathérine ſieht erfüllt, was fie gehofft, erſtrebt. In einer Zeitung lieſt fie 
eines Morgens: „Eine große Heirath ſteht in Sicht. Prinz Romanelli, 
Chef des älteren Zweiges einer der vornehmſten Familien der italieniſchen 
Ariſtokratie, heirathet eine der reizendſten Pariferinnen, Fräulein 
Duval, Tochter eines ſehr reichen Fabrikanten.“ In dem Tage⸗ 
buche des jungen Mädchens finden wir die Anmerkung: „Meine 
Augen waren geblendet! Nie noch war ich fo füß erwacht: 
Mein Name endlich in einem Journal! Zum erſten, aber 
gewiß nicht zum letzten Male! Am 8. Juli verbucht ſie die That⸗ 
ſache, daß die Trauung auf der Mairie vorüber ſei. Dieſe kümmer⸗ 
liche Ceremonie zähle aber nicht. Morgen in der Kirche — das 
werde etwas ganz Anderes ſein! Der Biſchof werde die Trauung 
vornehmen, Faure und Talazac werden fingen, Widor werde 
das Orgelſpiel beſorgen .. .. und das Brautkleid ſei wunderbar! 

Am letzten Abend, den ſie im Marais zubringt — ſie fühlt auf 
auf ihrem Haupte ſchon die Fürſtenkrone, die ſie in ihrem Tagebuche 
mit ſchwacher Feder zu zeichnen vermocht hat lein illuſtrirtes Tagebuch 
Sie fühlt ſich von Dank⸗ 
barkeit gegen die Arbeiter erfüllt, denn dieſe haben die Millionen 
producirt, mit deren Hilfe fie nun Fürſtin werden fol, Einem der 
rußigen Arbeiter ſchenkt fie eine Handvoll Goloftäde zum Abſchied. 
„Arbeitet nur, meine Freunde,“ denkt Cathérine, „arbeltet nur und 
ſeid beruhigt, daß das Geld, das Ihr einbringt, nunmehr feine Ver⸗ 
wendung finden wird.“ 


Ihr ſehnlichſter Wunſch hat ſich erf*lt. Man wird fie „Princeſſe 


de Romanelli“ nennen und der Prinz wird verſorgt ſein. Troßdem 


beneiden wir weder fie, noch ihn. Vielleicht lauert ſchon das tragiſche 


Ungewitter, das ſich über Beider Häupter entladen fol, Halé ey hat 
das Tagebuch des Mädchens enthüllt. Wir machen uns unſere Ge⸗ 
danken über das zu erwartende Tagebuch der jungen Frau 
F. Groß. 
Aus Wiſſenſchaft und Leben. 

Der früher mehrſach erwähnte Plan zur Herſtellung eines künſt⸗ 
lichen Binnenſees in der Sahara, welcher angeſichts der an 
ſeiner Ausführbarkeit hervorgetretenen Zweifel an maßgebender Stelle 
als aufgegeben angeſehen werden konnte, ſcheint neueren Nachrichten 
zufolge doch nicht endgiltig beſeitigt zu fein, vielmehr noch fortgeſetzt 
erörtert zu werden. Nach dem urſprünglichen Plane ſollten die unter 
dem Mittelmeerſpiegel gelegenen Schotts Melrir und Rharſa im 
Süden von Tunis und Algier durch eigen 173 km langen Canal 
mit dem Meerbuſen von Gabes in Verbindung gebracht und ſo zu 
einem Binnenmeer von der 17fachen Größe des Genfer Sees ums 
gefaltet werden, um durch Aenderung der klimatiſchen Verhältniſſe 
die angrenzende Landſchaft fruchtbar zu machen, den Handelsverkehr 
zu erleichtern und den räuberiſchen Einfällen der Wüſtenbewohner 
ein Ziel zu ſetzen. Dieſer Plan iſt von dem Grafen Leſſeps wleder 
aufgenommen worden. Letzterer hat, wie die „Deutſche Verkehrs⸗ 
zeitung“ mittheilt, in Gemeinſchaft mit dem Oberſten Landas Boh⸗ 


rungen neben dem in die Bucht von Gabes mündenden Flüͤßchen 1 
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den allein berechtigten Nachfolger des Graf Burghauß' ſchen 
Laaſaner Fideicommiſſes. 

Zur Erläuterung des Sachverhaltes dieſes, weitere Kreiſe inter⸗ 
eſſirenden Rechtsſtreiſes theilen wir Folgendes mit: 

Der Reichsgraf Niclas Auguſt Wilhelm von Burghauß auf Laaſan 
errichtete im Jahre 1804 ein „das Neihsaräfih von Burghauß' ſche 
Laaſaner Majorat“ benanntes Familien Fideitommiß. Nach den 
Beſtimmungen der Allerhoͤchſt genehmigten Stiftungs- Urkunde 
ſollten die zu dieſem Majorat gehörigen Güter, Laaſan, Peter⸗ 
witz, Saarau, Beatenwald und Neudorf, der männlichen Familie 
erhalten werden und die Linear⸗Succeſſion nach der Erſt⸗ 
geburt ſtatthaben. Für den Fall, daß die männliche Des⸗ 
cendenz ausſterben würde, ſollte aus ſeinen 
wandten der letzte Burghauß'ſche Fideicommißbeſitzer einen mit 
Söhnen verſehenen Mann zum künftigen Majoratsbeſitzer ernennen 
und wenn keine derartige Ernennung ſtattfinde, ſein nächſter männ⸗ 
licher Verwandter von der weiblichen Seite der Majoratserbe ſein, 
das weibliche Geſchlecht ſollte gar nicht zur Succeffion im Majorat 
gelangen. Im Jahre 1829 wurde dieſe Stiftungsurkunde durch 
Familienbeſchluß, welcher die Allerhoͤchſte Beſtätigung erhielt, aufge: 
hoben und insbeſondere beſtimmt, daß, falls der letzte Fideicommiß⸗ 
beſitzer (Graf Friedrich v. Burghauß) kinderlos ſterben ſollte, er ſich 
das Recht vorbehalte, in feinem Teſtamente den Fideicommiſſenten 
aus der Zahl der männlichen Mitglieder ſeiner weiblichen Verwandten 
zu ernennen, und daß, wenn er von dieſem Rechte keinen Gebrauch mache, 
die männlichen Mitglieder ſeiner weiblichen Verwandten nach der 
Nähe des Grades zu ihm, als Stifter des Fideicommiſſes, zur Suc: 
ceſſion berechtigt ſeien. Der letzte Graf von Burghauß ſtarb im 
Jahre 1885 ohne Hinterlaſſung von Kindern und hat — nicht in 


ſeinem Teſtamente — ſondern in einem Codieill den Grafen 


Fabian von Pfeil auf Wildſchütz zu feinem Fideicommißnachfolger be- recht der Stiftungsurkunde von 1804 vorausgeſetzt. 


ſtimmt. 


Burghauß geſtorben. Auf Grund dieſer Beſlimmungen vermeint der 


Graf Friedrich Ludwig von Pfeil — der Kläger und Bruder we 


verftorbenen Grafen Fabian von Pfeil — als nächſter Gradual⸗Ver⸗ 


weiblichen Ver⸗ Familienſchluſſe nicht zugezogen worden ſei. 


R 


der durch Männer vermittelten Abſtammung vor der durch Weiber 
gebühre; denn es folgere nicht, daß, ſobald aus der weiblichen Ver⸗ 


folge männlicher Cognaten in das betr. Fideicommiß der = 


wandtſchaft der rechtmäßige Nachfolger ermittelt if, dieſer als Succeſſor 
der Begründer einer neuen Primogenitur werde, ſondern daß nach 
der Nähe der Linie und nicht der des Grades der Berechtigte ge: 
funden werde. 

Ueberdies ſei der Familienſchluß vom Jahre 1829, ſowie die neue 
Stiftungsurkunde ungiltig, weil der Graf Burghauß durch ſeine nicht 
ſtiftgemäße Heirath des Fidelcommiſſes verluſtig gegangen und ber da: 
mals lebende nächſte, zur Fideicommißfolge berufene Cognat Graf 
Eduard von Reichenbach, der Vater des Beklagten, zu dem erwähnten 
b Familienſchlüſſe können 
nur durch berechtigte Anwärter geſchloſſen werden, und da außer dem 
Grafen Friedrich Burghauß nur ſein Vetter Graf Otto Burghauß 
auf Mühlatſchütz am Familienſchluſſe theilgenommen und ein Ein⸗ 
zelner einen ſolchen nicht zu Stande bringen könne, ſei ſchon aus 
Rückſicht hierauf der betr. Familienſchluß ungiltig. Daher ſei Graf 
Burghauß unfähig geweſen, die Beſitzung des Eigenthums der Herr⸗ 
ſchaft Laaſan zu beginnen und dem Beklagten gegenüber könne nicht 
eine vollendete Beſitzung geltend gemacht werden, weil erſt mit dem 
Eintritt der Succeſſion Klagerechte deſſelben entſtanden ſeien. 

Der Vertreter des Klägers giebt zwar zu, daß Graf Friedrich 
Burghauß durch Eingehung ſeiner Ehe mit ſeiner Gemahlin, welche 
nicht die ſtiftsmäßigen 16 Ahnen hatte, auf Grund der alten Stif: 
tungsurkunde den Majoratsbeſitz zu Gunſten feines Vetters hätte 
räumen müſſen, allein durch einen Vergleich der Parteien ſei Graf 
Friedrich Burghauß zum freien Eigenthümer der allodificirten Herr: 
ſchaft Laaſan gelangt. Der Graf Eduard Reichenbach ſei zur Zeit 
des Familienſchluſſes kein Cognat geweſen, wie ihn das Ernennungs⸗ 
Die Beſtimmung 


Graf Fabian von Pfeil iſt jedoch vor dem Grafen von des Teſtaments, auf welche die Beklagten ihre Benennung ſtützen, ſei 


durch das Codicill für aufgehoben zu erachten. Da Graf Burghauß 
von ſeinem Benennungsrechte keinen Gebrauch gemacht habe, ſei der 
Nachfolger im Fideicommiß nach den Beſtimmungen der Stiftungs⸗ 


wandter zur Fideicommißnachfolge allein berechtigt zu ſein, da ein urkunde von 1829 zu ermitteln, und wenn man daher nach Maßgabe 
ebenſo naher Verwandter des letzten Grafen Burghauß — der Mit: anderer Beſtimmungen ermittle, fo weiche man von denen der Stif⸗ 
beklagte Graf Oscar von Reichenbach — wegen nicht ſtiftungsmäßiger tungsurkunde ab. Der nächſte männliche Verwandte des letzten Be⸗ 
Heirath von der Nachfolge ohne Weiteres ausgeſchloſſen fet. ſitzers bon der weiblichen Seite ſei der Beſitznachfolger. Der Stifter 

In der mündlichen Verhandlung vor dem Oberlandesgericht habe alſo von allen vorhandenen Verwandten von der weiblichen 
machte der Vertreter des Grafen Eduard von Reichen bach Seite denjenigen berufen, deſſen Verwandtſchaft mit dem letzten Be⸗ 
geltend, daß die Frage, wer der berechtigte Nachfolger in das Laaſaner ſitzer durch die geringſte Anzahl der Geburten ermittelt wird. Bei 
Fideicommiß ſei, auf Grund der Stiftungsurkunde vom Jahre 1804 der Primogenitur⸗Nachfolge komme es auf den Grad der Verwandt⸗ 


zu entſcheiden ſei. Denn der Graf Burghauß habe in feinem Teſta⸗ 
ment auf das ihm zuſtehende Recht, im Falle ſeines kinderloſen Todes 


nach freier Entſchließung einen Rechtsnachfolger zu ernennen, ver: Nachfolge. 


ſchaft mit dem letzten Beſitzer gar nicht an, ſondern das Verhältniß 
zum erſten Stifter ſei maßgebend, namentlich auch bei der weiblichen 
Die Feſtſtellung, welches Mitglied des Weiberſtammes 


zichtet, indem er beſtimmt habe, daß derjenige männliche Cognat in zer zur Succeſſion gelangen und eine neue Nachfolgeordnung be⸗ 


das Fideicommiß ſuccediren ſolle, der nach den allgemeinen Landes⸗ 


geſetzen und den Beſtimmungen der früheren, ſpater durch Familien | 


ſchluß aufgehobenen Stiftungsurkunde vom Jahre 1804 dazu berufen 
fein würde. Die durch das Codicill erfolgte Benennung des Grafen 
Fabian von Pfeil ſei ungiltig, der Fideicommißbeſitzer ſei demnach 
von dem letzten kinderloſen Beſitzer indirect ernannt und nach der 
alten Stiftungsurkunde zu finden. Der Kläger ſtamme, wie der 
Mitbeklagte Graf Eduard von Reichenbach, von der Gräfin Ulrike 
von Burghauß ab, nur mit dem Unterſchiede, daß der Kläger von der 
älteſten Tochter der Gräfin Ulrike und Graf Eduard von dem 
eech Kinde derſelben, einem Sohne, feine Abkommenſchaft 
erleite. 

Auf ihn ſeien daher die bezüglichen Beſtimmungen der Stiſtungs⸗ 
urkunde in Anwendung zu bringen, da auch nach den aushilfsweiſe 
platzgreifenden Beſtimmungen des Allgem. Landrechts bei der Nach⸗ 


REIT 


Melah angeftellt und ift dabei zu fo günſtigen Ergebniſſen gelangt, 
daß er beim Bey von Tunis die Ueberlaſſung der mit dem Brunnen 
zu bewäſſernden Ländereien beantragt hat. Dieſer Brunnen iſt in⸗ 
zwiſchen auf die Tiefe von 92 m gebracht und derart verbeſſert 
worden, daß er 9 ebm Waſſer in der Minute liefert, eine Waſſer⸗ 
menge, die zur künſtlichen Bewäſſerung von etwa 500 ha Land hin⸗ 
reicht. Man hofft, durch Erbohrung weiterer Waſſeradern den Boden, 
welcher nach den Landas'ſchen Feſtſtellungen zur Römerzeit gut an⸗ 
gebaut und dicht befiedelt geweſen iſt, wieder der Bebauung erſchließen 
und aus deren Erträgniſſen die Mittel zur allmäligen Ausführung 
des großen Canals gewinnen zu können, welcher von der Mündung 
des Flüßchens Melah nach den Schotts Melrir und Rharſa geführt 
werden ſoll. 

Ueber die Wirkung des elektriſchen Lichtes bei der Illumi⸗ 
nation an Kaiſers Geburtstag ſchreibt die „Baugewerkszeitung“: 
„Eine umfaſſende Anwendung hat das ellektriſche Licht bei der am 
22. März veranſtalteten feſtlichen Illumination gefunden. Abgeſehen 
von den mit der Herflellung elektriſcher Beleuchtungsanlagen be⸗ 
ſchäftigten Fabriken, an denen Berlin ja reich iſt, hatten viele 
Geſchäfts⸗ und Privathäuſer die früher allein üblichen Gaskörper durch 
Glüh⸗ bezw. Bogenlichter erſetzt. Bekanntlich litt die ganz vortrefflich 
angelegte Illumination unter der Ungunſt der Witterung; es regnete, 
und der Märzwind blies ſtoßweiſe ziemlich heftig durch die Straßen. 
Gerade durch dieſen Umſtand traten die ſchwerwiegenden Vorzüge der 
von Wind und Wetter nicht beeinflußten elektriſchen Beleuchtung hell 
hervor. Die zahlloſen, durch Gas flammen dargeſtellten Figuren, 
Namenszüge, Adler ꝛc. waren im beſtändigen Werden und Vergehen; 
der Wind löſchte die größte Zahl der Flammen aus, die ſich aber 
ſofort wieder erneuerten, ſobald er etwas nachließ. Die dem Winde 


zugekehrten Stellen mancher Figuren kamen überhaupt nicht zum 
Vorſchein. 


Dagegen ſiach der ruhige Glanz der Glühlichter natürlich 
ſehr vortheilhaft ab. Aber trotz des großartigen und ſchönen An⸗ 
blicks, den dieſe zahlloſen ruhig leuchtenden Glühlichter unzweifelhaft 
machten, kam dem Beſchauer unwillkürlich der Gedanke, daß bei aus⸗ 
gedehnter Anwendung dieſer unbeweglichen Leuchtkörper eine gewiſſe 
Einförmigkeit nicht zu vermeiden wäre. Gewiß verfehlten die Gas⸗ 
koͤrper zum Theil ihren Zweck, indem ſie dem Winde nicht wider⸗ 
ſtanden, aber wie reizvoll war doch auch dieſes beſtändige Spiel der 
unzähligen immer wieder aufleuchtenden Flammen! Dieſer lebendige 
Wechſel fehlt eben dem elektrifchen Lichte, und es iſt aus dieſem 
Grunde zu wünſchen, daß es das Gas nicht ganz verdrängt. Ein 
weiterer Wunſch, den wir für die künftige Anwendung der neuen 
Beleuchtung bei Illuminationen ausſprechen möchten, iſt der, daß die 
Zahl der Farbentöne, in denen die Gläſer der Glühlichter hergeſtellt 
werden, vermehrt, und daß die Zuſammenſtellung der bunten leuch⸗ 
tenden Figuren einer ſorgfältigen künſtleriſchen Leitung anvertraut 
werde. Nicht alle am 22. März neben einander verwendeten Farben 
paßten gut zu einander. 


Für die Aſlronomen ſteht in den nächſten Tagen ein wichtiges 
Ereigniß bevor: Die Einweihung von Licks Obſervatorium oder 
Sternwarte auf dem hohen Gebirgskegel Hamilton, 4400 Fuß 
über der Meeresfläche und 75 Mellen von San Francisco entfernt. 


gründen ſolle, ſei maßgebend. Die Primogenitur unter Ausſchluß des 
Weiberſtammes ſei erloſchen und die geſetzlichen Interpretationsregeln 
ergaben für dieſen Fall, daß der dem Grade nach nächſte Verwandte 
des letzten Beſitzers zur Succeſſion berufen und der entferntere aus: 
geſchloſſen ſei. Der Kläger ſei mit dem letzten Beſitzer im 5. Grade 
verwandt, während Graf Eduard Reichenbach nur im 6. Grade mit 
demſelben verwandt ſei. Der Kläger habe dem Grafen Oscar Reichen⸗ 
bach gegenüber den Vorzug, weil er mehr maͤnnliche Descendenz be⸗ 
ſitzt als dieſer. 

Der Vertreter des Grafen Oscar Reichenbach macht geltend, daß 
fein Mandant im Sinne der Stiftungdurfunde von 1804 der 
nächſte männliche Verwandte des letzten Beſitzers ſei, da ihm außer 
der Nähe des Grades der Vorzug des Mannesſtammes zu Gute 
komme. Der aus der Ehe des Grafen Oscar gezogene Einwand ſei 
hinfällig, da nur die Beſtimmung der Stiftungsurkunde von 1829, 


Lick, von deutſcher Abkunft, hat mehrere Millionen zur Errichtung 
dieſer Sternwarte und zur Anfertigung des größten Teleſkops be⸗ 
ſtimmt. Der Thurm auf dem Gebirge Hamilton, in welchem das 
Teleſkop aufgeſtellt iſt, hat in der Innenſeite einen Durchmeſſer von 
70 Fuß und eine Höhe von 75 Fuß. Der Umfang der Oeffnung 
des Objectioglaſes iſt im Lichten ungefähr 9½ Fuß. Die beiden 
Linſen beſtehen aus einem Brennglaſe und einem Flintglaſe; der 
Zwiſchenraum zwiſchen beiden iſt 6 Zoll. Die Ausſicht vom Gipfel 
des Berges Hamilton iſt wundervoll und erſtreckt ſich über das weite 
Santa Clara⸗Thal. 

Ueber die Erfindung der Taſchenuhren durch Peter Henlein, 
einen Nürnberger Schloſſer und Uhrmacher aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts, hat der Bibliothekar Carl Friedrich im baieriſchen 
Gewerbemuſeum zu Nürnberg kürzlich einen Vortrag gehalten. Der 
Vortragende wies alle früheren Aufſtellungen, welche die Erfindung 
der Taſchenuhren in den Anfang oder in die zweite Hälfte des 
14. Jahrhunderts zurücverlegten, in ihrer Haltloſigkeit nach, ebenſo 
die Behauptung der Franzoſen, daß die Taſchenuhren in Frankreich 
aufgekommen ſeien. Uebergehend auf den wirklichen Erfinder Peter 
Henlein, erörterte der Vortragende die Veränderung des Namens dieſes 
Künſtlers in Peter Hele und zeigte, daß Peter Hele eine und dieſelbe 
Perſon mit Peter Henlein ſein müſſe, denn es hat niemals in Nürn⸗ 
berg einen Schloſſer Peter Hele, ſondern nur einen Peter Henlein 
gegeben. Daran ſchloß ſich ein kurzer Bericht, wie die Uhren des 
Peter Henlein noch vor der Mitte des 16. Jahrhunderts ſich in 
den meiſten Ländern Europas verbreiteten. 
Jahre 1511, daß ſchon die erſten Uhren des Peter Henlein im Buſen, 


alfo auf der Bruſt getragen wurden; noch allgemeiner wurde die Mode, | 8 


als Peter Henlein dem Gehäuſe der Uhren die Form der Biſamkapſel 
gab. Bald darauf kamen Uhren in Eiform, Kreuzform, Tulpenform 
u. ſ. w. ſehr in Mode. Ob aber Henlein noch ſelbſt Ei-Uhren ge: 
macht hat, iſt ſehr fraglich. Es iſt zwar ein Ei⸗Uehrchen aus der Zeit 
von 1530 bis 1540 vorhanden, dieſes trägt aber eine andere Marke. 
Es ſcheint, daß die Bezeichnung „Eierlein“ erſt um 1575 aufkam. 

Zur Wiederherſtellung der Malereien an den Gewölben der 
Kirche in Meldorf in Schleswig hat der preußiſche Cultusminiſter 
15 000 Mark bewilligt. 

Der Landſchaftsmaler Auguſt v. Wille, geboren 1829 in Kaſſel, 
iſt am 31. März in Düffeldorf geſtorben. Er war früher Offizier 
und hat feine Ausbildung in Düſſeldorf genoſſen. Mit tüchtigem 
techniſchen Können und in ſtimmungsvoller Auffaſſung behandelte 
Wille mit Vorliebe romantiſche Archttekturmotive, winklige Gaſſen 
kleiner Moſelſtädtchen, Kirchenumgebungen, Kloſterruinen u. dergl., 
zuweilen mit mittelalterlicher Staffage, ſehr häufig in Mondſchein⸗ 
beleuchtung. Er war überaus fleißig und ſeine Bilder haben ſowohl 
durch kräftige Farbe, wie namentlich auch durch ſorgfältige Zeichnung 
künſtleriſchen Werth. 

James B. Eads, bekannt als einer der kühnſten Ingenieure 
der Vereinigten Staaten, iſt am 8. März d. J. im 66. Lebensjahre 
verſtorben. Es war, ſo heißt es in einem Nachruf, den ihm das 
„Centralbl. der Bauoerw.“ widmet, ein Amerikaner im vollſten Sinne 
des Wortes, eine Perfönlichkeit, in welcher ſich Muth, Hingebung, 
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Cocleus erzählt im] F 


ob die Ehe ein Hinderniß ſei, daß er jetzt zur Zeit des Erbanfalles 
nicht ſuccediren dürfe, in Betracht komme, da die Moͤglichkeit eines 
Succeſſionsrechtes noch kein ſolches Recht darſtelle. 

Nach der im Eingange erwähnten Entſcheidung ſcheint ſich das 
Oberlandesgericht im Weſentlichen den Ausführungen des Vertreters 
des beklagten Grafen Eduard von Reichenbach angeſchloſſen zu haben. 
Bei den mannigfachen Auseinanderſetzungen und Ausführungen be⸗ 
züglich der Streitfragen war es nicht möglich, genauer im Einzelnen 
zu folgen. Im Vorſtehenden ſind jedoch die weſentlichen Punkte her⸗ 
vorgehoben, welche zur Begründung der Anſprüche und Abweiſung 
der letzteren führen konnten. 

N 5 
Breslau, 7. April. 

Behufs Beantwortung im Beiefkaſten unſerer Zeitung war an uns 
die Anfrage gerichtet, ob man Dienstag oder Dinstag ſchreiben 
müſſe. Von competenter wiſſenſchaftlicher Seite wird uns auf dieſe 
Frage eine Antwort gegeben, die wir bei dem allgemeinen Intereſſe, 
das fie beanſpruchen darf, an dieſer Stelle reproduciren: 

„Bei dem Namen des dritten Wochentags handelt es ſich um zwei 
Fragen, nämlich: 1) i oder ie; 2) st oder ſt. Beide ſind ziemlich 
verwickelt, indem Ausſprache und Schreibung des Worts zu allen 
Zeiten geſchwankt haben. 

1) Die Schreibung mit ie iſt a. etymologiſch begründet, denn 
ſie kommt der urſprünglichen Abſtammung des Wortes am nächſten; 
b) phonetiſch begründet, denn wenigſtens in vielen Gegenden und 
namentlich in gebildeten Kreiſen wird ein langer Vocal (i, nicht Y) 
geſprochen. 

Aber auch für Dinstag laſſen ſich Gründe anführen. 

Was die Etymologie betrifft, ſo enthält das Wort den Namen 
des altdeutſchen Kriegsgottes, der in der nordiſchen Mythologie Tyr 
hieß; dieſer Name wurde bei allen germaniſchen Völkern für den 
lateiniſchen Namen des Kriegsgotts (oder vielmehr des nach ihm be⸗ 
nannten Planeten) Mars eingeſetzt. Dieſe Ableitung iſt erkennbar 
in der älteften hochdeutſchen Form ziestag (im 11. Jahrhundert über: 
liefert), fowie in den Zum Theil noch älteren) niederdeutſchen und 
nordgermaniſchen Worten bis zum altengliſchen tiwesdai, neuengliſch 
tuesday. 

Aber freilich iſt dieſer Urſprung des Wortes in Deutſchland ſehr 
früh vergeſſen worden und es hat in den verſchiedenen Dialecten 
viele Umgeſtaltungen und Umdeutungen erfahren. Namentlich wurde 
ein etymologiſch begründetes m eingeſchoben, und bei dieſem trat oft, 
aber nicht immer, Verkürzung des Vocals ein. In Oberdeutſchland 
machte man aus jenem ziestag einen Zinstag; in Mittel- und Nieder⸗ 
deutſchland findet ſich vom 13. Jahrh. an ſtatt des zu erwartenden dieſtag 


ein Dingstag, Dinstag, Dienstag. Bei dem erſten dachte man 


wohl an Zinſenzahlen, bei dem zweiten an ding (= Gerichtsverhand⸗ 
lung); bei dem dritten vielleicht an dinsen (= ſchleppen oder tragen), 
bei dem vierten vielleicht an dienen oder Dienſt, vielleicht im 
Gegenſatze zum Freitag. Noch zwiſchen dem 15.— 17. Jahrhundert 
ſchwankt die Schreibung zwiſchen Dinstag und Dienstag. Luther 
ſchrieb z. B. immer Dinstag, auch Grammatiker des 17. Jahr⸗ 
hunderts, während ſpäter das ie wieder zunahm. Für dieſes trat 
J. Grimm entſchieden ein mit Rückſicht auf die Etymologie; ihm 
ſchloſſen ſich die meiſten neueren Grammatiker an, zum Theil mit 
Berufung darauf, daß wir jetzt bei dem Worte an Dienſt denken. 
Manche aber (3. B. Sanders) halten auch jetzt noch an i feſt. 

2) Für die „deutſche“ Schrift (Fractur) kommt nun noch die 
Frage: st oder ſt? Die urſprüngliche Ableitung fordert die Trennung 
wie bei Geburts⸗tag. Die Ligatur ſt läßt ſich eben nur durch 
Anerkennung der Ableitung von Dienſt rechtfertigen; freilich hat 
ſolche „Volksetymologie“ oft die Schreibung beeinflußt. Deshalb hat 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Aus dauer, Begabung und Urtheilskraft in ungewöhnlichem Maße 
vereinigten. Trotz ganz unzureichender Vorbildung bahnte er ſich 
von beſcheidenem Beginnen bald den Weg zu Erfolgen, die in zwei 
Welten gerechtes Aufſehen erregten. Von ſeinem 13. Lebensjahre ab galt 
es für ihn im Kampf ums Daſein auf eigenen Füßen zu ſtehen. 
22 Jahre alt erbaute er ein Taucherglocken⸗Boot für den Zweck, die 
Ladung geſunkener Dampfer zu bergen. Dieſer Erwerbszweig wuchs 
bald zu ſo großer Ausdehnung, daß er ſpäter mit Genugthuung von 
ſich ſagen konnte: im Laufe des Miffiifippt von St. Louis bis nach 
New⸗Orleans ſei kaum eine Strecke von 80 km, in welcher er nicht 
unter ſeiner Taucherglocke auf dem Flußbette geſtanden habe. Zu⸗ 
gleich erwarb er durch dieſen Betrieb ein beträchtliches Vermögen. 
Im Jahre 1861, beim Beginn des Bürgerkrieges, wurde er nach 
Waſhington berufen, um Vorſchläge für den Bau von Kriegsſchiffen 
zu machen. Es gelang ihm, in der überraſchend kurzen Zeit von 
100 Tagen 8 ſtarke Panzerfahrzeuge fertig zu ſchaffen, eine Leiſtung, 
die um ſo höher angeſchlagen werden muß, als er die meiſten Mate⸗ 
rialien ſelbſt beſchaffen und zum Theil die Werke, in denen dieſe 
verarbeitet wurden, erſt bauen mußte. Bei zwei unter ſeiner Leitung 
gebauten Kanonenbooten mit Drehthürmen wurde zum erſten Male 
die wichtige Neuerung durchgeführt, daß zur Bewegung der Thürme 
und Geſchütze Dampfkraft angewandt wurde. 

Gleiche Thatkraft, wie bei ſeinen Jugendwerken, bewies er in 
der Folge beim Bau der großen Miſſiſſippi⸗Brücke bei St. Louis. 
Die Geſchichte dieſes Bauwerkes iſt beſonders lehrreich wegen der 
ülle von neuen Aufgaben, die an den Ingenieur herantraten, und 
wegen der Löſungen, welche ſie dort gefunden haben. Für die In⸗ 
enieurkunde von bleibendem Werth iſt das Verfahren, welches er 
bei der Gründung der Pfeiler einſchlug. Wirthſchaftlich von höͤchſter 
Bedeutung iſt die ihm zu verdankende Erſchließung der Miſſiſſippi⸗ 
Mündung für tiefgehende Seeſchiffe geworden. Sein Entwurf wurde 
anfangs von einer mächtigen und entgegengeſetzt intereſſirten Gruppe 
aufs heftigſte bekämpft; er ſchlug ſeine Gegner aus dem Felde mit 
dem Anerbieten, alle Koſten der Ausführung ſeinerſelts allein fo- 
lange tragen zu wollen, bis über den Erfolg ſeines Planes kein 
Zweifel mehr ſei. Es iſt bekannt, wie ſein Muth belohnt wurde: 
heute hat das Miſſiſſippithal feinen Ausweg ins Meer mit einer I Meter 
tiefen Fahrrinne. Sein weiterer Vorſchlag zu einer dauernden Rege⸗ 
lung des Miſſiſſippilaufs durch Parallelwerksanlagen (jetties) auf 
1760 Kilometer ſtromaufwärts iſt theilweiſe zur Ausführung gelangt. 
Die Zeit iſt indeſſen noch zu kurz, um beurtheilen zu können, ob 
Eads auch hier das Rechte getroffen. In den letzten Jahren ſeines 
Lebens beſchäftigte ihn ausſchließlich der kühne Gedanke, über die 
Landenge von Tehuantepec eine Schiffseiſenbahn zu führen. Seinen 
von zunehmendem Erfolg begleiteten raſtloſen Bemühungen, in den 
politiſchen Körperſchaften Theilnahme und in Finanzkreiſen Intereſſe 
für die Ausführung dieſes Planes zu gewinnen, hat nun der Tod 


ein Ziel geſetzt, aber auch ohne dieſen Schlußſtein ſeines Schaffens 


wird der Name James Eads von jedem Amerikaner ſtets mit freu⸗ 
digem Stolz genannt werden und in dankbarem Gedächtniß ſeiner 
Landsleute fortleben. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 247 der Breslauer Zeitung — Freitag, den 8. April 1887. 


Fortſetzung.) 
das bairiſche wie das preußiſche Regelverzeichniß für die Schulen 
das ft in dieſem Worte vorgeſchrieben. 

Soll ich meine perſönliche Meinung ausſprechen, ſo bin ich ad 1 
entſchieden für die Schreibung mit ie; 

ad 2 ziehe ich die Trennung s⸗t vor; alſo: Dienstag halte 
ich für die empfehlenswertheſte Schreibung. 

Will man in Bezug auf den zweiten Punkt nicht von der in 
den Schulregelbüchern eingeführten Schreibung abgehn, ſo mag man 
meinetwegen auch Dienſtag ſchreiben und drucken. In der „la⸗ 
teiniſchen“ Schrift (Antiqua) fällt dieſer wie mancher andere Streit: 
punkt überhaupt fort. 

Dinstag oder Dinſtag kann ich nicht empfehlen, obwohl aller⸗ 
dings dieſe Schreibung zeitweiſe die vorherrſchende geweſen iſt und 
in manchen Gegenden (J. B. auch hier in Schleſten) der Ausſprache 
weiter Kreiſe entſpricht.“ 

— Es iſt uns früher aus dem Kreiſe unſerer Leſer wiederholt der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß wir für eine Verlängerung der 
Beſuchsſtunden des Muſeums ein Wort einlegen möchten. 
Ganze Klaſſen der Bevölkerung ſeien Angeſichts ihrer Beſchäftigung, 
durch die ſie gerade während der Beſuchszeit an das Haus oder an 
das Bureau gefeſſelt ſeien, nicht in den Stand geſetzt, um der Er⸗ 
Holung und künſtleriſchen Erbauung willen den Räumen des Muſeums 
einen Beſuch abzuſtatten. Zu dieſen Klaſſen gehören u. a. auch zahl⸗ 
reiche Beamten:Kategorien. Ferner wurde bet Gelegenheit der kunſt⸗ 


gewerblichen Weihnachtsausſtellungen im Muſeum darauf hingewieſen, fi 


daß die Beſuchsfrequenz eine erheblich größere ſein würde, wenn die 
1 Ausſtellungen nicht ſchon Nachmittags um 4 Uhr geſchloſſen würden. 
Ein großer Gewinn wäre es, wenn für den Beſuch von Kunſt⸗ 
ſammlungen und ähnlichen Veranſtaltungen die Abendſtunden Ver⸗ 
wendung finden könnten. Von welchem Werth für die Berliner Jubiläums⸗ 
Ausſtellung es war, daß dieſelbe bei elektriſcher Beleuchtung bis 10 Uhr 
Abends geöffnet blieb, das iſt oft genug anerkannt worden. Die bei dieſer 
Gelegenheit gemachten Erfahrungen ſcheinen auf die maßgebenden 
Kreiſe in Berlin nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein. Es kommt 
das Beiſpiel Londons hinzu, wo man im vorigen Jahre ein großes 
öffentliches Muſeum mit elektriſcher Beleuchtung verſehen und es da: 
durch auch in den Abendſtunden dem Publikum zugänglich gemacht 
hat. So erſcheint es denn nur wie die Erfüllung einer Zeitforde⸗ 
rung, daß gegenwärtig, wie aus Berliner Blätter erſichtlich, die Mu⸗ 
feumöverwaltung in Berlin Verſuche im großen Styl macht, um die 
elektriſche Beleuchtung in den königlichen Kunſtſammlungen einzu⸗ 
führen. Die Verwaltung machte die Probe mit verſchiedenen Arten 
von Lichtzufuhr. Dabei bewährte ſich am beſten das Bogenlicht, wenn 
es außerhalb der Oberlichtfenſter brannte und durch die Scheiben der⸗ 
ſelben in die Säle eintrat. Damit wäre die vielerörterte Frage, wie 
man weiten Kreiſen den Beſuch von Muſeen und öffentlichen 
Kunſtſammlungen in der Abendzeit und dadurch überhaupt erſt ermög⸗ 
lichen könne, der Verwirklichung einen großen Schritt näher gerückt. 
Geht die Reichshauptſtadt mit leuchtendem Beiſpiel voran, iſt 
es ja nicht ausgeſchloſſen, daß man anderwärts ſich mit der Frage 
beſchäftigt, ob es angeht, dem gegebenen Beiſpiel zu folgen. 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 27. März bis 
2. April cr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 59 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 202 
Kinder geboren, davon waren 184 ehelich, 47 unehelich, 221 1 

119 männlich, 102 weiblich), 10 todtgeboren (5 männlich, 5 weiblich). — 

ie Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 178 (mit Ein⸗ 
— von 16 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge⸗ 
torbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 43 (darunter 7 unehelich Ge: 
borene), von 1—5 Jahre 19, über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Pocken —, 
an Scharlach —, an Maſern und Rötheln 3, an Roſe 1, an Diphtheritis 2, 
an Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten !, an Unterleibstyphus incl. Nerven: 
fieber —, an Flecktyphus 1, an Ruhr — an Brechdurchfall 2, an anderen 
acuten Darmkrankheiten —, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 14, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 12, Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 29, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 19, an anderen accuten Krankheiten 
der Athmungsorgane 3, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 14, 
an allen übrigen Krankheiten 60, in Folge von Verunglückung und nicht 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, in Folge von Selbſtmord 
3.— Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Ge: 
ſtorbene überhaupt 30,63, in der betreffenden Woche des Vorjahres 34,59, 
in der Vorwoche 31,15. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
27. März bis 2. April cr. betrug die mittlere Temperatur + 2,6 C., der 
mittlere Luftdruck 743,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 16,36 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 27. März bis 2. April cr. wurden 273 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
3 erkrankten an Variola 2, an Variolois 1, an Diphtheritis 17, an 

yphus exanth. 1, an Scharlach 13, an Maſern 238, an Kindbettfieber 1. 

Vom Lobe⸗Theater. Anna Schramm wird am erſten Oſterfeier⸗ 
tage in „Mein Leopold“ von Adolph L'Arronge ihr Gaſtſpiel beginnen 
und daſſelbe am zweiten Feſttage in deſſelben Autors Stücke „Der 
Compagnon“ als „Marie“ fortſetzen. 

* Fünfzigjähriges kaufmänniſches Jubiläum. Am geſtrigen 
Tage beging der Procuriſt und Disponenk im Handlungsgroßhauſe 
M. J. Caro u. Sohn, Herr Chriſtian Ludwig Fuchs, das Jubiläum 
ſeiner fünfzigjährigen Thätigkeit als Kaufmann. Die überaus große 

tenge der dem Jubilar an dieſem Ehrentage gewordenen Ovationen war 
der ſprechendſte Beweis dafür, welch ungetheilter allſeitiger Anerkennung 
ſich die Leiſtungen des Gefeierten und welcher Hochachtung und Verehrung 
ſich er ſelbſt weit über die Kreiſe ſeiner Familie und Mitarbeiter hinaus 
zu erfreuen hatte. Die Wohnung des Jubilars war vom frühen Morgen 
bis in die Nachmittagsſtunden hinein der Sammelpunkt zahlloſer Gratu⸗ 
lanten, verſchiedener Deputationen, die geſchmackvoll ausgeſtattete Adreſſen 
überreichten, von denen beſonders die des hieſigen Handlungsdtener⸗ 
Inſtituls und der Beamten des Caro'ſchen Hauſes auffielen, der Stapel⸗ 
Platz vieler koſtbarer Geſchenke und Huldigungen, deren Fülle und Herzlich⸗ 
keit den Jubilar faſt zu überwältigen drohten. Am Nachmittage fand im 
Feſtſaale der Hanſeneſchen Weinhandlung ein vom Chef des Hauſes, Herrn 
Dr. jur. Georg Caro, zu Ehren des Tages veranſtalletes Diner ſtatt, zu 
welchem außer der Familie des Gefeierten und feinen früheren und 
jetzigen Mitarbeitern auch noch einzelne demſelben beſonders naheſtehende 

reunde geladen waren, die theils aus großer Ferne herbeigeeilt waren, 
um ihre Glückwünſche perſönlich darzubringen. Der Verlauf dieſes Feſt⸗ 
eſſens, an dem ca. 5 Perſonen theilnahmen, war ein glänzender, in 
zahlreichen Toaſten ſowie in ernſten und launigen Tafelliedern gelangte 
auch hier die außerordentliche Beliebtheit des Jubilars zum echebendflen 
Ausdruck. 

—y. Breslauer Dichterſchule. Die ſtatutenmäßige Generalverfamm: 
lung des Vereins fand am 29. März ſtatt. Dem umfaſſenden Bericht des 
Schriftführers Carl Biberfeld entnehmen wir, daß die Geſammtzahl der 
Mitglieder gegenwärtig 89 (und zwar 34 hieſige und 55 auswärtige) be⸗ 
Jahre Während auf dem Gebiet der poetiſchen Leiſtungen auch in dieſem 
Jahre die Lyrik vorherrſchend geblieben, iſt ein erfreulicher Aufſchwung in 
der Anzahl größerer, in den Vereinsverſammlungen gehaltener Vorträge 
zu verzeichnen. Der Beſuch der Vereinsſitzungen iſt ein reger geweſen. 
Die „Monatsblätter“, das Organ des Vereins, erſcheinen gegenwärtig im 

„Jahrgang. — Der Kaſſenbericht gient Rechenſchaft über Einnahmen 
und Ausgaben, ſowie über das Vermögen des Vereins, das einſchließlich 
des Unterſtützungsfonds von 226,87 M. gegenwärtig 980,28 M. beträgt. 

enannter Fonds wurde im vergangenen Jahre mehrfach in Anſpruch 
genommen. — Die 1 hritt alsdann zur Neuwahl des Vor: 


andes und der Prüfungscommiſſion für die Auswahl der Arbeiten zum 
Druck glieder dieſer Körperſchaften wurden wieder⸗ 


Die bisherigen 


gewählt und verblieben in ihren Functionen. Endlich beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit Majorität die Abänderung des $ 9 der Statuten, wonach 
der 7 1 05 für hieſige Mitglieder von 1,50 auf 2 Mark pro Quartal er⸗ 
höht wird. 

Ueber den Dankgottesdieuſt für Bewahrung der Magdalenen⸗ 
kirche bei der Feuersbrunſt in der Nacht vom 22. zum 23. März, 
welcher am Palmſonntag, 3. April, abgehalten wurde, ſchreibt das heute 
ausgegebene „Kirchl. Wochenbl. f. Schleſ.“ Folgendes: „Herr Paſtor prim. 
Matz wußte durch ſeine tief empfundene und geiſtvolle Predigt über 
Pſalm 50, 14: „Opſere Gott Dank und bezahle dem Höchſten deine Ge⸗ 
lübde!“ die Herzen aller Hörer mächtig zum Dank gegen den Herrn, der 
ſo wunderbar behütet, und zum Gelübde neuer opferfreudiger Liebe zum 
gnädig erhaltenen Gotteshauſe zu bewegen. Aus dem geretteten Süd⸗ 
thurme rufe die einzige übriggebliebene Marien⸗(Armeſünder-) Glocke als 
Betglocke uns zu: „Opfere Gott Dank!“ und von dem verſtümmelten, 
ſeiner Zier und ſeiner Glocken beraubten Nordthurme töne laut die 
Arbeitsglocke: „Bezahle dem Höchſten deine Gelübde!“ Die Predigt 
enthielt ergreifende Schilderungen der Vorgänge in der Schreckensnacht 
und ſehr anziehende Mittheilungen aus der Geſchichte des abgebrannten 
Thurmes nach den Urkunden, welche ſich im herabgeſtürzten Thurmknopf 
vorgefunden hatten. Am Schluß forderte der Redner zu reichlichen Gaben 
für einen Kirchen baufonds auf, zu welchem ein armes Mädchen mit 
dem Inhalt ihrer Sparbüchſe den erſten Grund gelegt habe. Möchte der 
Aufruf recht weithin gehört werden und viele Geber erwecken, die reichlich 
und freudig beiſteuern! — Wird der Thurm auch vorausſichtlich aus den 
Mitteln der Stadt wieder aufgebaut werden, iſt auch eine namhafte Summe 
zu der ſo wie ſo ſehr dringend nöthigen Renovirung der Kirche derſelben 
im Ablöſungsvertrage ſeitens der Stadt augefichent, fo werden doch außer: 
dem noch Li inneren Verſchönerung und Ausſtattung der Kirche ſehr er: 
hebliche Mittel erforderlich ſein. Die Predigt wird hoffentlich dem Druck 
übergeben werden und ohne Zweifel die weiteſte wohlverdiente Verbreitung 
nden. Am Gottesdienſt nahmen die Gemeinde⸗Körperſchaften vollzählig 
Theil; auch der Herr General⸗Superintendent befand ſich unter der ſeſt⸗ 
feiernden Gemeinde. Die Erinnerung an dieſe weihevolle Feier wird den 
Betheiligten gewiß lange unvergeßlich ſein.“ 


(7) Amtsniederlegung. Am Sonntag, 3. April, verabſchiedete ſich 
der bisherige Paſtor von Schwoitſch, Herr Rob. Gerhard, in dem 
geſchmückten Gotteshauſe mit einer noch von reger Geiſtesfriſche zeugenden 
Abſchiedspredigt von der Gemeinde. Er tritt, 82 Jahre alt, in den Ruhe⸗ 
ſtand. Schon am 2. December 1881 hat er bei voller Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
friſche fein 50 jähriges Amtsjubiläum gefeiert. Im Ganzen hat er 55%, Jahr 
als Paſtor fungirt, die erſten 1½ Jahre als General⸗Vicar und Lector 
in Breslau, die übrigen 54 Jahre in Schwoitſch, wo er als der Aelteſte in 
der Gemeinde den allergrößten Theil der Kirchkinder auch getauft oder 
confirmirt und getraut hat. Nur die zunehmende Schwäche des Augen⸗ 
lichts hindert ihn, das Amt fortzuführen. — Die vertretungsweiſe Ver⸗ 
waltung des Pfarramts iſt bis zur Neubeſetzung dem Sohne des Scheiden⸗ 
den, Diakonus Gerhard von St. Eliſabet, das Predigtamt dieſem und 
einem der hieſigen Hilfsprediger übertragen worden. 


—y. Handwerkerverein. Am letzten Vereinsabend hatte die Ver⸗ 
ſammlung zum zweiten Male die Freude, Herrn Profeſſor Magnus als 
Vortragenden zu begrüßen. In allgemeinen Zügen verbreitete ſich der 
Redner über den Einfluß der Arbeit auf das Auge, indem er, ſeine Mit⸗ 
theilungen an einer inſtructiven Feen veranſchaulichend, ausführte, 
welchen Umgeſtaltungen die runde Form des Auges unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden durch den Gebrauch der Muskeln bei der Arbeit unterworfen iſt. 
Die klaren Darſtellungen des Vortragenden, der ſich mit liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit noch der Beantwortung einer Reihe aus dem Schoße der 
Verſammlung an ihn gerichteter Fragen unterzog, fanden den lebhaſteſten 
Beifall des Auditoriums. 


* Turneriſche Verſammlungen während der Oſterwoche in 
Breslau. Montag, 11. April, Vormittags 11 Uhr: Turntag des mittel⸗ 
ſchleſiſchen Flachlandgaues in Lowitſch' Restaurant (Carlsſtraße 40). Nach⸗ 
mittags 3 Uhr; VII. Gauturnwartverſammlung des II. deutſchen Turn⸗ 
kreiſes im Cafe restaurant (Carlsſtr. 37). Die Gauturnwarte treten am 
Oſtermontag, den 11. April, Nachmittags pünktlich um 3 Uhr, im Cale 
restaurant zu Breslau (Carlsſtr. 37) zuſammen. Die Tagesordnung iſt 
folgende: 1) Ueber den Betrieb der Turnſpiele im II. Turnkreiſe. 
Berichterſtatter Kreisturnwart Dr. Partſch. 2) Das neue Riegenbuch. 
3) Das diesjährige Kreisturnen. 4) Wie weit muß bei der Werthung der 
Muſterriegen das Verhältniß berückſichtigt werden, in welchem die Zahl 
der Muſterriegenturner zu der Geſammtzahl der praktiſchen Turner ſteht. 
5) Austauſch von Erfahrungen auf dem Gebiete der Vorturnerausbildung. 
Abends 8 Uhr: Schau⸗ und Kürturnen in der Jahnturnhalle (Neue An⸗ 
tonienſtraße 20). Darauf geſelliges Beiſammenſein der Turntagsabgeord⸗ 
neten mit den Breslauern Turnern in dem Saale der Gebr. Rösler 
(Briebrich-Wilfelmmftrape 67). Dinstag, 12. April, Vormittag 9 Uhr: 

XVI. Turntag des II. deutſchen Turnkreiſes (Schleſien und Südpoſen) 
im Prüfungsſaale der ſtädtiſchen höheren Bürgerſchule Nr. 1 (Nicolaiſtadt⸗ 
graben 20, Portal IV, 2 Treppen). 

b Auſterordentliche Kaſſenreviſion. Geſtern fand im Auf⸗ 
trage des königlichen Polizei⸗Präſidiums durch den königlichen Polizei⸗ 
Commiſſarius Golſch und einen Beamten des Magiſtrats eine außer⸗ 
ordentliche Reviſion der allgemeinen Sterbekaſſe für Frauen in dem Amts⸗ 
locale, Matthiasſtraße Nr. 16, ſtatt. Die Reviſion, welche von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr bis Nachmittag 1 Uhr währte, hat zu Erinnerungen keinerlei 
Veranlaſſung gegeben. 

bb Gas⸗Production und Conſumtion. Im Monat März 
betrug die Production 1 148 100 Cubikmeter, täglich im Durchſchnitt 
37000 Cubikmeter. Das Maximum belief ſich auf 41 500, das Minimum 
auf 32600 Cubikmeter. Die Conſumtion betrug 1 145 700 Cubikmeter, 
alſo im Durchſchnitt 36 900 Cubikmeter. Das Maximum ſtellt ſich auf 
46 400 Cubikmeter, das Minimum auf 31 200 Cubikmeter. 

= Die Chauſſeezollhebeſtelle bei Scheitnig iſt dem Zimmer: 
meiſter Galland, der bereits früher Pächter derſelben war, für ſein Gebot 
von 12300 Mark Pacht pro anno ſeitens der ſtädtiſchen Behörden zuge⸗ 
ſchlagen worden. 

© Zwangserziehung verwahrloſter Kinder. Seit dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes über die Zwangserziehung verwahrloſter Kinder 
(1. October 1878) find bis zum 31. März 1886 in der Provinz Schleſien 
1840 Kinder in Zwangserziehung untergebracht geweſen. Davon ſind in⸗ 
zwiſchen entlaſſen, verſtorben oder anderweit in Abgang gekommen 216 Kin⸗ 
der; am 31. März 1886 betrug die Zahl der in Bmangsergiefung ver: 
bliebenen Kinder 1624; davon waren untergebracht in Familien 524, in 
Communal⸗Anſtalten 164, in Privat⸗Anſtalten 936. — Der Geſammtbetrag 
derjenigen Koſten, welche aus der Verpflegung der in Zwangserziehung 
untergebrachten Kinder ſeit dem 31. März 1886 in Schleſien erwachſen 
find, beläuft ſich auf: 552 387 Mark 11 Pf. für Communalverbände, 
503 191 M. 29 Pf. für den Staat, zuſammen 1028 578 M. 40 Pf. Die 
Serpfiegungsfoften betragen für jedes Kind auf die Dauer eines 
Ja res im Durchſchnitt bei der Unterbringung in Familien: 197 M. 
28 Pf., in Anſtalten 213 M. 81 Pf. 

—p Kreistag. Am 30. v. M. fand im Gebäude der Kreisverwaltung 
hierſelbſt unter dem Vor ſitz des Landraths von Heydebrand eine Sitzung 
der Kreistagsabgeordneten des Landkreiſes Breslau ſtatt. Nach Ein⸗ 
führung der neugewählten Abgeordneten, Erbſcholtiſeibeſitzer Scholz⸗ 
Dürgoy, Mühlenbeſitzer Laſchinsky⸗Clareneranſt und Gemeindevorſteher 
Staroſte⸗Brockau, vollzog die Verſammlung eine Reihe von Wahlen, ge⸗ 
nehmigte die Anſtellung des bisherigen Aſſiſtenten der Kreisſparkaſſe 
Blacha als Buchhalter und ertheilte der Anſchaffung einer neuen Schlamm⸗ 
Abzugsmaſchine und eines Schneepfluges für die Kreis-Chauffeen feine Zu⸗ 
ſtimmung. Demnächſt erfolgte u. a. die Annahme des Kreishaushaltsetats 
pro 1887/88 entſprechend dem vom Kreis⸗Ausſchuß vorgelegten Entwurf. 
Der Etat liegt bis zum 1. Mai er. während der Dienſtſtunden im Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Bureau zur Einſichtnahme öffentlich aus. 

- o Wegeſperrung. Die Kreis⸗Chauſſee von Klettendorf bis Oppe⸗ 
rau, Kreis Breslau, wird wegen umfaſſender Reparaturen vom 4. April 
auf etwa 2 bis 3 Wochen für jeden Fuhrverkehr geſperrt. Soweit der 
Weg über Zweibrot — für ſchweres Laſtfuhrwerk — nicht in Betracht 
kommen kann, werden die Vecturanten auf die Benutzung der Chauſſee⸗ 
verbindungen über Breslau verwieſen. 

Paſſagier⸗Dampfſchifffahrt im Unterwaſſer. Die diesjährigen 
Paſſagierfahrten finden bei günſtiger Witterung von Freitag, 8. April er., 
ab nach Oswitz, Schwedenſchanze, Maſſelwitz von Nachmittag 2 Uhr ab 
ſtündlich ſtatt. Die erſten Fahrten werden mit zwei Dampfern erfolgen. 
Die Fahrpreiſe und Abonnementskarten ſind dieſelben wie im vorigen 


Jahre. Das Abonnement beträgt für eine Perſon 15 Mark, für zwei 
20 Mark, für drei 25 Mark und für vier Perſonen 30 Mark. Jedes 
Familienmitglied der Jahres⸗Abonnenten erhält eine eigene Antheilskarte, 
jo daß eine gleichzeitige Fahrt der Yamilienmirglieder nicht bedingt iſt. 

+ Vom Honigmarkte. Altem Herkommen gemäß fand heute, am 
„Grünen Donnerſtag“, auf den hieſigen verſchiedenen Marktplätzen der all⸗ 
jährige Honigmarkt ſtatt. Die Ausbeute des Honigs war im — — 
Jahre in einzelnen Landſtrecken in Folge günſtiger Witterungsverhältniſſe 
eine ziemlich gute, während andrerſeits in manchen Gegenden, wo während 
der Raps⸗ und Lindenblüthenzeit Regenwetter eingetreten war, ſich nur 
ein geringeres Nefultatfergab. Im Ganzen wurden heute gegen 15000 Liter 
zu Markte gebracht. Der ſtärkſte Verkehr entwickelte ſich Auf dem Ringe 
und Neumarkt, woſelbſt zuſammen gegen 300 Verkäufer Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten. Auf dem Tauentzien⸗, Nicolai⸗, Mauritius und Sonnen⸗ 
plage waren ca. 100 Honigverkaufsſtellen aufgeſchlagen. Die Verkäufer 
waren Imker aus den Kreiſen Breslau, Ohlau, Brieg, Neiſſe, Trebnitz, 
Oels, Militſch, Neumarkt, Steinau und Schildberg; nur zum kleinſten 
Theile beſtanden dieſelben aus Un ihr Händlern, welche minderguten 
ruſſiſchen und amerikaniſchen, von Breslauer Großhändlern bezogenen 
Honig verkauften. Guter reiner Honig wurde pro Liter mit 2 Mk. 40 Pf. 
abgegeben, gemiſchter ruſſiſcher Honig hingegen mit 2 Mk. pro Liter ver⸗ 
kauft. Wabenhonig, welcher von einigen Imkern feilgeboten wurde, erzielte 
einen Preis von 1 Mk. pro Pfund. — Wachs wurde von Wachsbleichern, 
Wachslichtfabrikanten und Reſtaurateuren (letztere zum Bohnern von Tan 
ſälen) pro Pfund mit 1,25 — 1,30 angekauft. Apotheker, Fenchelhonigfabri⸗ 
kanten und Südfruchthändler machten Engros-Einkäufe und zahlten für 
reinen guten Honig pro Centner 65 - 70 Mark. 

+ Beſitzveränderungen. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 „Weißer 
Engel“ Verkäufer: Particulier Julius Wutzdorff; Käufer: Zimmermeiſter 
Georg Illner. — Tauentzienſtraße Nr. 81 Verkäufer: verwittwete Frau 
Landrath Caroline von Wentzky; Käufer: Ingenieur und Unternehmer für 
Gas⸗ und Waſſerleitungsanlagen Adolf Stephan. — Moritzſtraße Nr. 14 
Verkäufer: Malermeiſter Julius Hentſchel; Käufer: Particulier Iſrael 
Wechſelmann. — Gräbſchenerſtraße Nr. 38a, auch Friedrichſtraße Nr. 83, 
Verkäufer: verwittwete Frau Particulier Mathilde Päsler; Käufer: 
Apotheker Hermann Pitſch. — Am Rathhauſe Nr. 19 „Goldene Sonne“ 
Verkäufer: Apotheker Hermann Pitſch; Käufer: verwittwete Frau Par⸗ 
ticulier Mathilde Päsler. — Victoriaſtraße Nr. 29 Verkäufer: Frau 
Kaufmann Zepler in Berlin; Käufer: Kaufmann Eduard Bielſchowsky Jun. 
— Schießwerderſtraße Nr. 67 „Schwarzer Adler“ Verkäufer: verwittwete 
Frau Fabrikbeſitzer Auguſte Kallmeyer; Käufer: früherer Reſtaurateur 
Carl Reichelt. — Ernſtſtraße Nr. 7 Verkäufer: Particulier Joſeph 
Rudolf; Käufer: praktiſcher Arzt Dr. med. Siegfried Steinitz. — Adalbert 
ſtraße Nr. 27 Verkäufer: Wirthſchaftsinſpector Julius Ploſchke zu Koſel⸗ 
witz, Kreis Landsberg OS.; Käufer: Reſtaurateur Piontek'ſche Eheleute. 
— Trebnitzerſtraße Nr. 8 Verkäufer: Kaufmann Otto Bauer; Käufer: 
Gefängniß⸗Inſpector a. D. Kretſchmer'ſche Eheleute. 

+ Sn einem hieſigen Café wurde in der verfloſſenen Nacht ein 
Handlungscommis verhaftet, welcher feinem Principal aus der Ladenkaſſe 
des in der Zimmerſtraße belegenen Geſchäftes 140 Mark entwendet hatte. 
Das geſtohlene Geld beſtand aus eingegangenen Zeitungsabonnements und 
aus dem Erlös für Waaren. Bei dem Diebe, der ſofort geſtändig war, 
wurde nur noch 15 Mark baares Geld vorgefunden, 20 Mark will er 
einem Freunde geliehen haben, die übrigen 105 Mark hatte er bereits in 
liederlicher Geſellſchaft durchgebracht. 

. Ein ungetreuer Tiſchlergeſelle. Eine Schneidermeiſtersfrau auf 
dem Schießwerderplatze ließ vor einigen Tagen von einem Tiſchlergeſellen 
ihre Möbel aufpoliren. Sie hatte hierbei die Vorſicht außer Acht gelaſſen, 
die Commode zu verſchließen, in der ſie, in einem Strumpfe verborgen, 
die Summe von 80 Mark aufbewahrt hatte. Geſtern gewahrte die Frau 
das Fehlen des Geldes. Der Verdacht des Diebſtahls fiel ſogleich auf 
den bei ihr beichäftigt geweſenen Tiſchlergeſellen. Der Polizeibeamte, 
welcher mit der Ermittelung des Diebſtahls betraut war, begab ſich ſogleich 
zu dem Verdächtigen. Trotz ſeines beharrlichen Läugnens wurde eine 
Reviſion in ſeiner Wohnung vorgenommen; dort fand man, im Bettſtroh 
verſteckt, die geſtohlene Barum vor, die der beſtohlenen Schneidersfrau 
wieder eingehändigt wurde. 

+ Vermißt wird ſeit dem 1. April cr. der 13 Jahre alte Schulknabe 
Carl Klieſch, der bei erg Stiefvater, dem Arbeiter Schapfe, Tauentzien⸗ 
ſtraße Nr. 41, wohnhaft. Der Knabe iſt von mittelgroßer Statur und 
trug einen grünen Rock, ſchwarze Hofe und eine ſchwarze Tuchmütze. 

+ Unglücksfall. Die auf der Kloſterſtraße wohnhafte Schloſſers⸗ 
frau Marie Hübner wurde vor einigen Tagen von einem unbekannten 
Manne durch Unvorſichtigkeit derartig geſtoßen, daß die Frau zur Erde 
iel und hierbei ſo ſchwere innere Verletzungen erlitt, daß die Aufnahme 
er Verunglückten im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. 

+ Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 6. April ein 6 Jahre 
altes Mädchen untergebracht, welches ſich verirrt hatte und auf der Carls⸗ 
ſtraße ohne Begleitung angetroffen wurde. Die Kleine, die goldene 
Knopfohrringe trägt, iſt mit graugeſtreiftem Kleidchen, weiß⸗ und roth⸗ 
geſtreifter Schürze, rothen Strümpfen und Niederſchuhen bekleidet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Schmiede⸗ 
meiſter von der Seitengaſſe ein Schraubſtock, einer Vorkoſthändlerin aus 
ihrem Glasſchrank ein Krönungsthaler, einer Schmiedefrau von der Huben⸗ 
ſtraße 6 Stück Frauenhemden, 2 Betttücher und 3 Handtücher, ſämmtlich 
mit D. S. gezeichnet, einem Kaufmannslehrling von der Weidenſtraße ein 
Lederportemonnaie mit 30 M. Inhalt, einem Fräulein von der Kaiſer 
Wilhelmſtraße ein goldenes Armband, einem Kaufmann aus Strehlen ein 

oldenes Pincenez, einem Lumpenſammler in Pöpelwitz eine ſilberne 
Cylinderuhr nebſt Haarkette. — Gefunden wurde ein Corallenhalsband, 
ein Beutel mit 7½ M., 4 Portemonnaies mit Geldinhalt, ein goldener 
Siegelring, ein blaues Chenillentuch, ein graues Jaquet, eine Granaten⸗ 
broche und ein Zehnmarkſtück. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


2. Hirſchberg, 5. April. [Selbſtmord. — Forſchungen.] Bei 
dem Gutsbeſitzer St. im nahen Cunnersdorf erſchoß ſich geſtern Abend 
ein Dienſtmädchen. Kurz vor der traurigen That war ſie in der Küche, 
wo die anderen Dienſtboten ihr Abendbrot aßen. Auf die Aufforderung, 
mitzueſſen, entgegnete ſie, erſt noch einen Brief ſchreiben zu wollen. Ku 
Zeit darauf hörten die Leute drei Schüſſe, und als ſie in die Dienſt⸗ 
mädchenſtube kamen, fanden ſie das Mädchen todt, die rechte Schläfe von 
drei Kugeln durchbohrt. Der Brief war fertig geſchrieben und an ihre 
in Landeshut lebende Mutter adreſſirt. Unglückliche Liebe zu einem Sol⸗ 
daten war das Motiv des Selbſtmordes. — Die hieſige Section des 
Rieſengebirgsbereins hat vor einiger Zeit eine „Geſchichts⸗Commiſſion“ 
ernannt, die ſich mit Hirſchbergs Vergangenheit befhäfigen will. Die 
Mitglieder der Commiſſion ſind fetzt darin übereingekommen, daß ſich jedes 
ein ſpecielles Gebiet zu ſeinen Forſchungen auswählen ſoll. Stadtrath 
Burel wird Mittheilungen aus alten Chroniken zuſammenſtellen; Haupt⸗ 
mann Conrad hat die Forſchungen über alte Häuſer und Beſitzungen als 
Aufgabe erwählt; Rentier Schwahn wird ſich mit den früheren Namen in 
der Stadt beſchäftigen; dem Paſtor Schenk bleiben die Forſchungen, be⸗ 
treffend die früheren kirchlichen, dem Lehrer Lungwitz die der alten Schul⸗ 
Verhältniſſe; Major Schuch hat die Wappenkunde und Hauptmann Kloſe 
die Beſchreibung der Alterthümer erwählt. 


h. Lauban, 6. April. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Bürger⸗ 
meiſterwahl.] In der heutigen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde u. A. die Einführung von Wochenmarktſtandgeldern nach dem An⸗ 
trage der mit der Ausarbeitung des Tarifs beauftragten Commiſſion be⸗ 
ſchloſſen. Ueber den Tarif zur Beſteuerung öffentlicher Luſtbarkeiten gingen 
die Meinungen ſehr auseinander. Es wurde beſchloſſen, denſelben der be⸗ 
auftragten Commiſſion noch einmal zur Berathung zu übergeben. Nach 
Genehmigung diverſer Ueberſchreitungen der Kämmereikaſſe wurde der 
Etatsentwurf der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit einer Einnahme von 58 238,98 
Mark und einem Vermögensbeſtande von 1460 370,90 M. bewilligt. — 
Die Bürgermeiſterwahl erfolgt am 15. d. Mts. — Dem Kataſter⸗Con⸗ 
troleur Neugebauer in Kattowitz iſt die Verwaltung des hieſigen Kataſter⸗ 
amtes übertragen worden. 


2 Sprottan, 6. April. [Kirchliches. — Fahnenweihe.] Pfarrer 
Koſiolek verließ vorgeſtern ſeinen bisherigen Wirkungskreis. Am Vor⸗ 
abend hatte der katboliſche Männer und Jünglingsverein dem ſcheidenden 
Präſes zu Ehren eine Abſchiedsfeier veranſtaltet. Mit dieſer Feier wurde 
auch das Feſt der Fahnenweihe verbunden. Die Fahne wurde am Sonn⸗ 
tag Palmarum, Nachmittags 3 Uhr, in der katholiſchen Kirche durch 
Pfarrer Koſiolek geweiht. Dieſelbe iſt in der Hof⸗Fahnen⸗Fabrik von 


Taſchenuhr nebit Kette als Andenken. 
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Nettelbeck in Berlin angefertigt worden. Auf der einen Seite befindet ſich 
in der Mitte das Bild des h. Joſeph, darüber der Geſellengruß; auf der 
anderen Seite iſt das Stadtwappen von Sprottau angebracht, darüber 
die Inſchriſt: „Katholiſcher Geſellenverein Sprottau“, darunter die Jahres: 

ahl 1887, in den Ecken die vier Sinnſprüche des Vereins: Religion und 

ugend, Arbeitſamkeit und Fleiß, Eintracht und Liebe, Frohſinn und 
Scherz. Montag Abend traf der neue Seelſorger der katholiſ chen Kirch: 
. Erzprieſter Staude aus Deutſch⸗Wartenberg hier ein. Auf 
em Bahnhofe wurde er vom Kirchenvorſtande begrüßt und in ſein neues 
Heim geleitet. Die feierliche Inveſtitur findet am 19. d. M. durch Erz⸗ 
prieſter Grollmus aus Primkenau ſtatt. Am Sonntag Palmarum bielt 
auch Pfarrer Hirſchberger in Nieder⸗Leſchen feine Abſchiedspredigt. Der 
ſcheidende Seelſorger bat ſich durch fein unermüdliches Wirken zum Woble 
der Gemeinde, durch ſeine Menſchenfreundlichkeit die Liebe aller Gemeinde⸗ 
glieder erworben; ihm wird ein gutes Andenken gewahrt bleiben. 


Schweidnitz, 7. April. [Finanzminiſter von Scholz. — 
Paſtor Heimerdinger. — Handwerker⸗Fortbildungsſchule. — 
Brandunglück.] Vor einigen Tagen weilte der Finanzminiſter von 
Scholz zum Beſuche ſeines Vaters, des Geh. Sanitätsrath Dr. v. Scholz, 
in unſerer Stadt. — Der frühere Diakonus Heimerdinger, welcher 
gehn Jahre als Prediger und Seelſorger in der hieſigen zur Friedens: 

rche gehörigen evangeliſchen Gemeinde ſegensreich gewirkt hatte, war vor 
vier Jahren einem Rufe als Paſtor nach Groß⸗Kniegnitz, Kreis Nimptſch, 
als Jetzt iſt derſelbe zum Oberprediger an der St. Stephanien⸗Kirche 
m Aſchersleben in der Provinz Sachſen berufen worden. — Am 3. d. M., 
Nachmittags, fand in dem Prüfungsſaale der evangeliſchen Stadtſchule die 
Prüfung der Zöglinge der Handwerker⸗Fortbildungsſchule unter dem Vor⸗ 
ſitze des Rendants Ehlert ſtatt. Die Schule war im Verlauf des 
Winters von 86 Zöglingen beſucht worden. — In der Nacht vom 2. zum 
3. d. Mts. war in dem oberen Stocke eines Hauſes in der Reichenbacher 
Straße Feuer ausgebrochen, das in Folge des raſchen thätigen Ein⸗ 
ſchreitens unſerer freiwilligen Feuerwehr keine weiteren Dimenſionen 
annahm; doch trug ein dort wohnender Schuhmachergeſell ſo erhebliche 
Brandwunden davon, daß er denſelben ſchon am folgenden Tage erlag. 


Trebnitz, 5. April. [Verſchiedenes.] Die landwirthſchaftlichen 
Vereine und der Pferdezucht⸗Verein des hieſigen Kreiſes veranſtalten hier 
am 21. Juli er. auf einem Platze in der Nähe des Bahnhofes ein Thier⸗ 
ſchaufeſt mit Verlooſung. Prämirungsfähig find alle Producte der Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie. An Subventionen ſind für Pferde im Beſitz 
von Ruſticalbeſitzern 1100 M., und für Rindvieh 2000 M. bewilligt worden. 
Rothes Rindvieh der Landrace ſoll beſonders berückſichtigt werden. — 
Dem Landrath von Uthmann iſt vom 1. April c. ab ein vierwöchentlicher 
Urlaub bewilligt und mit feiner Vertretung der Kreis⸗Deputirte, königl. 
Kammerherr von Prittwitz auf Cawallen betraut worden. — Der königl. 

Cataſter⸗Controleur, Steuer⸗Inſpector Brennhauſen iſt nach Schweidnitz 
verſetzt worden. Am 1. Mai cr. wird derſelbe fein Domicil verlegen. Das 
biefige Cataſter⸗Amt iſt dem königl. Cataſter⸗Controleur Stroika in Neu: 
rode übertragen worden. — Am Schluſſe des Schujzjahres ſchied Lehrer Mehl: 
baus nach 46jähriger ſegensreicher Thätigkeit aus dem Lehrer⸗Collegium der 
hie⸗ſigen evang. Schule. Aus dieſer Veranlaſſung fand im Schulſaale zu 
Ehren des Scheidenden ein Feſtactus ſtatt, dem die Spitzen der ſtädtiſchen 
Behörden, die Schul⸗Deputation und andere Körperſchaften beiwohnten. 
Der königl. Kreis⸗Schulinſpector, Superintendent Stenger richtete Worte 
des Dankes und der Anerkennung an den Scheidenden und verlas ein 
Anerkennungsſchreiben der königl. Regierung zu Breslau. Bürgermeiſter 
Kunzendorf und Stadtverordneten-Vorſteher Grünhagen dankte dem ver⸗ 

dienſtvollen Lehrer Namens der Stadt. Rector Pr. Raſtalski hielt eine 
längere Abſchiedsrede und überreichte Mehlhaus im Auftrage des Lehrer: 
Collegiums, ſowie vieler früherer und n Schüler eine goldene 
m Abend fand im Supper'ſchen 

Saale ein Souper ſtatt. 


§ Liegnitz, 5. April. [Lehrer⸗Verſammlung.] Wie ſchon feit 
einer Reihe von Jahren die Lehrer Mittelſchleſiens in Schweidnitz, Striegau, 
Freiburg und Königszelt beſondere gemeinſame . abzuhalten 
Pflegen, und wie in jüngſter Zeit auch die Lehrer Oberſchleſiens zu be: 
En Bezirksverſammlungen ſich verbinden, jo find nunmehr auf An: 
regung des Vorſtandes vom hieſigen Lehrerverein für die Amtsgenoſſen 
zu Liegnitz und in den benachbarten Kreiſen ſogenannte Gauverſamm⸗ 


llungen in Ausſicht genommen. Die erſte derſelben ſoll am 30. d. Mts., 
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ab chtigt hatte und ſein Vorhaben durch den Eintritt des 


Offizier⸗Corps eingeholt wurde. 


10 Uhr 26 


wurde und das Gehirn hervortrat. 


brannte 


Bir: ervorräthe. 


4%½ Uhr Nachm. im Schießhauſe hierſelbſt ſtattſinden. Auf der Tages: 
ordnung ſtehen u. a. folgende Vorträge: 1) „Die ärztliche Beaufſichtigung 
der Schulen.“ Referenten: Cantor Kügler⸗Buchwald und Lehrer Crüger⸗ 
Liegnitz. 2) „Ueber Feſtſetzung einer beſtimmten Anzahl unſerer bien 
nationalen Volkslieder für den Schulgeſang.“ Referent: Hauptlehrer 
eee Den Verhandlungen ſoll ein geſelliges Beiſammenſein 
olgen. 


Oels, 6. April. [Fäcalien⸗Abfuhr.] Heute Vormittag wurden 
die von der hieſigen Commune angekauften Fäcalien⸗Abfuhrwagen zum 
erſten male in Betrieb geſetzt. Die Pumpe arbeitete ſchnell und exact, 
der üble Geruch bei dem Auspump⸗Proceß war vollſtändig vermieden. 
Das veränderte Abfuhr⸗Syſtem bezeichnet im Intereſſe der Salubrität 
2 ſanitären Verhältniſſe unſerer Stadt einen entſchiedenen Fort⸗ 

ritt. 

O Neiſſe, 6. April. [Militäriſches. — Von der Schule.] Am 
Montag marſchirten die von hier 5 Formirung des 4. Bataillons des 
J. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18 in Gleiwitz beſtimmten 6. Com⸗ 
Be des 2. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 23 und 4. Ober: 

ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63 durch die Stadt nach dem Bahn⸗ 
bofe, um von da mittelſt Extrazuges nach Gleiwitz befördert zu werden. 
In der Zwiſchenzeit bis zum Einſteigen in die Coupés, ſowie beim Ab⸗ 
fahren ſpielten die Muſikchöre auf dem Bahnhofe. Um 1 Uhr 26 Minuten 
fuhr der Extrazug ab, in welchem auch eine Compagnie des 132. Infan⸗ 
terie⸗Regiments aus Glatz Aufnahme fand. An demſelben Tage rückte die 
von der garen Brigade in Schweidnitz gebildete 7. Batterie des Feld⸗ 

Artillerie⸗Regiments Nr. 21 hier ein, die von dem hieſigen Artillerie- 
Die Batterie wurde hier als vierte 

dem Regiment einverleibt. — Die Entlaſſung der Abiturienten am 
ſtädtiſchen Realgymnaſium konnte nicht, wie es in dem Programm 
beſtimmt war, am 1 des Kaiſers erfolgen, da an dieſem 
Tage die Zeugniſſe von dem königlichen Provin ial⸗Schulcollegium noch 
nicht eingegangen waren; die Entlaſſung fand 2 — erſt am 2. April er. 
ſtatt. — Am 30. v. Mts., Abends 8 Uhr, fand die A er der Schüler 
der Handlungslehrlingsſchule ſtatt. — Am 1. d. M. hielt der hieſige Lehrer⸗ 
verein feine Monatsſitzung ab, in welcher Lehrer Janſch einen Vortrag 
über das Thema: „Wie erzielt der Lehrer bei den Kindern die richtige 
Schreibweiſe?“ hielt. Lehrer Reinelt ſprach über „Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde“. 
2. Ratibor, 7. April. [Feuer. — Unfall. — . 

Angelegenheit.] In der Nacht vom 5. zum 6. April geriethen in der 


dem Kaufmann Fröhlich in Boſatz gehörigen Cichorienfabrtk die geröſteten, 


im oberen Bodenraum aufgeſpeicherten Eichorienwurzeln in Brand und 


Er entzünbeten das Dach. In ähnlicher Weile ift in derſelben Fabrik im 
vo 


gen Jahre 2 mal Feuer ausgebrochen. Der Brand wurde rechtzeitig 


bemerkt und gelöſcht. — Der Locomotivführer des am 2. April cr. um 


laterne einen dunklen Körper am Geleiſe. Der Locomotivführer gab als⸗ 


bald ein Zeichen mit der Dampfpfeife, vermochte indeſſen den Zug nicht 
1 ga Stehen zu bringen. Der in Woinowitz ftationirte Bahner Pin⸗ 


ame hatte an jener Stelle mit dem Kopfe, an die eine Schiene gelehnt, 


auf dem Bahndamm gelegen und von der vorbeifahrenden Maſchine einen 


chädel des Bahnwärters zerſchmettert 
Der Verletzte ſtarb bereits nach 
wenigen Minuten. Die dem Bahnwärter gehörige Laterne wurde in der 
Nähe der Stelle, an der das Unglück ſich ereignete, in der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Weiſe aufgehängt vorgefunden. — Im Herbſte vorigen Jahres 
in Brzezie das alte Schulgebäude nieder. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verbrannten die dem Lehrer Ziesner gehörigen verſicherten 
Einige Tage vor dem Brande hatte der Lehrer 
e Verſicherungs⸗Geſellſchaft benachrichtigt, daß er die verſicherten Futter 
vorräthe aus dem alten Schulgebäude entfernt und in einer neuerbauten 
Scheune untergebracht habe, während er dies erſt ſpäter ir 1 8 be⸗ 
Brandes ver⸗ 
—.— worden war. Gleichwohl nahm die Verſicherungs⸗Geſellſchaft keinen 
and, dem Lehrer die volle Verſicherungsſumme zu zahlen. Außerdem 
wurde der Lehrer, ſoweit der Werth der verbrannten Futtervorräthe die 
Verſicherungsſumme überſtieg, von der Regierung entſchädigt. 


ſolchen Stoß erhalten, daß der S 
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+ in. von Leobſchütz in Woinowitz eintreffenden Perſonenzuges 
bemerkte etwa einen Kilometer vor Woinowitz beim Scheine der Locomotiv⸗ 
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Teſegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 7. April. Zum Feſte ſchließt die „National Zeitung“ 
eine Betrachtung der europätſchen Lage wie folgt: „Die 
italieniſche Miniſterkriſis iſt im Ganzen glücklich überwunden und die 
Tripelallianz, flankirt, wie es ſcheint, durch England und, wie man 
annehmen darf, auch durch Rumänien, zieht eine derart gefeſtete 
Mauer gegen alle Gelüſte zur Friedensſtörung, daß man ohne all zu 
großen Optimismus auf eine Fortſetzung und Verſtärkung der Aera 
der Beruhigung rechnen darf. Die wirthſchaftliche Lage Europas muß 
es allen Staatslenkern nahe legen, zu bedenken, daß die Welt nicht 
von großer Politik leben kann, daß ſie dringend der Rückkehr des 
Vertrauens in die Zukunft bedarf. Hoffen wir, daß die nicht un⸗ 
günſtigen Aſpecten, die ſich vor den Feſten zeigen, ſich nicht werden 
verflüchtigen. 

Berlin, 7. April. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat neuerdings folgende Verordnung erlaſſen: Königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter, welchen vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Be⸗ 
ſchäftigung im Reſſort der Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung angewieſen 
iſt bezw. wird, ſind während der Dauer derſelben von der Ein⸗ 
reichung der vorgeſchriebenen Beſchäftigungsnachweiſung entbunden; 
alle übrigen königlichen Regierungs⸗Baumeiſter haben dieſelbe jedoch 
wie bisher am Jahresſchluſſe an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten einzureichen. Königliche Regierungs⸗Bauführer, welche bei 
Erlaß der Prüfungsvorſchriften vom 6. Juli 1886 die Bauführer⸗ 
prüfung bereits abgelegt hatten, haben am Schluſſe eines jeden 
Jahres eine Nachweiſung über ihre Beſchäftigung unter Benutzung 
der ſeither üblichen Formulare in Zukunft ihrer vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde und nicht mehr dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein⸗ 
zureichen. 

* Berlin, 7. April. Das „Deutſche Tageblatt“ theilt mit, daß 
ſich neuerdings in Mänchen eine katholiſche deutſch-oſtafrika⸗ 
niſche Miſſions⸗Geſellſchaft gebildet hat, welche in kurzer Zeit 
einen Fonds von 50 000 Mark zuſammengebracht hat und im nächſten 
Monat eine Abordnung von zwölf Laienbrüdern als Miffionäre nach 
Deutſch⸗Oſtafrika entſenden wird. 

* Berlin, 7. April. Die öſterreichiſchen Zollverhand— 
lungen mit Rumänien ſind neuerdings abgebrochen worden Die 
rumäniſchen Unterhändler verlaſſen heute Wien, um nochmals neue 
Inſtructionen einzuholen. Sie wollen Ende des Monats wieder⸗ 
kehren. Die Hauptſchwierigkeiten liegen derzeit nicht in der 
Veterinär⸗Convention, ſondern in den Poſitionen des Zolltarifs, welche 
ſich auf die Hausinduſtrie beziehen, die Rumänien ſchützen will. Nach 
den Meldungen aus Bulgarien wächſt die Strömung zu Gunſten der 
Wiederwahl des Fürſten Alexander. Anderſeits ſoll ſowohl die Pforte 
von Rußland, wie Stoilow von Kalnoky die Aufſtellung von drei 
Candidaten erbeten haben. Für den Fall, daß Alexander nicht zurück⸗ 
kehren dürfe, droht man in Sofia mit der Ausrufung des Sultans 
als König beider Bulgarien und der Perſonalunion mit der Türkei. 

Berlin, 7. April. Der Sturm im Canal hat großen 
Schaden angerichtet. Geſtern wurden 15 Schiffe bei Oſtende an die 
Küſte geſchleudert, viele Menſchen ertranken. Kein engliſches Poſt⸗ 
ſchiff vermochte den Canal zu paſſiren. 

* Berlin, 7. April. Die Regierung des Congoſtaates hat 
eine Convention mit Frankreich abgeſchloſſen, welche den ſchwebenden 
Grenzeonflict zu Gunſten Frankreichs entſcheidet, wogegen letzteres 
den Handel der neuen Congo-Anleihe an der Pariſer Börfe geftattet. 

* Straßburg, 7. April. Der Reichstags⸗ Abgeordnete 
Kable iſt heute Nachmittag geſtorben. 

(Jacques Kablé, geboren am 7. Mai 1830 in Brumath (Unter⸗Elſaß), 
ſtammt aus einer altelſäſſiſchen Familie. Nachdem er an den Rechts⸗ 
facultäten zu Straßburg und Paris ſeine Studien vollendet hatte, ließ er 
ſich 1853 als Advocat am Landgericht zu Straßburg nieder. Im Jahre 
1859 wurde er Director einer Verſicherungsgeſellſchaft, als jedoch 1881 
die franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften aus den Reichslanden aus⸗ 
gewieſen wurden, trat er in den Ruheſtand und lebte ſeitdem als Rentier 
in Straßburg. In den Jahren 1863 bis 70 war Kablé Mitglied und 
Gründer von Vereinen nach Schulze⸗Delitzſch'ſchem Muſter. Bis 1871 war 
er Theilhaber und Mitarbeiter des „Elſäſſiſchen Volksblattes“. Während 
der Belagerung Straßburgs durch die deutſchen Truppen (in der Zeit vom 
Auguſt bis September 1870) war er Präſident des Hilfsvereins für Ver⸗ 
wundete, organiſirte und leitete 12 Lazarethe mit 2400 Verwundeten. Anfangs 
Municipalrath und Beigeordneter der Stadt . wurde er Febr. 1871 
Mitglied der franzöſiſchen . ai 1871 wurde er 
als Delegirter der elſäſſiſchen Notablenverſamm ung nach Berlin geſchickt. 
Seit 1878 gehörte er für den Wahlkreis 8, Elſaß⸗Lothringen, Straßburg⸗ 
Stadt, dem deutſchen Reichstag an. 1879 gründete er die „Preſſe für 
Elſaß und Lothringen“, welche 1881 durch Directorialverfügung unterdrückt 


wurde. — Redaction.) 

Wien, 7. April. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Sofia, Prinz Alexander von Battenberg habe erklärt, daß 
das Intereſſe des bulgariſchen Volkes dringend erheiſche, daß es 


jeden Gedanken an ſeine Wiederwahl aufgebe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. April. Im Kaiſerlichen Palais fand heute Vormittags 
die Feier des heil. Abendmahls ſlatt, woran der Kaiſer, die Kaiſerin, 
das Kronprinzenpaar, die hier anweſenden Mitglieder der Königlichen 
Familie und die vorgeſtern eingeſegneten Prinzeſſinen Sophie und 
Margarethe theilnahmen. Nachmittags machte der Kaiſer eine Spa⸗ 
zierfahrt. 

Berlin, 7. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproducirt einen 
Artikel der (in Madrid erſcheinenden) „Epoca“, welche ſchreibt, kein 
Anderer habe den von ihr kürzlich erwähnten Trinkſpruch auf den 
Erfolg einer glänzenden Revanche Frankreichs ausgebracht, als der 
in China acereditirte Geſandte Spaniens. Der Ort, wo das Banket 
abgehalten, ſei nicht angegeben. Der ihr zugegangene Brief weiſe 
aber deutlich auf Shanghai hin, wo der Geſandte augenblicklich re⸗ 
ſidire, anſtatt in Peking zu weilen. Wo immer der Trinkſpruch auch 
ausgebracht ſei, handle es ſich um einen groben Fehler eines Diplo⸗ 
maten, der das Preſtige und den guten Namen des Landes ver⸗ 
trete, das mit der ganzen Welt die beſten Beziehungen unterhalten 
möchte. 

London, 7. April. Das Unterhaus vertagte ſich bis Dinstag. 

London, 7. April. Das „Bureau Reuter“ meldet: In Calcutta 
eingegangene Berichte aus Afghaniſtan melden, der Stamm Ghilzais 
beſetzte eine Pofition nahe von Ghuzni, welche den Weg von Kabul 
nach Candahar beherrſcht. 

Petersburg, 7. April. Der „Neuzeit“ zufolge brachte der 
Finanzminiſter im Reichsrathe einen Entwurf ein, in welchem der 
Einfuhrzoll für Hopfen auf zehn Goldrubel, für Hopfenextract auf 
30 Goldꝛubel per Pud feſtgeſetzt wird. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Handels-Zeitung. 


Rreslau, 7. April. 
* Sohlesischer Bankvereln. Der uns vorliegende Bericht pro 1886 
spricht sich über den Gang der Geschäfte folgendermassen aus: „Mit 
dem Ablauf des Jahres 1886 hat unser Institut sein dreissigstes Ge- 


schäftsjahr zurückgelegt und erstatten wir Ihnen über unsere Thätig- 
keit in demselben nachstehend Bericht: Die Lage der Industrie im 
Allgemeinen war im vergangenen Jahre keine erfreuliche; besonders 
litt die Montan-Industrie unter kolossalen Preisrückgängen und hat 
sich erst ganz am Schluss des Jahres zu erholen vermocht; aber auch 
die Zucker- und Textilbranche, sowie die meisten anderen Industrie- 
zweige und die gesammte Landwirthschaft hatten schlechte Conjuncturen 
zu beklagen. Dabei war Geld während des ganzen Jahres 1886 ausser- 
ordentlich flüssig, im Durchschnitt wenig über 2 pCt. Im Juli 
fiel der durchschnittliche Satz am offenen Markte sogar auf 
1½ pCt, und erst im October begann Geld wieder knapper 
zu werden. Der Privatdiscont stieg im November auf durch- 
schnittlich 2%, pt., und im December, veranlasst durch handels- 
politische Massnahmen mehr als durch Geldbedürfniss, bis 4% pCt. 
Auf dem Effectenmarkt haben wir bis zum September eine langsame, 
aber stetige Steigerung aller Gattungen von Papieren zu verzeichnen, 
die erst in dem genannten Monat durch die bulgarischen Wirren unter- 
brochen wurde. Besonders wurden von dem nun folgenden Nieder- 
gang ausländische Renten, die hauptsächlich vom Privatpublikum in 
grossen Summen auf den Markt geworfen wurden, betroffen; aber auch 
die inländischen und insbesondere die Industrie-Werthe erlitten sehr 
nennenswerthe Einbussen. Nach dem, was wir oben über den Geld- 
markt gesagt haben und angesichts des Umstandes, dass unsere Er- 
trägnisse zum grössten Theil auf dem Conto-Corrent und Depositair- 
Verkehr basiren, mithin von den Fluctuationen- des Geldstandes sehr 
abhängen, dürfen wir das Erträgniss des Jahres 1886 wohl als ein zu- 
friedenstellendes bezeichnen, da es einen das Vorjahr um 124000 Mark 
übersteigenden Reinertrag lieferte, der die Vertheilung einer Dividende 
von 5½ pCt. ermöglicht.“ Die Zahlen der einzelnen Conten haben wir 
bereits in Nr. 235 und 238 d. Ztg. ausführlich mitgetheilt und be- 
sprochen. 


„ Einfahr und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets in den Jahren 
1885 und 1886 nach Menge und Werth. In systematischer Gruppirung 
der Waaren bearbeitet nach den vom Kaiserlichen Statistischen Amt 
veröffentlichten Uebersichten, Berlin 1887. Puttkammer & Mühlbrecht. 
Wir können die Schrift wegen ihres vielseitigen Inhalts dem gesammten 
Handelsstande bestens empfohlen. 


Vom nordwestböhmisohen Braunkohlenmarkte wird aus Teplitz 
geschrieben: Die Verladungen zur Elbe nahmen in der zweiten März- 
bälfte, mit Ausnahme am 17. v. M., wo die Schifffahrt wegen Treib- 
eises eingestellt werden musste, ihren ungestörten regen Fortgang, je- 
mehr der Wasserstand gegen Ende des bezeichneten Monates in Folge 
fortdauernder Niederschläge anwuchs, so dass in den letzten Tagen 
desselben bereits Mangel an Fahrzengen sich bemerkbar machte, welch’ 
letztere an der beschleunigten Rückkehr wegen des hohen Wasser- 
standes an den auswärtigen Elbestationen mehrfach verhindert waren. 
Das Bahngeschäft war in der gedachten Zeit im weiteren Rückgange 
begriffen, 

* Nordamerikanisohe Zollentsoheldungen. Der Newyorker Zoll- 
Collector hatte von gewissem zur Herstellung von Hüten bestimmten 
Material mehr Zoll als 20 pCt. ad valorem erhoben. Gegen diese 
Handlungsweise waren beim Finanz-Ministerium zahlreiche Proteste 
seitens der hetreffenden Importeurs eingelaufen, doch hat dasselbe das 
Vorgehen des Collectors gutgeheissen, da das in Rede stehende Mate- 
rial aus Seiden- und Baumwoll-Spitzen, Sammet, Atlas, Plüsch u. s. w. 
besteht, welche Artikel als „Fabrikate, deren Hauptbestandtheil Seide 
bildet“, zu verzollen sind. — Einer Entscheidung zu Folge sind ferner 
die Umschläge von Cigaretten-Papier, Abschnitt 7 des Tarifgesetzes zu 
Folge, ebenso wie die Einbände von Büchern zu verzollen. („B. T.) 

» Eimissionsoourse der österreichisoh-ungarisohen Renten. Durch 
die Jahresberichte, welche einzelne Institute in den General-Versamm- 
lungen vorgelegt haben, ist der genaue Nominalbetrag jener Renten 
bekannt geworden, welche die beiden Finanzminister im abgelaufenen 
Jahre begeben haben. Wenn man diese Ziffern, schreibt die „N. Er. Pr.“ 
mit den correspondirenden Posten der Finanzgesetze vergleicht, so er- 
giebt sich aus dieser Gegenüberstellung der Uebernahmscours der 
Renten. Der österreichische Finanzmivister hat die Ermächtigung ge- 
habt, für Rechnung des Jahres 1885 8 Millionen eflectiv durch Aus- 
gabe von 5proc. Papierrente zu bedecken. Da aber die Emission nur 
eine Höhe von 7920800 Fl. gehabt hat, so zeigt sich, dass der 
Emissionscours sich auf 101 pCt. stellte. Der ungarische Finanz- 
minister hat drei Operationen vorgenommen. Die erste diente zur Be- 
deckung des Deficits im Betrage von 14053758 Fl, Um diese Summe 
aufzubıingen, mussten für 14 871 700 Fl. neue Titres der 5procentigen 
Papierrente ausgegeben werden. Das Verhältniss der beiden 
Zahlen entspricht einem Uebernahmscourse von 94,5 Procent, 
Die zweite Operation diente zur Bedeckung der Nachtragscredite von 
22 Millionen Gulden effectiv und erforderte die Emission eines Nominal- 
betrages von 23 665 500 Fl. Daraus resaltirt ein Uebernahmscours von 
92,85 pCt, Die dritte Operation wurde im Herbste für die Zwecke der 
Tilgung vorgenommen. Emittirt wurde ein Nominalbetrag der Papier- 
Rente von 12799900 Fl. Das Erforderniss betrug effeetiv 11775 Mill. 
Gulden. ‚Der Uebernahmecours stellte sich somit auf 92 pCt. Aus dieser 
Vergleichung ergiebt sich, dass die Uebernahmecourse der ungarischen 
Renten im Laufe des Jahres 1886 constant gesunken sind. In der vorigen 
Woche wurde ein Betrag von 40 Millionen Gulden Nominale veräussert. 
Die erste Operation (zur Deckung des vorjährigen Defieits) wurde im 
März des Jahres 1836 abgeschlossen, Im Laufe von zwölf Monaten sind 
daher von der ungarischen Regierung für 91,3 Millionen Gulden Nomi- 
nale ungarischer Papierrente ausgegeben worden. 

„Deutscher Phönix. Am 5. d. M. fand in Frankfurt a. M. die 
45. Generalversammlung statt. Die Geschäftsergebnisse des Jahres 1886 
hatten sich nach dem Berichte der Direction günstiger als im Vorjahre 

estaltet, so dass der Reingewinn auf 734572,62 M. sich erhöhte und 
27000 M. mit 114 M. für jede Actie Lit. A., 57 M. für jede Actie 
Lit. B. als Dividende zur Vertheilung bestimmt werden konnten. Der 
Restbetrag wurde der Dividenden- Ergänzungs-Reserve überwiesen, wo- 
durch dieselbe auf 785935,07 M. gestiegen ist, (Das Gewinn- und 
Verlust-Conto pro 1886 befindet sich im Inseratentheile.) 


Ausweise. 

Paris, 7. April. [Bankausweis,) Baarvorrath Gold Abnahme 
3 400 000, Zuber Äbn. 400 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 83 000 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 2900 000, Notenum- 
lauf Abn. 51500000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 14 100 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn, 16 000 000 Fres. 

London, 7. April. [Bankausweis.] Totalreserve 15 225 000, 
Notenumlauf 24 763 000, Baarvorrath 24 237 000, Portefeuille 21 455 000, 
Guthaben der Privaten 25 058 000, Guthaben des Staatsschatzes 8 202 000, 
Notenreserve 13 811 000 Pfd. Sterling, 


Heer 
Submissionen. 

Az. Sobwellen-Submission. Bei der hiesigen Kgl. Eisenbahn- 
Direetion stand die Lieferung von 1) 42 000 Stück kiefernen Bahnschwellen 
je 2,4 Meter lang, 15/23 Centim. stark, 2) 1000 Stück eichenen Weichen- 
schwellen, 2,6 4,9 Meter lang, 16/31 Centim. stark, zur Submission. 
Von den eingegangenen 16 Offerten erwähnen wir die folgenden: 
Julius Rütgers, hier, ad { je 21 000 Stück IIa zu 1.60 M., Ia zu 1,75 
Mark fr. Schulitz, oder IIa zu 1,94 M., Ia zu 2,14 M. fr. Wronke, oder 
Ila zu 1,89 M.. Ia zu 2,09 M. fr. Kreuz, oder 42 000 Stück zu 1,90 M. 
kr. Kattowitz; Robert Liebrecht, hier, ad 1 10 000 Stuck zu 1,95 M. fr. 
Kattowitz, ad 2 zu 2,10 M. pr. lauf. Meter fr. daselbst; Louis Fried- 
mann, Breslau, ad 1 das ganze Quantum zu 1,71 M. fr. Schulitz; D. 
M. Lewin, Thorn, ad 1 30000 Stüch zu 1.75 M. fr. Thorn; Siegm. 
Schmelz, Oswiencim, ad 1 5000 Stück zu 1,78 M., 10 000 Stück zu 1,80 
Mark, 5000 Stück zu 1,85 M., 5000 Stück zu 1,90 M. fr. Kattowitz; 
Gebr. Wollmann, Berlin, ad 1 20000 Stück zu 1,68 M. fr. Schulitz; F. 
Pohl, Trachenberg, ad 1 20000 Stück zu 1,68 M. fr. Schulitz oder 2,16 
Mark fr. Wronke, ad 2 von 5,20—9,50 M. fr. Wronke oder 5.60—10,50 
Mais fr. Trachenberg; G. Kern, Ohlau, ad 2 von 6,20—12 M. fr, 

reslau. 


— 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. April. Neueste Handels-Naohriohten. Auf dem 
Geldmarkt wurden heute 2500000 M. von der Seehandlung bis Mitte 
Juni vergeben, Die Nachfrage nach Geld bleibt gering und bei einem 
Privatdiscont von 2 pCt. bleiben Wechsel gesucht. — Stockholmer 
Inteckuings Garantie- Actiebolag-Obligationen werden an 
der heutigen Börse zum Course von 99,75 pCt. zum ersten Male ge- 


— 


5 0 


handelt, — Dividenden werden von den Directionen vorgeschlagen 
bei der Union Baugesellschaft Berlin 5 pt., Deutsche Rück- und Mit- 
versicherungs-Gesellschaft 60 M., bei der deutschen Transport. Ver- 
sicherungs Gesellschaft 250 M., bei der badischen Anilinfabrik 15 pCt.; 
die Zwickauer Bank hat 7 pCt. Dividende beschlossen. — Die „Frank 
furter Zeitung“ meldet aus Mannheim: Der Aufsichtsrath der Union- 
bank schägt 61), Procent Dividende pro 1886 vor. — Dasselbe 
Blatt meldet aus Prag: Der Verwaltungsrath der Buschtherader 
Bahn wird der Generalversammlung den Äntrag unterbreiten, von 1887an 


für beide Unternehmungen d. h. für das Litr. A- und das Litr. B. Netz H 


eine einheitliche Betriebsrechnung zu führen und den Gesammtreiner- 
trag je zur Hälfte unter die Actionäre Litr. A und Litr. B zu vertheilen. 
— Die Bijouteriewaarenhandlung engros Levi u. Co. in 
Mainz ist fallit. Die Passiva betragen 450 000 Mk.— Der am 17. April 
in Budapest stattfindende ungarische Müllertag soll eine allge- 
meine Betriebsreduetion von 50 pCt. beschliessen. — Der Abschluss des 
österreichischen Renten- Geschäfts zwischen dem Finanzminister 
und der Rothschild-Gruppe ist perfect. Dasselbe betrifft 70 Millionen 
Gulden Papierrente. — Da die österreichische Regierung das Ansuchen 
der Donaudampfschifffahrtsgesellschaft um Einwilligung zur 
diesjährigen Unterlassung der statutarisch normirten Werthabschrei- 
bungen zu Gunsten einer Dividendenzahlung zurückwies, wird die Ge- 
sellschaft von der Vertheilung einer Dividende absehen, 

‚Prag, 7. April. Die Berliner Handelsgesellschaft und Leipziger 
Discontogesellschaft haben gemeinschaftlich die süddeutscheDonan 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft erworben, deren wesentliche 
Vergrösserung beabsichtigt wird, 

Berlin, 7. April. Fondsbörse. Die heutige Börse war ausser- 
ordentlich still, die Course meist nur nominell, die Tendenz, so weit 
sich erkennen liess, ziemlich still. Speculative Banken fast unver- 
ändert, Credit etwas besser, Handelsantheile etwas schwächer. Oester- 
reichische Bahnen geschäftslos. Deutsche Bahnen still und ohne Ver- 
— Mittelmeerbahn und Warschau - Wiener wenig beachtet. 
Fremde Renten fest, doch unbelebt. Russische Noten auf grosse Ab- 
aaa eines ersten auswärtigen Hauses matt und ½ Mark weichend. 
m Vordergrunde des Verkehrs standen Montanwerthe, besonders 
Dortmunder auf die gestrige Meldung von Lieferungen nach Japan 
und Buenos-Aires. Dieselben gewannen ½, Bochumer 3, Procent, 
Laurahütte gut behauptet. Von Cassa- Werthen haben Braun- 
schweiger Kohlen 1,65, Phönix Litera A. 1,30, Westfälische 
Union - Stamm- Prioritäten 0,30 Procent und Harkort - Bergwerk- 
Obligationen ½ gewonnen, dagegen Berzelius 1, Bismarckhütte 3), und 
und Westeregeln 1,20 pCt. verloren. Industriepapiere hatten eine 
feste Tendenz bei kleinen Umsätzen. Besser waren Unionsbrauerei 
1,25, Harburg. Wien 0,90, Neuss 0,80, Charlottenburger Pferdebahn 1,50, 
Tivoli 1,25 pCt. Nachgeben mussten Hallesche Maschinen 7, Nordh. 
Tapeten 1, Hartmann 0,90, Eckert 1, Löwe 1,25 pCt. 

Beortäm, 7. April. Prodnotenbörse. Die rauhere Witterung und 
die amerikanischen Preiserhöhungen befestigten heute den Markt, — 
Weizen loco fest. Termine anfangs still, später auf foreirte Deckungs- 
käufe stark steigend. Die Besserung gegen gestern betrug ca. 1½ M. 
— Roggen loco fest, aber ohne grossen Umsatz, Termine auf Wit- 
terung und Canalliste durchweg ½ . ½¼ M. anziehend. — Gerste ge- 
schäftslos. — Hafer war in feinen Qualitäten beachteter, auch 
etwas höher bezahlt: mittel und geringer unverändert, Termine 
fester und per April-Mai 3/, M. höher, spätere Sichten ½— ½ M. besser. 
— Mai flau per April-Mai 100, Juni-Juli 101 M., Mehl bei ruhigem 
Geschäft etwas höher bezahlt. — Rüböl stil. — Petroleum ge- 
schäftslos. — Spiritus loco behauptet. Termine 20 Pf. niedriger. 
Das Angebot ist zwar nicht gross, aber es fehlte an Kauflust. 

Magdeburg, 7. April. Zuokerbörse. Termine per April 11,45 M. 
bez. u. Gd, 11,47%, M. Br., per Mai 11,60—11,624, M. bez., per Juni- 
Juli 11,75—11,72½ 11,70 M. bez., per Juli-August 11,77½ 11.85 M. 
bez., per August 11,85 M. bez., per October-December 11,65 M. Br. — 
Tendenz: Stetig, Preise unregelmässig. 

Paris, 7. April. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loco 27,75—28, weisser Zucker fest, Nr. 3 per April 32,25, per Mai 
32,50, per Mai-August 33,00, per October-Januar 33,00. 

Londom, 7. April. Tuckerbörse. 96 proc. Javazucker 139/, fest, 
Rüberrohzucker 11%, ruhig. 


derlim, 7. April. [Amtliche Schluss Course,] Geschäftslos, 
ziemlich fest. 
Slsenbahn-Stamm - Aotlen. 
Cours vom 
Muinz-Ludwigshaf. . 


2 
103 80 
101 80 


7. I Schles. Rentenbriefe 103 60 


Cours vom 6 
94 70 94 90 | 


Posenor Pfandbriefe 101 60 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 40| 83 90] do. do. 3½% 97 10] 97 50 
Gotthardt-Bahn, . — 100 80|@oth.Prin.-Pfbr. 8.1 105 40|105 4; 
Warschan-Wien 278 701276 90| do, 40, 8.11 108 — 103 30 


Lübeck-Büchen 155 50155 —| Elsenhahn-Prleritäte-Obiigattenean 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 30,102 40 
Breslau-Warschau 59 20, 59 20 Oberschl.3½% Lit. E 99 10 99 30 
Ostpreuss. Südbahn 101 20101 70 40. 4% . — —|102 40 
Bank-Aotien. do, 30 1879 105 70105 90 
reel. Discontobank 90 10 R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 —| — — 
do. Wechslerbank 98 — Mähr,-Schl.-Ctr.-B. 51 20| 51 10 
Deutsche Bank . . 158 201158 20, ‚Ausländische Fonds, 
Dise.-Command. ult. 193 40/193 10 !talionische Rente. 97 60 97 20 
Dest. Credit-Anstalt 448 2 — — e ener, 9 4 t 8 50 
hles. Bankverei 05 20/105 20 . „% Papierr. 30 
4 1 do. 4½% Silderr. 65 40 65 40 
do. 1860er Loose 112 90,112 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 —| 56 70 
do. Liqu.-Pfandb. 52 40 52 40 
Rum, 5% 8taats-Obl. 94 20 94 20 


90 — 
98 — 


industrie-Goselisobaften. 
Brei. Bierbr. Wiesner 57 70 57 70 
do. Eienb.-Wagenb. 92 40 93 20 
do, verein. Oelfabr, 62 —| 62 — 


Hofm.Waggonfabrik 72 —| 72 —| do, 60% do. do. 105 — 105 — 
O;peln. Portl.-Cemt, 62 50 62 50 ne Mg 80 60 5 50 
Bchlesischer Cement 103 50104 50 do. 1884er do. 94 50 94 85 


Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 — 
— 5 = 10156 — 
Kramsta Leinen-l 5 — 125 — | de. 
Bchles.Fenerverrich. 1 „Goldr. 107 6010 50 
Bismarekhütte . . 102 70/102 70| 40. 1 
Donnersmarckhütte 38 10! 38 10 do. Loose 
Dortm. Union $t.-Pr. 55 —! 55 50 U 5 
Lonrahütte. .... 73 40 73 75 
do. 4½% Oblig. 100 80100 70 
Gerl. Els.-Ed. Lüders) — — 102 50 
Oberschl, Eisb.-Bed. 46 25 46 10 
Fehl. Zinkh. St.-Act. 127 10127 — 
do. St.-Pr.-A. 127 100127 — 
Bochumer Gussstahl 118 20118 70 


do. Orient-Anl. II. 55 40 55 20 
do, Bod.-Or.-Pfbr. 89 70 89 70 


— — — — 


do. n 
Serb. Rente amort.. 78 
— 80 78 70 
Oest. Bankn. 100 El. 159 80,160 15 
Russ. Bankn. 100 R. 179 200178 70 
do. per ult. — 
Weobeel. 


ö 
} — — — London 1 TLotrl. T. — — 20 37 
2272ͤüͤ¶üͤĩ 55 0 EL ET. — h 


Pr. 3¼% 8t.-Schldsch 99 90] 99 90 
en „ = — er 8 
98. 3½0% cons. 50 de. 100 9 — 
Schl. 3% Pfäbr.L.A 97 — 7 — * 179 20 
n April, 3 Uhr 15 Min (iR 
erlin, 7. April, 3 Uhr. in. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung] Still, fest, SR BR 
Cours vem 6. Ti 
Oesterr. Credit. ult. 448 50 449 50 
Disc, Oo mand. ult. 193 25 193 37 
Frarzosen . . . ult. 374 50 374 50 
Lombarden . ult. 138 50138 — 
OConv. Türk. Anleihe 13 62 13 37 
Lubeck- Büchen ult. 155 12155 12 
Egypter . . 74 75| 74 75 
Marienb.-Mlawk. ult 41 25 42 62 
Oetpr. Südb.-St.-Act 60 62 (0 75 
Dortm. Union St-Pr. 54 37 55 25 
Wien, 7. Kr (Behı ass: 
7 


Cours vom x x 
Öredit-Actien. 281 — 281 40 
234 70 


Br Eis.-A.-Cort. 235 — 
86 50 errente .. +++: 81 75 


Lumb. Eisenb.. 86 75 
Gölizjer. .... 227 60 208 30 London. 127 45127 50 
10 08½ Ungar. Parirrrunte 88 05 


Paris 100 Free. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 60 189 70 
159 — 


178 55 


Cours vem 6. 7. 
Mecklenburger .ult. 138 62 139 — 
Ungar. Goldrenteult. 37 80 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 94 75 
Russ, 1880er Aul. ult. 80 2 
Italiener ult. 96 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 54 75 
Laurahütte 73 50 
Galizier ult. 83 — 83 37 
Russ. Banknoten ult, 179 an 75 

94 — 


Der 


Neueste Russ. Anl. 
wonrse) Ruhig. 

Cours vom 6 7. 
Marknoten . 
— Ungar. Goldrente 101 45 
81 


Napoleonsd’or 10 (9 
B Liverpool, 7. April. [Baumwolle.] (Schluss.) 
allen, davon für Bpeculation und Export 1000 Ballen, 


| chuhmachers Joſef, 5 J 
5 , Hollmann, Ida, geb. 


Berlin, 7. April. een 


Cours vom 6. | Cours vom 6. * 


London, 7. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.] Platz- 


iscont 1½ pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom 6. 2 Cours vem 6. | 7. 
Consoliss 102¼ | 102 03jSilberrente ....- 65 — 65 — 
Preussische Consols 104½ 104 ¾ Ungar. Goldr.4pro. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente 96¾ | 965/, Oesterr. Goldrente.—— — — 
Lombarden .... . 72 7½ [Berlin ... — —| 20 52 
öpre. Russen de 1871 92½ 92½ [Hamburg 3 Monat. — —| 20 52 
öpro. Russen de 1873 94 — 94 — Frankfurt a. . — —| 20 52 
F — —| — - [Wien — — 1289 
Türk. Anl., convert. 131, | 13%, [Paris — 1 25 50 
Unifieirte Egypter 75 — 85 — [Petersburg. — ] 20 

Frankfurt a. M., 7. April. Italien Lire k. S. 78,80 bez. 
Mö in, 7. April. Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 


loco —, per Mai 17, 25, per Juli 17, 55. Roggen loce —, per Mai 
12, 60, per Juli 12, 65. : ” ! 


üböl loco 23, 80, per Mai 23, 25. Hafer 
loco 14, 75. 


Mamburg, 7. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
loco ruhig, Holsteinischer loco 160—165. Roggen loco still, Mecklen- 
burger loco 125—130, Russischer loco ruhig, 97—100. Rüböl still, 
loco 41. Spiritus still, per April 241/,, per Mai-Juni 24), per Juli- 
August 25%, per September-October 27, — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 7. April. [Se hlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 217, per Nov. 220. Roggen loco per Mai 115, per October 121. 

Poris, 7. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizor 
ruhig, per April 24, 10, per Mai 24, 30, per Mai-August 24, 80, 
per Juli-August 25, —. Mehl ruhig, per April 53, 75, per Mai 54, —, 
per Mai-August 54,50, per Juli-August 54, 75. Rüböl ruhig, per 
April 55, 50, per Mai 52, --, per Mai-August 51, 50, per Septbr.-Dechr. 
51, 50. Spiritus behauptet, per April 40, —, per Mai 40, 75, per Mai- 
August 40, 50, per Septbr.-Decbr. 40, —. Weiter: Bedeckt. 

Paris, 7. Apıil. Rohzucker loco 27,75—28. 

London, 7. April. 96 proc. Javazucker 133],. 


Abendbörsen. 

Wien, 7. April, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 281, 30. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, 
Galizier 207, 80, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 57. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 40. do. Papierrents 
. E!bthalbahn —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 7. April: 6 Uhr 55 M. Credit-Actien 224, 37. 
Ztaatsbahn 187, —. Lombarden —, —. Galizier 166 50. Ungarn 80, 70. 
Egypter 74, 75. Laura —, —. Credit —, —. Fest, still, 


Markiberichte. 

$ Frankenstein, 6. April. [Vom Productenmarkt.] Nach 
den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Klgr. Weizen 
14,50—15,20—16,10M., Roggen 11,70—12,10—12,50 M., Gerste 10,20 
bis 11,00—11,40 M., Hafer 8,70—9,30—10,10 Mark, Erbsen 14,20 Mark, 
Kartoffeln 2,90 Mark, Heu 6,00 M., Stroh 5,00 M., Butter per Klgr. 
2,00 M. und Eier das Schock 2,00 M. 
E y v yy ccc 


Vom Staudesamte 6.7. April. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Helm, Auguſt, Drucker, k., Büttnerſtr. 31, Muſche, 
en k., Neue Weltgaſſe 44. — Deutſcher, Robert, Haushälter, ev., 
errenſtr. 26, Holwa, Johanna, k., Reuſcheſtr. 15. — Schaum, Herm., 
Kaufmann, ev., Schmiedeberg, Stenzel, Martha, k., Weidenſtr. 32. — 
Kappel, Oskar, Kaufmann, ev., Reuſcheſtr. 42, Kuhpfahl, Clara, ev., 

Schuhbrücke 53. — Balſanowski, Johann, Militär⸗Anw., k., Elſaſſ. 


Fest. 


ſaſſer⸗ 
firaße 5, Kimmel, Mathilde, k, Ring 1. — Leuſchner, Wilh., Geſchäfts⸗ 
führer, ev., Werderſtraße 2, Obſt, Clara, geb. Langmeyer, k., ebenda. — 
Faltin, Paul, Maurer, k., Hummerei 17, Lange, Bertha, ev., ebenda. 
Standesamt II. Dittberner, Guftav, Fabrikbeſ. ev., Frdr.⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 59, Reich, Aug., ev., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 37a. — Proske, Ed., 
Schuhm., k., Vöcchſtraße 37, Sambale, Paul., k., ebenda. — Schmidt, 
Aug, W. Beamter, k., Schillerſtr. 18, Nitſchke, Carol., ev., Elſaſſerſtr. 9. 
— Mann, Ernſt, Stellmacher, ev., Siebenhufenerſtr. 22, Scholz, Mar., 


k., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Gärtner, Caroline, geb. Angermann, Lohndienerwwe., 
71 J. — Nerlich, Helene, T. d. Barbiers Otto, 8 M. — Pohl, Fritz, 
S. d. Bahnarbeiters Gottlieb, 8 M. — Kluge,, Carl, Arbeiter, 37 J. — 
Trzeba, Andreas, Arbeiter, 51 J. — Mattern, Guſtav, Droſchkenbeſ., 
37 J. — Bochen, Martha, T. d. Haushälters Joh., 3 J. — Matyſiak, 
Bertha, geb. Sachs, Droſchkenbeſitzerfrau, 34 J. — Dolok, Emma, T. d. 
- Abend, Gertrud, T. d. Schuhmachermſtrs. 
Gerold, Marie, geb. Ohneſorge, Maurerwwe., 55 J. 
ranz, Malerfrau, 34 J. — Bettermann, 
Wilhelm, S. d. Schraubenſchneiders Adolf, 1 J. — Schreiber, Max, ©. 
d. Feuerwehrmanns Friedrich, 9 M. — Preuffner, Robert, Oberkellner, 
33. J. — Hoffmann, Paul, S. d. Haushälters Gottlieb, 1 J. — Nauck, 
1 0 Schloſſermeiſter, 54 J. — Hübſcher, Sofefd, geb. Przeweink, 

chloßcaſtellanwittwe, 83 J. — Heinrich, zwei todtgeb. Knaben d. Arb. 
Auguſt. — Auguſt, Paul, S. d. Arb. Wilhelm, 1 J. — Krauſe, Carol. 
geb. Bienias, Zimmermannswwe., 59 J. — Staar, todtgeb. S. d. Steuer: 
aufſehers Adolf. — Melzer, Margarethe, T. d. Arbeiters Carl, 7 M. 

Standesamt II. Schartz, Joſef, Packmeiſter, 53 J. — Thiele, Fritz, 
S. d. Photographen Louis, 1 J — Pietſch, Adolf, S. d. Bäckermſtrs. 
Carl, 11 M. — Teichmann, Rudolf, S. d. Poſtſecretärs Wilhelm, 1 J. 
— Hoffmann, Clara, T. d. Schmied Heinrich, 1 J. — Nabe, Gall, 
Arbeiter, 41 J. — Kohn, 0 Kaufmann, 61 J. — Schwarzer, Alois, 
Reſtaurateur, 34 J. — Jedzig, Bruno, S. d. Schachtmeiſters Daniel, 
11 T. — Handke, Ida, T. d. Tiſchlers Adolf, 6 J. — Butte, Roſina, 
eb. Hoffmann, Gärtnerfrau, 78 J. — Schumann, Joſef, S. d. Drechslers 
Hubert, 2 J. — Pfirſchke, 9 7 N aurerpolier, 87 J. — Kittlaß, 


ermann, 6 M. — 


Friederike, Köchin, 66 J. — Lukas, Joh., Schmied, 21 J. Barauke, 

ilbelm, S. d. Tiſchlers Albert, 2 J. — Haberrecht, Martha, T. d. 
Heildieners Berthold, 8 J. — Tripke, Louiſe, T. d. Stellm. Carl, 5 T. 
K p ...r reer 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Breslauer Concerthaus, Gartenſtraſtſe 16. Die beliebten 
Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗Sänger: Hanke, Kluge, Krugler, Kröger, 
Winter, Freyer und Zimmermann, veranſtalten von den Oſterfeiertagen ab 
einen kurzen Cyelus von humoriſtiſchen Soiréen.! 


Weizen. Höher, ! Rüböl, Matt. 

April-Mai. .... 167 — 168 50] April-Mai ....... 43 70 43 60 

Mai- Juni 167 — 168 50] Mai- Juni 44 30 43 70 
Roggen. Besser. 

April Mai 121 75 122 50/Spiritus. Matt. 

Mai- Juni 122 25 123 loco 39 80 39 80 

Septbr.-Octbr..... 126 25 127 —| April-M ai 39 8,| 39 70 

afer, | Juni-Juli ....... 41 — 40 70 
April-Mai ....... 90 — 91 — August-Septbr. . 42 40 42 10 
Mai- Juni 92 75 93 — 
Stettin, 7. April, — Uhr — Min. 
Cours vom 6. 75 Cours vom 6 7 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Unverändert, | 

April-M ai 163 —|163 50 April-Ma i 43 501 43 50 

Juni- Juli. 166 — 166 — ] Septbr. Octbr..... 44 70 44 70 
Roggen. Unveründ. Spiritus. 

April-Ma i Hot sol ed 39 — 38 90 

Juni- Juli 120 50120 50] April-M ai 39 40 39 40 

Juni- Juli 40 40 40 40 

Petroleum. August-Septbr. .. 41 80 41 70 

C 11 —1 11 — 

Faris, 7. April. 3% Rente 80, 52. Neueste Anleihe 1872 
109, 50. (taliener 97, 70. Staatsbahn 470, —. Lombarden —, — 
Neueste Anleihe von 1886 —, —, Egypter 381, —. Schwach. 

Parla, 7. April, Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Cours e.] Behauptet. 

Cours vom 6. 7. Cours vom l 72 
proc. Rente 80 70 80 70 Türken neue cons. 13 40] 13 40 
eue Anl. v. 1888 — —| — — Türkische Loose. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 109 65109 57 Goldrente österr. 89½½ | 89½ 
(tal. 5proc, Rente 97 95| 97 85] do. ungar. 4pCt. 81 18| 81 31 
Oester. St.-E.-A.... 471 251470 1877er Russen .... — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act, 188 751188 75 Egypter 382 —| 381 — 

London, 7. April. Consols 102, 25. 1873er Russen 94, —. 

Egypter 75, —. Wetter: Schön. 


Vermiſchtes. 


tereſſen und 


lamente gegeben wurde, die 
ginnen zu laſſen, ſo daß die Speiſeſtunde auf die fünfte Nachmittags 


nehmen die ſogenannten kleinen Leute ihre Mablzeit ein, ihnen folgen die 
Geſchäftsleute und die Beſucher der Börſe gegen oder nach 2 Uhr, von 
3 Uhr ab ſpeiſen die Beamten, von 5 Uhr ab die Ariftofralen. 
Mangel einer einheitlichen Speiſeſtunde ſei zunächſt in bygieniſcher Be⸗ 
ziehung ſchädlich, denn es fehle nach dem Speiſen die Ruhe, welche zur 
Verdauung ſo nothwendig ſei; denn unſere vertrackten Speiſe⸗Einrichtungen 
brächten es mit ſich, daß man gleich nach dem Eſſen dem Geſchäfte wieder 
nachgehen oder mindeſtens dem Kaffeehausbeſuche einige Zeit opfern 
müſſe. Allein auch in geſchäftlicher Beziehung ſei der Schaden kein 
geringer, da der Mann, welcher ſeine geſchäftliche Thätigkeit plötzlich zur 
Mittagsſtunde abhacke, um ſeine Mahlzeit einzunehmen, alsdann wieder 
das Bureau aufſuchen müſſe, woraus viel Zeitverluſt reſultire. Der 
Redner beleuchtet ſodann noch die Schäden, welche in geſellſchaftlicher 
Beziehung aus unſerer unpraktiſchen Speiſeſtunde entſtünden. Man kann 
eine Familie nicht gut unangemeldet am Abend beſuchen, weil man nicht 
weiß, ob ſie bereits ihr Nachtmahl eingenommen hat; viele Leute laſſen 
fi) nicht gerne, wie man zu ſagen pflegt, „ins Maul gucken“. Wehe 
einem Concertgeber, der eine ſogenannte Matinée oder eine ähnliche 
e Production bis über 3 Uhr hinausziehen läßt; die Revolution 
des Magens macht die ſchönſten Concerte nieder und brächten ſie ſelbſt 
das Schönſte und Beſte. Allein auch Abendvorſtellungen, welche ſich, ſo 
wie in Paris, auf 3 bis 4 Stunden hinausdehnen, find bei uns unmöͤg⸗ 
lich. Redner plaidirt auf Hinausrückung der Speiſeſtunde auf die jechste 
Nachmittagsſtunde. Dieſe 1 der Speiſeſtunde ſei übrigens nur 
noch eine Frage der Zeit, die Großſtadt werde ſich an dieſe einheitliche 
Speiſeſtunde gewöhnen müſſen zu der Zeit, wo die andere Frage des 
Hinausrückens der Wohnungen an die Peripherien der Stadt an einen 
großen Theil der Reſidenzbewohner mit gebieteriſcher Macht ſich heran⸗ 
drängen wird. 3 

Der folgende Redner, Director der Omnibusgeſellſchaft Dr. Paſſawer, 
brachte vor, daß er in ſeinem Bureau einen ungeheuren Kampf zu kämpfen 
hatte, bis es ihm gelang, eine ununterbrochene Bureauſtunde von 8 bis 
4 Uhr einzuführen. Insbeſondere die Angehörigen des ſogenannten 
ſchwachen Geſchlechts ſträubten ſich anfangs dagegen; ſie konnten es gar 
nicht begreifen, daß man um 12 Uhr obne Schalerl Suppe und um 3 Uhr 
ohne Schalerl Kaffee ſollte exiſtiren können. (Heiterkeit.) Jetzt ſind ſie 
mit der neuen Einrichtung vollkommen einverſtanden. Der Wiener ſei 
leider ein Gewohnheitsmenſch und nur ſchwer werde er ſich von ſeinen 
Gewohnheiten abbringen laſſen; aber wenn er einmal die Zweckmäßigkeit 
einer Sache eingeſehen habe, dann bleibe er auch dabei. Darum müſſe 
man Alles thun, damit aus dem um 12 Uhr eſſenden Wiener ein „Sechs⸗ 
uhr⸗Gewohnheitsthier“ werde. 

Der Redner unterließ es, feine zoologiſchen Ausführungen, welche ver⸗ 
möge ihrer Draſtik einige Heiterkeit erweckten, weiter fortzuſetzen, ſo daß 
nun Baron Pirquet ſelbſt einige ſehr ſchätzenswerthe Daten zu dem 
wichtigen Thema vorbrachte. Der Redner lenkte das Augenmerk der Ver⸗ 
ſammlung darauf, daß alle Wiener Gewohnheiten und Einrichtungen ſich 
in einem Uebergangsſtadium befinden und ſich nothwendig den Gewohn⸗ 
heiten der weſtlichen Großſtädte anpaſſen; das geſchehe allerdings ſehr 1 
ſam und es ſei nur eine Frage der Zeit, bis der Uebergang gänzlich voll⸗ 
ogen fein wird. In früheren Zeiten begannen beiſpielswelſe die Arbeits⸗ 
N in jedem Bureau um 8 Uhr, jetzt beginnen ſie in den meiſten 
Bureaux erſt um 9 Uhr, ja ſelbſt um 10 Uhr. Früher oder ſpäter werde 
die einheitliche Speiſeſtunde dennoch durchgeführt werden. Im Sommer 
zumal ſei die gegenwärtige Speiſeſtunde eine wahre Plage; Jeder von 
uns kennt das Gefühl, wenn er zur heißeſten Tageszeit das Mittagsmahl 
einnimmt und alsdann daſitzt wie eine Boa constrietor. (Große Heiterkeit.) 

Ein anderer Redner, Herr Väth, meinte, in einem Wiener Privathauſe 
werde der Herd den ganzen Tag nicht kalt. Zuerſt iſt das Frühſtück, dann folgt 
bald das Mittagsmahl, um 3—4 Uhr Nachmittags iſt natürlich die Zeit des 
unvermeidlichen „Jauſenkaffees (Große Heiterkeit ſeitens einiger anweſenden 
Damen) und dann kommt zwiſchen 7 und 8 Uhr das Nachtmahl. Der 
Redner bemerkte noch, daß die Wiener Wirthshäuſer bei einer einheitlichen 
Speiſeſtunde nur beſſere Geſchäfte machen würden; fie wüßten, wie viel 
ſie zu kochen haben und das „Aufwärmen“ der Speiſen wäre ein über⸗ 
wundener Standpunkt. 

Herr Anton Ronacher nimmt aus Anlaß der letzten Ausführungen 
des Vorredners das Wort und bemerkt, daß, ſoweit er die Wiener Gaſt⸗ 
hauseinrichtungen kenne, das Wärmen von Speiſen gar nirgends vor⸗ 
komme. Herr Ronacher ſchildert ſodann die Erfahrungen, die er ſeinerzeit 
mit feiner table d’höte gemacht. Am erſten Tage ſeien fünfhundert Per⸗ 
ſonen gekommen, am zweiten nur zweihundert, am dritten hundert, am 
vierten Tage wieder achthundert Perſonen. „Ich habe einen großen Scha⸗ 
den gehabt, natürlich nicht für meine Perſon (Heiterkeit), ich wollte etwas 
für meine Popularität thun, aber es iſt nicht gegangen; bei jo unregel⸗ 
mäßigem Beſuch mußte ich die table d’höte aufgeben.“ 5 

Dr. Paſſauer nimmt abermals das Wort zu der Bemerkung, daß die 
Legende von den aufgewärmten Speiſen denn doch auf Wahrheit beruben 
müſſe, das ſei übrigens ſelbſtwerſtändlich, denn was ſoll der arme Wirth 
mit dem Eſſen machen. „Wenn dem Herrn Ronacher am zweiten Tage 
von den fünfhundert Couverts dreihundert übrig geblieben ſind, was hat 
er denn damit gemacht?“ (Schallende Heiterkeit.) 5 

Zum Schluß der Verſammlung beantragte Baron Eiſelsberg fol⸗ 
gende Reſolution: N des Vereines erkennt es als 
einen geſellſchaftlichen und geſchäftlichen, die Entwicklung des großſtädti⸗ 
ſchen Lebens hindernden Nachtbeil, daß in Wien die Zeit⸗Eintheilung keine 
einheitliche iſt, die Hauptmahlzeit in den verſchiedenen Stunden eingenom⸗ 
men wird, und fordert den Ausſchuß auf, alle zur Behebung dieſer Uebel⸗ 
ſtände zweckdienlichen Schritte zu ergreifen“. 5 . 

Dieſe Reſolution wurde elnſtimmig angenommen und hierauf die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


»Im Pädagogium zu Gr.⸗Lichterfelde bei Berlin fand am 2ten 
April die mündliche Prüfung der 5 Abiturienten — 4 Penſionäre der Anz 
ſtalt und 1 Externer — unter Auffiht des Herrn Geheimen Regierungs⸗ 
raths Klix ſtatt. Die 4 Penſionäre beſtanden die Prüfung. N 

* Die Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
beabſichtigt verſchiedene werthvolle Einrichtungen auf ihren Dampfern zu 
treffen, die für die Bequemlichkeit ihrer Zwiſchendecks⸗Paſſagiere dienen 
ſollen. Sie iſt bereits dadurch vielen Wuͤnſchen nachgekommen, daß fie 
auch für das Zwiſchendeck weibliche Bedienung für die Frauen und Kinder 
eingerichtet hat. Einem anderen, noch viel dringender geäußerten Be⸗ 


dürfniſſe wird ſie jetzt durch die Errichtung von Kammern in den zur 


Aufnahme von Familien und alleinreiſenden weiblichen Perſonen be⸗ 
ſtimmten Räumen des Zwiſchendecks abhelfen. Dieſt Kammern werden 
4 bis 16 Betten enthalten und durch verſchließbare Schiebthüren vom 
Mittelraum getrennt ſein. Der Mittelraum wird nicht mehr zur Her⸗ 
richtung von Schlafſtellen benutzt werden, jendern mit Tiſchen und 
Bänken beſetzt, um den Paſſagieren zur Einnahme ihrer Mahlzeiten einen 
angenehmen Aufenthalt zu bieten. Hierdurch wird dem Zwiſchendeck des 
Hamburger Packetfahrt⸗Dampfers ein entſchiedener 
Erhöht wird dieſer Vorzug noch dadurch, daß die Geſellſchaft beabſichtigt, 
die Zwiſchendecksräume und die Schlafkammern elektriſch zu beleuchten, 
eine Wohlthat, die Jeder zu beurtheilen wiſſen wird, welcher einmal eine 
Seereiſe gemacht hat. Zunächſt ſollen die Poſtdampfer „Bohemia“ und 
„Moravia“ mit den neuen Einrichtungen verſehen werden. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 5 

Bad Ems. Anfang Mai d. J. wird die zweigleiſige Drahtſeilbahn, 
welche unſer berühmtes Kaiſer⸗Bad mit dem 1200 Fuß über dem Meere 
belegenen Malberg auf eine bequeme Weiſe verbindet, eröffnet. Das ſtunden⸗ 
weite mit berrlihem Buchenholzwald beſtandene Hochplateau bietet den 
Curgäſten von Ems die beſte Gelegenheit, neben den bekannten Thermen 
und ſonſtigen Heilmitteln, auch die Vortheile eines Höhencurortes zu ges 
nieen. Alle 10 Minuten wird je ein Wagen mit Raum für 48 Perſonen 
auf⸗ bez. abwärts befördert. Auf dem Berge hat ein Conſortium von 
Emſer Hoteliers 


Dieſer 


Vorzug verliehen. 3 


Wann ſollen wir ſpeiſen? Dieſe Frage, welche ſich in den großen 
Städten, insbeſondere aber in der Großſtadt, zur Wichtigkeit einer vitalen 
Frage emporgeſchwungen bat, wurde kürzlich in Wien in dem Verein für Stadtin⸗ 

0 Fremdenverkehr einer eingehenden Discuſſion unterworfen. Ge⸗ 
wiſſermaßen als Generalredner ſprach zunächſt über dies Thema Dr. Paſſauer. 
Der Redner ging von der die Si aus, welche kürzlich imun gariſchen Par⸗ 

Sitzungen erſt um 1 Uhr 5 = 

tunde 

verlegt würde. In Wien beginnt die Speiſeſtunde um halb 12 Uhr Vor⸗ 
mittags und dehnt ſich bis zur ſiebenten Abendſtunde hinaus. Zuerſt 
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ein großes Reſtaurant mit einigen Logirzimmern, 4 


Kegelbahnen, allerlei Spielplätze 2c. errichtet. — Die elektriſche Central⸗ 


Station der Malbergdahn⸗Ackien⸗Geſellſchaft wird von Eröffnung der 
Bahn an den Curſaaf, das Curhaus ſowie die meiſten Hotels und Reſtau⸗ En 


rants mit Licht verfehen. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 


38. Verlooſung von Prioritätsactien der Niederſchleſiſch-Mäarkiſchen A 


Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 
596 Stück Serie I zu 100 Thaler und 


4 272 Uu 62 > 

f gezogen worden. 

1% Diefelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
2 vom 1. Juli d. J. ab den Capitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe 

0 der Actien und der dazu gehörigen, alsdann noch nicht fälligen 
Zinsſcheine Reihe IX Nr. 2 bis 8 nebſt Anweiſungen zur Reihe X 


8 bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29 hierſelbſt, zu 
erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der letzten 


Verreiſt. 
Prof. Neisser. 


Ich wohne jetzt [5149] 


Junkernſtr. 12 
(nahe der Schweidnitzerſtraße). 
Dr. Heilborn, 
praktiſcher Arzt. 
Ich wohne jetzt Carlsſtraße 45. 
Dr. med. S. Graetzer. 
Ich halte meine Sprechflunden 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5. 
5 Alfred Guttmann. 
2 prakt. Zahn⸗Arzt, 


Ohlauerſtr. 38, Ecke Taſchenſtraße. 


Fran Cl. Berger, a 


ab Königsbrücke eröffnet. 
Fahrzeit und Fahrpreiſe, 


kaſſe zu beziehen. 


n 


9 


2 


om. 


Frau Christine Wil, 


Neue Taschenstrasse 33. 
Frühjahr-Curse 


beginnen den 19. April. 

Aumeldungen: täglich von 
11 bis 1 Uhr. 

Da sich das Gerücht ver- 
breitet, ich gebe mein Institut 


r 
n 1 
— — K 


. Speeialiftin für Bahnleidende auf, so theile dem hochv. Publ, 
(leur für Damen und Kinder) mit, dass solches auf Unwahr- 
TH unkernſt. 35, ſchrgüb. Perlni'sCond. heit beruht, da ich nach wie 
8 . im vor den Unterricht selbst leiten 
17 . Gesangunten 1 icht. werde mit Assistenz meiner 
599 Meine Wohnung ist jotzt Sadowa- ] Schwester, 4648] 
Bee, Strasse 45. Sprechstunden von 1 
17 bis 2 Uhr. 1324 — 
* Johanna Bernhardt, an. Cars. BUMEMERMMEERETERE 
N Alle Schulbücher 
*. 10 1 5 N N billigſt bei [4867] 
2 2 ri 0 6 
2 » J. Max & Co., 
l beginne ich einen neuen Curſus f Ring 10. 
1 für Anfänger im Clavierſpiel. @| EEmErWERTEURUIIE — 
45 H. G. Lauterbach, EE 
hs 8 I Vorſteher des Felsch’ichen & 


Alfons Hänflein, 


Muſik Instituts, (2033 
Goldene Radegaſſe l. N 


; 


73 | Strohhutfabrik, f 
. Langer's Musik-Institute, ] Ohlauerſtraße 24/25, 


Clavier u. Violine, Ecke Chriſtophoriplatz. 
Tauentzienstr. 7b u. Feldstrasse 28, 
eröffnen den 18. April neue Curse; 
vleichzeitig beginnt ein Carsus für: 
‚erwachsene Anfänger, [5413] 


Reiche Heiraths⸗ 


Strohhüte 


3 * —— fü 
, Part 2 75 und A M3 5 h 
— efferen Stände, g ver: Mädchen. Knaben. 
mittelt ſtreng reell u. diser. T 
RE Adolf Wohlmann, |} Damen. Herren. 


1 


2 Tricot- 
Taillen, 


Biffigite, reelle 


e 
dieſem Gebiete. > 


Ein ſelbſtſt. Kaufmann (Fabrik.), im 
Gebirge anſäſſig, 4 J alt, — w. 
mit einer geb. n. unvermögd. Dame 
ſ. Alters entſprechend behufs ſpäterer 


1 Verheirathung mg Bezugsquelle. 
1 in Correſp. z. tret. Neigung aus ſchlag⸗ 8 
— ebend. Off. u. Ang. näh. Verh. u. 8 J. Fuchs IT., 


n 


bot. erb. u. Chiffre 8. 257 an I 
A dbzhlanerſtr. 16. 


Rudolf Moſſe, Breslau. 1997 


bas Heckmann’sche Streichquartett 


gi bt, um vielfachen Wünschen nachzukommen, ein zweites 


KRammermusik-Concert 


1 Mittwoch, den 13. e., Abends 2½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität. Vorausbestellungen 
nimmt entgegen [4401] 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hofmusikalien- und Buchhandlung. 


H. Hentschels Violin-Insttut, 


[5447] Büttnerstrasse 9. Neue Curse. 


Freitag, den 8. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 


ebenſo Familienkarten für die ganze Saiſon wie im Vorjahre. Die 


Letzteren mit beigegebenen Antheil⸗Billets für jedes bezeichnete Familienmitglied bitten wir von unſerer Haupt⸗ 
Breslau, den 7. April 1887. 


Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Direction. 
Ströhler. 


Tanz-Institut R Städtiſche höhere Mädchenſchule 


an der Taſchenſtraße. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 18. April, Morgens 7 Uhr. 
Anmeldungen neu eintretender Schülerinnen werden unter Vorlage der 
Geburts⸗ und Impfſcheine event. der Zeugniſſe über früheren Schulbeſuch 
Sonnabend, den 16. April, morgens 8 Uhr, im Prüfungsſaale der Schule 
vom Unterzeichneten entgegengenommen. [4388] 

Breslau, den 7. April 1887. f 

Bohnemann, Director. 


Pädagogium Katſcher (Irnstein'ſche Privatſchule). 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 18. April. 


ſtatt. 
Proſpecte ſendet auf Wunſch der Leiter der Anſtalt 2026] 


Dr. Julius Krohn. 
Breslauer Handinngsdiener-Inftitnt, "az Safe 


In diefem Monat gelangen die Zinſen unferer [2011] 


Weſel-Stiftu 
Kaliſch-Stiftung 
Schreyer-Stiftung Ka 


zur Vertheilung. Bewerbungen um dieſe Legate 
18. April cr. ſchriftlich an uns zu richten. 
Breslau, den 4. April 1887. 


Weissmann’s Schlagwaſſer⸗Depot 
jetzt Ohlauerſtr. 36/37. Friedtänder. 


Schulbücher 


in soliden, billigen Einbanden 
vorräthig bei [4102] 


H. Scholtz Kreta 
Stadttheater. 


Schulbücher, 


Die Aufnahme neuer Schüler und Penſionäre findet teu 


an je einen in der 
Handlung eines Mit⸗ 


(betragend 
33 Mark) 
gliedes ſervirenden 


Der Vorſtand. 


Congress 


paſſend zu Hauſchildſchen 
Häkelgarnen am Lager 
p. Mtr. 60, 70, 90 Pf., 
1,00, 1,50, 2 M. 


M. Charig, Ohlauerſtr. 


Nr. 2. 


Atlanten, Wörterbücher, 862 FT: E 
neu und antiquarifch, S 223 2 
empfiehlt 14293] | E GI 
Wilhelm Koebner , :;2 :* 
N EEE = EN 
(L. F. Maske's Antiquariat) 9 33 3 2 33 5 2 
Schmiedebrücke 56. 4 3 8°%;% Ra 
eee 922525 8 
8 93523328 2 ® 
Flügel u. Pianinos 0 2 3 2 %5 
Blüthner,Bechsteinete. #1 9" 22:25 22.8 82 
Estey Organs 522 52 
(Harmoriums) / 523 2 2 S8 3 25 
empfiehlt in Auswahl unter N 332 5 
Garantie Ses 2 6 
Theod. Lichtenberg, 622 32 5 5 zw 
Pianomagazin, [42 BIN ZE= 25 
Schweidnitzerstrasse 36. 28 Naß =) N 


c 3 2 = — — 
— —i — — — —n — — — — — — — 
GGG R Ne * 5 * S 
A 2 ‚ 2 Zn a 2 r 


NA (Hetragend 82½ Mark) an zwei Mitglieder, 


Lehrlin 
ſind bis ſpäteſtens den 


* mit Steppnaht ſind eine praktiſche 
Schreibebücher Neuheit, wodurch die Hefte ſich falten⸗ 
los glatt aufſchlagen und die einzelnen Blätter einen feſteren Halt beſitzen. 
Dieſe neuen Schreibebücher von gutem Patentpapier in allen gangbaren 
Liniaturen ſowie alle zum Schulanfang nöthigen Artikel, wie Schul⸗ 
torniſter, Patentbücherträger u. dgl., find von der Papierhandlung Lask 
& Mehrländer, Nifolaiftrage 7, Ecke Herrenſtr., zu beziehen. [4409 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuekmantel 


(Oesterr. Schles.) 14075) 
Sup Prospecte auf Verlangen. = 


Kemmerich'ſche Fleiſchpräparate. Auf der im Januar d. J. in 
Leipzig ſtattgehabten I. Internationaſen Ausſtellung für „Kochkunſt und 
Volksernährung“ wurde die bekannte Compagnie mit der allerhöchſten Aus⸗ 
zeichnung, dem Ehrenpreis der Stadt Leipzig nebſt goldener Medaille, 
prämiirt. Die Vorzüglichkeit ihrer Producte errang die Aufmerkſamkeit 


\ nicht nur der Jury und des zu vielen Tauſenden anweſenden Publikums, 

9 drei Geſchäftstage jeden Monats. 2 ſondern namentlich auch der Militär⸗ und Marinebehörden, jo daß ihr ein 

* Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen und heſonderes Diplom für „hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete der 

25 in Frankfurt a. Main bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können Militär⸗ und . 8 wurde. Da auf der genannten ] 
x die Actien nebft Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen einer dieſer . 9 5 faft alle Fleiſchertraet. Bouillon und Pepton⸗Präparate im 5 
8 | ; Hochzeits-Einladun Visitenk ie Papiere und Couverts mit | Wettbewerb ſtanden, fo iſt dieſe einzig und allein der Compagnie Kemme⸗ 
* Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. J. ab eingereicht werden, welche ſie der onder um fg be Und aan. ae Druckerec f rich zuertheilte Auszeichnung von beſonderem Werth. 
— enn ein hat en dad er: N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4. In jedem Haus ſoll ein Mittel bereit ſein, Kindern wie Er⸗ 
* folgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Juli d. J. ab bewirkt. g i 9 i ö : des K 7 

En ingſchei in : 90 Hof-Lieferant, Papierhandlung und Druckerei. [4287] wachſenen, die von einem Katarrh des Kehlkopfes oder Lungen befallen 
- Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Capitale zurüd: — — — —ð—ä werden oder ſchon ſeit längerer Zeit an quälendem Huſten leiden, in leich⸗ 

FR behalten. Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 12 ter Weiſe dieſe läſtigen Zuſtände buchſtäblich „vom Halſe zu ſchaffen“ und 
* Mit dem 1. Juli d. J. hört die Verziuſung der verlooſten ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. die ſchlimmeren Erkrankungen der Athmungsorgane zu verhüten. Wenn 
5 Actien auf. In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung . 1 5 n ana ee 3 des 

. x 8 8 7 Magen⸗ 5 em Dienſt 

7 Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver: 5 Mark. 169117 . beitet, “o Dart «8 als eine Topoelt Aoiffomutene de e 

. zeichneten, noch rückſtändigen Prioritäts⸗Actien wiederholt und mit dem Verlag von Eduard Trewendt in * eee eee 990 betrachtet werden, 5 Ae e As 8 allen Apotheken 

* Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 7 20 85 Pfg. zu erhalten und wird unter dem Namen Sodener Mineral: 

2 1. Juli des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 4414] Sonnen rue U., kntoufcas Paſtilleu verlangt. 5 2004 f 
ir Formulare zu den Quittungen werden von den obengedachten vom einfachſten bis eleganteſten Genre, alle Neuheiten Die Malz ⸗Extract⸗Präparate 
3 Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen mit der Schutmarke „Ils 3 Nicht‘ von I.. II. Pietsch & Co. 
3 Berlin, den 1. April 1887. Franz itschke, Schirmfabrikaut, in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
8 x Ning 34 u. Schweidnigerftr. 51 e ee ons d dir walt et Cra e u Due 
ER > 85 2 allſeitig empfohlen, auch ſind die Malz⸗Extraet⸗Car u als Huſten⸗ 
He Haup twerwaltung der Staatsſchulden. Etablürt 1897. Vorjährige Muſter zum Koſtenpreis. BB bonbons überall beliebt. Zu haben ie Bresian in der Kränzelmarkt⸗ 
* Sydow. Neubezichen und Moderniſiren von Schirmen ſchnell und billig. | Apotheke, Hintermarkt. [3571] 
N / « * . ̃ — IE EEETNWORTETEN Bu > 8 2 ar 5 IE] .. ̃ . EA ö 
I a * " — 4 
Tonfirmations⸗ u. Schul⸗Anzüge für Knaben, pralt. Stoffe, guter Sitz, empf. Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. 
Be habe mich als Rechtsan⸗ ; * N f = f 
2 wall sei, bem Röniglicen en E Has Ober⸗Realſchule und techniſche Fachſchule 
en ericht Berlin I nicdergelafien. 4 344 7 
5 * 0 Mein Bureau befindet ſich: S N Gleiwitz O.⸗S. > 
5 3 4 fl 57 x 1 Der neue Jahres⸗Curſus beginnt am 18. April d. J. mit der Prüfung 1 
163 Friedrichſtraße 1128, — = und Aufnahme der Neuangemeldeten. 3954] 
ME. Berlin N, den 6. April 1887, N oo. 2 9 Anmeldungen werden bis dahin von dem unterzeichneten 9 ent⸗ N 
ne r ” 5 
Pr. Max Silberstein, Paſſagierſchifffahrt im Breslauer 3 I 
5 3 12012] Unterwaſſer Vorbereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. nee 
79 Vom 8. April u Carlsbad. Die von uns bisher im Breslauer Unterwaſſer betriebene ape r wird nach Maßgabe des 8 Ur. F. Joseph, Gartenſtraße 3 7, part. 
m: Sanitätsrath Dr. Wollner. | Fahrplans vom 26. April v. Js. Bor SER RNOKENN 


7 leitungs- Catalog 


der im In- und Auslande erscheinenden 


Zeitungen, Journale und Zeitschriften 
21. Auflage 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 


[1892] 


Oſterbrote 


E 
5412] 


orzügliche : 
Siegfried Friedländer, 


Hof-Bäckermeiſter Sr. Majeſtüt des Königs. 
Hauptgeſchäft: Ohlauerſtraße 39. 
Filialen: Neue Schweidnitzerſtr., Freiburger, 

Neuſcheſtraße. 


Mondamin 


Eingetragene Schutzmarke. 


Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel. 


abr. Brown & Polson. engl. Hofl., London u. Barlin C. In 
Delicate, Gofental- u. Drog- Hari M. ch . per enal. Pfd. [4393 


584970 Meter in Kurort 


schwindsuchtfrei Mi 

1 ä Ins erg 

r Berlin, die nördlichen und östlichen Provinzen ist 
Stahlquellen-Kurort mit gleichzeitigem Höhen-Wald-Klima, welches im Sommer dem 
U. Engadin, im Spätherbst Baden-Baden gleicht. Der zugehörige Ort Iser (880 Mtr.) ist 
seit drei Jahren besuchte höhere Station, Flinsberg hat ebensoviel Eisen wie Franzensbad, 
gleichviel Kohlensäure wie Pyrmont, liegt höher als Reichenhall, Ischl. Kein Mineral- 
wassex-Mangel. — Kaltwasserkur, Moor. und Kiefernbäder, Kefir, Molke, Kräutersäfte, 

Gräflich Schaffgotsche Bade-Verwaftung. 


= 


Frühlings-, Sommer,, 
Herbstkur vomMai bis 
Novbr. Bahn Friede» 
berg a d. 1 Stunde, 
Flinsberg der nächste 


Knotenpunkt der Poſen⸗ horm«Bromberger 7 
vollſtändig reuovirt erum unter ſtädtiſcher Verwaltung. 
eröffnet die Salfon am ie aun tädtische Verwaltung, 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 
MGoczalkowitz be Pleß OS. 


offerirt friſche Füllung concentrirter 1264 


Soole, Mineralbrunnen, Soclfalz u. Soolfale 
Schadhafte Pappdächer 


werden abſolut waſſerdicht durch die n wendung unſeres Faſerkitts und 
Fafertbeerd. Nendertungen, ſomie Reparaturen von einſachen Pappe, 
Papp⸗Kiebe⸗ und Holzeementdächern führen villigſt aus 14311) 


3 [Georg Friedrich & Co., Breslau, Ernſtſraße, 


Dachpappen⸗ und Holzeement⸗Fahriken. 


iz 


ahecheulerhachrhugnnfer 

Die Verlobung unsrer 
ültesten Tochter Else mit dem 
Königl. Regierungs- Assessor 
Herrn Max Greve hierselbst 
beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. [4396] 

Berlin, im April 1887. 


Paul Gaspard Friedenthal 
und Frau. 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Else Friedenthal, 
ältesten Tochter des Königl. 
Commerzien-Rathes, Gerichts- 
Assessors a. D. Herrn Paul 
Gaspard Friedenthal auf Gold- 
schmieden und seiner Frau ® 
Gemahlin Margarethe, geb. 
Rosenberg, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen, 


Berlin, im April 1887. 
Max Greve, 
Regierungs- Assessor. 

———— 


Die 1 Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
Michael Brandt und Frau 
Regina, geb. Cohn. 
Pleſchen, den 5. April 1887. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Töchterchens wurden hocherfreut 
Albert Landt und Frau 
Martha, geb. Grimmert. 
Berlin, den 5. April 1887. 


Heut früh verſchied plötzlich 
am Schlage in Scheibe bei Glatz 
unſer theurer Gatte und Vater 

Herr Kaufmann 


Albert Gottwald. 


Breslau, 7. April 1887. 
Di [5422] 
trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, 6. April 1887. 


Land. Gampert. 


Am 4. d. Mts. starb in Meran nach langen, schweren Leiden 
im Alter von 27 Jahren unser lieber Freund, der Kaufmann 


Traugott Reindke, 


Sein liebenswürdiger, treuer, stets zuverlässiger Charakter 
sichert ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 


Seine Freunde. 
Schmotter. 


15438] 


Croce. Jung. 


Ein rascher, unerbittlicher Tod entriss uns 
heute früh, während seines Aufenthalts. in Bozen, 
unseren geliebten Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


den Fabrikbesitzer 
Carl Friedrich Hartmann, 


im Alter von 68 Jahren 1 Monat. 


Wüstewaltersdorf, Leipzig, Greiffenberg, Görlitz, 
Charlottenbrunn, Berlin, den 5. April 1887, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet in Wüstewaltersdorf, 
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr, statt. 


[4353] 


sichern, 


Am 4. d. M. starb plötzlich unser Buchhalter und Reisende, 


Herr Eugen Troeger 


aus Hof in Bayern, in dem hoffnungsvollen Alter von 21 Jahren. 
Sein redliches Schaffen wird ihm ein bleibendes Andenken 


Michelau, Kr. Brieg, den 6. April 1887. 


Michelauer Actienmühle. 
Th. Lange. 


Heut früh 4 Uhr verschied nach längeren Leiden unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der Berg. Inspector a. D., 


Herr Robert Thuns, 


im Alter von 68 Jahren, was wir Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung hierdurch mittheilen, 


Niudort bei Nimptsch und Breslau, den 7. April 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


[5430] 


[4391] 


Die Beisetzung meines lieben 
Sohnes, des Kaufmanns [5444] 


Traugott Reindke 
Nach 


findet Sonntag, den 10. d. Mts 

mittags 3 Uhr, auf dem Gabitzer 

Friedhofe statt. 

| Trauerhaus: Matthiasstrasse 17. 

\ verw. Bertha Ziebolz, 
verw. gew. Reindke, 


Huber 


Sllberhodreit- e, 
eee au = 


0 art Stahn Kloſter⸗ 


. 


Für die uns anlässlich des Hinscheidens unseres unvergess- 
lichen, theuren Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels, des 


Dr. med. Julius Wolff, 


zugegangenen Beweise der Theilnahme statten wir hierdurch 
unseren tiefempfundenen Dank ab. 


[5431] 
Die Hinterbliebenen. 


Meine 


Neuheiten 


garnirten Hüten, 
Traner-Hüte 


in aparteſten Formen empfehle 
Ging. größter Auswahl 442 


Wilhelm Prager. 


1 gebr. Pianino 


billig 
Zweites Hans mit S e Kupferſchmiedeſſe. 17. 


zu verkaufen bei Cohm, 
15456] 


5 i 


reitag bleibt die Bühne geſchloſſen. 
onnabend. „Der Trompeter 
von Säk fingen.“ 

Sonntag. Abend. Neu einſtudirt: 
„Die 29 von Saba.“ 
Oper in Acten von Carl 
Goldmark. 

Nachmittags. (Halbe Preife.) „Lor⸗ 
beerbaum und Bettelſtab.“ 

Montag. Abend. „Lohengrin.“ 

ya ( albe Preiſe.) „Der 

ilchenfreſſer.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von G. von Moſer. 


Lobe - Theater. 


Freitag: Geſchloſſen. 

Sonnabend: BEE 3. erſten M.: 
„Griechiſches Feuer. 15 Luſtſpiel 
in 3 Acten von Oscar Juſtinus. 

Sonntag. Gaſtſpiel der Frau Anna 
Schramm. „Mein Leopold.“ 
(Emma, Frau Anna Schramm.) 

Nachmittags. „Die Glocken von 
Corneville.“ 

Montag. Gaſtſpiel der Frau Anna 
Schramm. Der Compagnon. 
(Marie, Frau Anna Schramm.) 

Nachmittags. „Der Vagabund.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der e ee 
Operette von Strauß. [4413] 

Nachmittags. „Haus Fourcham⸗ 
bault.“ Schauſpiel in 5 Acten 
von Emile Augier. 

Montag. „Der Viceadmiral.“ 
Operette in 3 Acten und einem 
Vorſpiel von Millöcker. 

Nachmittags. „Eherecht.“ Luſt⸗ 
ſptel in 4 Acten von C. Schön⸗ 
feld und H. Teweles. 


Helm- Theater. 
P. Schwiegerling’s 


Feerie - Theater. 


Free, en 2 geschossen, 
Sonnabend, den 9 


Aſchenbrödel, 


Pas de Tichent Diwertiſſement. 
Zum Schluß komiſches Ballet und 
Metamorphoſen. 

Anfang ½8 Uhr. 


Breslauer Concerthaus. 


Täglich 


Während der drei 
Oſterfeiertage, 


am 10., 11., 12. April c.: 


Grosse Anmoristische 


Soirée 
der e Quartett⸗ 
und Concertſänger 


Hanke, Kluge, Krugler, Kröger, 
Winter, Freyer u. Zimmermann. 
Gewähltes 1 
8 1 0 Pf. 

Anfang 6½ Uhr. 

Billets à 40 gf. im Vorverkauf 
(nur am dritten Feiertage giltig) 
find bei den Herren Leopold 
Buckauſch, Schmiedebrücke 17/18, 
Leopold Birkholtz, Neue Schweid⸗ 
e 1, N. Pringsheim, 

Neue Schweidnitzerſtraße 13, und 


T. Mamlok, Gartenſtraße 19, 00 
— 14410 


Teltgarten. 


Heute, am Charfreitag, keine 
Vorſtellung. 
Das Tunnel⸗Reſtauraut 
bleibt geöffnet. 


Morgen, „ 


aſtſpie 
der Violin⸗Virtuoſin Ihrer 
Durchlaucht der 


Fürſtin Dolgorouky = 
Gum 1. 4a; in Breslau). 2 2 
Auftr. der roſchmeuſchen ., 
Rowe und Athol, des g 

errn Georg Jagen- 

orfer als indiſcher uns 
Made des Steinſchlägers = 
Mr. Otto Charles er⸗ 
ſelbe wird mit bloßer Sauna 
Steine im Gewicht von 5 bis & 
25 Pfund zertrümmern), der 8 
Miss Ella in ihren bril⸗ 
lanten Productionen auf dem 3 
Piedeſtal, der muſik. Clowns 3 


Gebr. Alexandrow, 3 


des Inſtrumental⸗Humoriſten 
Herrn Carl elihöfer, ” 


0 


nr 


ag 


nun 18 2 


der Sängerinnen Fräulein — 
* und 
Fromm. 

Anfang 7½ Uhr. 


222 A nennen ann 


räulein 5 


Victoria-Theater. 


Simmenauer-Garten, 


Heute keine Lee 
5 Auftreten 
ſämmtlicher Künſtler. 


— 
— 
A 
A 


Hötel de Silesie. 
Oſterſonntag, Abends 8 Uhr: 

Moderne Wunder von 
Homes & Madame Fey. 


f 


Den 1. 52 5 ber „ 


Doppel. Concert 


von d. Tyroler Concert⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft 


Ludwig Rainer sen. 
(aus Achenſee) 
und der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Capellmeiſter 


„ Ayssel. 


Billet⸗Vorverkauf in den bekannten 
Commanditen. [5455] 


Eta⸗ 

Paul Scholtz zunement. 
Morgen, Sonnabend, den 9. April: 

Letztes Concert 
der rühmlichſt bekannten und älteſt⸗ 
renommirten 4282] 

Tyroler 
Concert⸗Sänger⸗ Geſellſchaft 


Ludwig Rainer seniorf T7 


aus Achensee, Tyrol. 
8 Perſonen im Nationalcoſtum. 
Entrée 50 Pf. — Anfang 8 Uhr. 


Edelweiss, 


16 Tiroler Lieder f, Pf, mit 
unterlegtem Text 2 M. 
Th. Richtenberg, 


bei 


3 ee 


Frübſchoppen, 


6, Zwingerſtraße 6 


Pfung⸗ 
ſtädter 


Bock-Ale, 
Kaiserbräu. 


Victoria -Bad, 


Claaſſenſtraße 18, 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
ſeine mit allem Comfort der ri 
ausgeſtatteten Bäder. 2] 

Eröffnung der Curbä der⸗ Saiſon. 
Portativbäd er 
werden zu jeder Zeit ins Haus 
geliefert. 


Herz & Ehrlich 


empfehlen 


Stahl-Stachel-Zaundraht 


der bekannten dreidrähti- 
gen Qualität, mit circa 24 
Stacheln per Meter, oder 
der zweidrähtigen Qua- 
lität, mit ca. 32 Stacheln per 
Meter; 
in Rollen à 50 Meter und 
Haspeln v. 250 oder 500 Metern, 


per 100 Meter 6, 20 M. 


Verzinkte TEL 


mit sechseckigen Maschen, . 
am Stück verzinkt. 


788 Vorräthige 8 & 

3: |Drabt-| Breiten |7= 

2 Stürke in 3 8 

= Centimeter. A 

76mm 1, 2mmi 100 0,32 

1,6 „100 u. 150 0,43 

5 99 * 150 0, 60 

n 35 

18 5 100.120. 150.0,54 

193 100 u. 150 0,68 

38 ” 1,2 * 100 42 

1,6 „100 u. 120 10,70 

An; 12 „ 100 0.60 

5 1 40 u. 100 10,60 

19, »5 „108 0,88 

13 „0,7 „100 1,20 
mit 10 pt. Rabatt 


bei Entnahme ganzer Rollen. 
Andere Sorten von schwäche- 
rem Draht entsprech. billiger. 
Drahtgaze und andere Draht- 
gewebe in grosser Auswahl, 
Spalierdrähte und complete 

Spaliere billigst. [4418] 


praktischer Construction, 
1 Hectoliter Inhalt 2700 Nik. 


Herz&Ehrlich, 


Breslau. 


EEE | Laften der Bresl, Ztg. 


eſchaͤfts⸗ ——— 

Einem Geſcha Publikum mache ich hierdurch die erge⸗ 
bene Mittheilung, daß ich nach Auflöſung der altrenommirten 
Wagenfabrik des Herrn Emil Dressier, in deſſen Eta⸗ 
bliſſement ich 6 Jahre als Werkführer thätig war, in 
den bisherigen Dressler ſchen Räumen 4408 

hier, Kloſterſtraße 85b, 


unter der Firma 


Wilh. Schlott 
Wagenfabrik und Neparatur⸗Werkſtatt 


errichtet habe. 


eine 


Durch laugjährige Erfahrungen bin ich im Stande, ein 
geehrtes Publikum durch gute Arbeit, prompte Bedienung 
bei zeitgemäßen Preiſen ſtets zufrieden zu ſtellen. 

Annahme von Reparaturen jeder Art. 
Koſtenanſchläge gratis. 
Breslau, im April 1887. 


Wilh. Schlott, Witten. Bahr, We 85 b. . 


— 


een 
500 Fenſter hochfeine Tiüll- Gardinen, 


deutſche, engliſche und 10. Schweizer, offerire zu erſtaunend 
billigen Preiſen. Ebenſo hochfeine Stickereien, Tricotagen, 
15379] Strümpfe, Socken, Handſchuhe ꝛc. zu Spottpreiſen 


J si S. Wertheim, Roßmarkt Nr. 3. 


+ 
Gardinen-Ausverkauf. 
Verſchiedene Muſter engliſcher Tüll⸗Gardinen letzter Saiſon ver⸗ 
kaufen, um mit unſerem großen Vorrath darin ſchnellſten? zu räumen, Bi 


. Preis 8, 10, 12, 15 Mk., 
jetzt für 5, 6, 8, 10 Mk. 


Da wir bekanntlich nur beſtes Fabeitat in dieſem Artikel führen, 
bieten wir durch dieſe Offerte eine ſelten günſtige Gelegenheit, ſehr 
gute Gardinen außerordentlich preiswerth einzukaufen. 


Schaefer & Feiler, 
2 Schweidnitzerſtraße 50. 


Görlitzer Preis-Skat-Turnier 


Sonntag, d. 17. April, v. Hachm. 3 Ahr ab, imConcerthaus. J 
| 


Es kommen ca. 50 Preiſe im Betrage von 5—2 0 M. zur Vertheilung. 
Jedem Skatſpieler iſt die Betheiligung gegen Löſung einer Eintrittskarte, 
welche jedoch nur bis 15. April zu haben ſind, geſtattet. Preis der letzteren: 
für Verbandsmitglieder 3 Mark, für Nichtmitglieder 4 Mark, zu beziehen 


durch Herrn Hugo Dossier, Cigarren⸗Handlung, An der Frauen⸗ 
kirche, per Poſt gegen Franco⸗Einſendung von 4 Mark 25 Pf. durch den 
Verbandsſchriftführer Herrn N. Bellardi in Görlitz. 114 


Der Vorstand des Görlitzer Skat-Verbandes. 


Kirchner's Branuerei⸗Ausſchank, 
fr. Gorkauer Garten, 


erlaubt ſich ganz ergebenſt, bei beginnender Son ſeine neu reno⸗ 
virten Locale, ſowie ſchönen ſchattigen Garten an der Promenade, unweit 
der Liebichshöhe und Ohlauerſtraße, geneigtem Zuſpruch beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Hochfeine Biere, ſowie Speiſen und div. Getränke in zeitgemäßer 
reicher Auswahl bei ſoliden Preiſen vorzüglich. 5421 
Mittagtiſch von 12 Uhr ab A la carte, und à couvert 75 Pf. 
Hochachtungsvoll 


Wilhelm Schulz. 4 


Tivoli, 
Neudor fſtraße 35. | 3 
Die 5 ſind heute zur geil a 2 [5418] 


Artikus-Garten. Strümpfe 
Mährend der Feiertage: „und 3 
ff. Märzen⸗Bier ag Längen. 3 
aus 1 1 von N. Beſtes eignes 3 
ar ndrowsky. Fabrikat N n 
Mk. 8. Mk. 12,— aus & 
Estre- . 
ma dura- > 
Ö Doppelgarn 
und 
eke, ark. 2 
Sensationell! von , 
Die billigsten Taschen-Uhren, die unter Billige, feſte 
Garantie guten Gangwerks verkauft werden Preiſe. 


können, sind: 


I Tuchs jr. 


Aechte Pariser Nickel-Bemontoir- Ohlauer⸗ 
Taschen-Uhren, 16 
ohne Schlüssel aufzuziehen, unverwüst- ſtraßte ae 


liches Emailzifferblatt, mit dem Mechanis- 
mus der theuersten Werke, Diese Taschen- 
Uhren sind nach Gutachten hiesiger 
Uhrmacher das Billigste und Vorzuglichste, 
wasin dies. Genre bisher geboten worden ist. 
Aechte Pariser Nickel- Herren- 
Remontoir- Taschen- Uhr Mk. 8,— 
Aechte Pariser Nickel- Damen- 


Telephon 287. 
Segelleinwand und 


Drillich 
in allen Breiten, 
N 1 


Remontoir- Taschen- Uhr Mk. 12.—. 
= Reparaturen werden billigst besorgt. = 


Erster Breslauer 3-Mark-Bazar 
J. Keiler, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 43, 
Special- Geschäft für Koffer, Taschen, 
derwaaren und praktische Ge- 
schenks- Artikel der verschied. Branchen, 
die in vorzüglicher Ausführung nur 
1 3 Mırk 28 


und Getreideſäcke, 


Ledertuche 
und Wachsparchende, 


sten. 
Versand gegen Nachnahme. 


Eehrerin, 


„ geprüft, vorzügl. Zeug: 
niſſe, ſucht Stunden. 53 
Gefl. Offerten sub R 96 Brie 


Roule aur u. en ei 


Möbetftoffe 600 
Em gros, Pferdedeckendrill. 


M. Raschkow, 


ö 10. 


ER 


der Schule forgiältig erwogen und berückſichtigt, ſondern auch die für 
Behörden, Landwirte und Gewerbetreibende wichtigen ſtatiſtiſchen Mitteilun⸗ 
gen nach den beſten Quellen beigefügt worden, fo daß für jedermann ein 
borzüglihes Hilfsmittel zur Kunde der Heimat geliefert wird. ? 


Wandkarte von Schleſien 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe 
von Heimrich Adamy. 


Achte, bis auf die neueſte Zeit verbeſſerte Auflage. 5 
9 Blatt in Quer⸗Folio. Preis I Mk.; auf Leinwand gezogen mit Stäben“ 
und Ringen, Preis 17 Mark. 


£ 


>> 


0 


RR 
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e 5 E aus dem 
3% 

#4 

74 Schleſien | 
58 nach feinen phyſiſchen, kopographiſchen und ſtatiſtiſchen 
45 Verhältniſſen dargeſtellt 0 
he bon 
2 Heinrich Adamy. 
. . 8. Sechste verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit einer Karte. N 
1 Leinwdbd. Preis 2 Me.. a 2 
Bier Bei der neuen Auflage dieſes Handbuchs find nicht nur die eee 
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2) 
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I 
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Dieſe Karte iſt vermöge ihrer ſachgemäßen, praltiſchen, ſehr fauberen 
und klaren Darftellung ein bewährtes Lehrmittel. 5 


In neuerer Zeit werden nicht nur die 


Wer nicht getäuſcht ſein will, 
achte genau auf 


Etiquett u. Stempel! 


Nordhauſen a. Harz. 


Lehrmittel für die Heimatskunde 
Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


I 
Warnung. 


der Packete unſeres Geſundheitskaffees nachgeahmt. 
zu bewahren, machen wir deshalb ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß jedes Packet unſeres 
preisgekrönten echten Geſundheitskaffee's die fünf Preis medaillen auf dem Etiquett tragen 
und mit nachfolgenden Verſchlußſtempeln verſehen ſein muß. 


ahmungen wegen, verlange man in den Kaufläden unſeren echten Geſundheits⸗ 
kaffee; derſelbe iſt nicht theurer als der nachgeahmte. 


Frische, allerfeinste 
| Austern, SS 
frischen ®#ilberlachs, Sterlett, Steinbutte, 
Seezungen, Zander, Hechte, Schell- 
fische, Karpfen, Schleie, 
Helgol. Hummern, 
ganz vorzüglichen, mildgesalzenen 


Astrachaner 


Eis-Caviar. 


Prager, Hamb. u. Westph. Delicatess- 
Schinken, 

Hamb. Rauchfleisch u. Ochsenzungen, 
Pomm. Gänsebrüste, 
feinsten, geräucherten Rheinsalm, 
Silberlachs, Aal, Sprotten u. Bücklinge, 


Strassburger Gänseleber-, Wild- und 
Geflügel-Pasteten, 


junge Hamb. Gänse u. Küken, 


Franz., Brüsseler u. Böhm. Poularden 
und Capaunen, junge Mast-Puten, 
russisches Geflügel, Grossvögel, 


frischen Stangenspargel, 


frische, junge Schneidebohnen, Kohl- 
rabi, Spinat, Carotten, Artischocken, 
Blumenkohl, Rosenkohl, Teltower 
Rübchen, Kartoffeln, 
frische Champignons, Tomaten, frische 
Gurken, franz. Endivien- u. Kopfsalat. 


allerfeinste, cons. Gemüse u. Pilze, 
eingem. u. getrockn. Compotfrüchte, 


Frucht-Gelèe's u. Marmeladen, 


frische Erdbeeren, Ananas früchte, 
Rhein. Waldmeister, franz. u. Almeria- 
Weintrauben, franz. Tafel-Birnen und 
Aepfel, ganz süsse Messin. Blut- und 
Imperial-Apfelsinen, extra grosse, läng- 
liche Palästina-Apfelsinen, 
sowie alle anderen 


Delicatessen, Südfrüchte 
u. Colonial-Waaren 


stets in vorzüglichsten Qualitäten und billigst, 
empfehlen [4417] 


Geographie von Schleften 
für den Elementar ⸗ Unterricht. 


Mit einer illuminierten Karte von Schleſien. 


Von 
Heinrich Adamy,. 
8. 23. Auflage. Broſchiert. Preis 30 Pf. N 

In gedrängter und doch überſichtlicher Weile ift in dieſem Schriftchen 
alles aus der Geographie von Schleſien Wiſſenswerte niedergelegt. Die 
Reſultate der letzten Volkszählung find, ſoweit als möglich, für dieſe neue 
Auflage benutzt worden. Die Verbreitung in mehr als 100,00) Exemplaren 
ſpricht für die Brauchbarkeit des Weikchens. 


Schufkarte von Schlefien 
ch 


na 
Heinrich Adamy’s Wandkarte. 
Mit kolorierten Grenzen. 
Preis 15 Pf. 


Auch dieſes Kärtchen zeichnet ſich trotz feiner Reichhaltigkeit durch klare 
Ausführung äußerſt vorteilhaft aus. 


Etiquetten, ſondern auch die Verſchluß-Stempel 
Um ein geſchätztes Publikum vor Schaden 


11696] 


Wer nicht getäuſcht ſein will, 
a achte genau auf 


Etiquett u. Stempel! 


Rirause & Co. 


4 N N 
1 9 
Georg von Glesche's Erben. 
Be Hierdurch benachrichtigen wir die Mitglieder unferer 
Geſellſchaft, daß 
Dinstag, den 3. Mai er., 
Mittags 12 uhr, 


in unſerem Herrenſtraße Nr. 7 eine Treppe belegenen 
Geſchäftslocale die dies jährige 


1 ordentliche 
General⸗Verſammlung 


ſtattfinden wird. g 
Breslau, den 30. März 188 7. [2010] 


Das Repräſentanten⸗Collegium 
der Bergwerks⸗Geſellſchaft 


„Georg ronbiesche sErben.“ 


Fedor Ehre 


Möbel ⸗Tiſchlerei, Oppeln, 
Sebaſtianplatz 1. 


| 4 Großes Lager in Möbeln jeder Holen, Stylart. 
1 Reichhaltiges Sarg⸗Magazin. b 


n 3 
* Veh” , 


mg 


srl N Be 22 = a 5 1 7 
Wir beehren uns hiermit bekannt zu geben, daß wir die General⸗ 
vertretung von 4313 


The Rossendaie Belting Co,, Manchester, 


in Haar⸗ und Baumwolltreibriemen 
mit patentirten unzerſtör baren Kanuten 
ie öſtlichen Provinzen Deukſchlands übernommen haben. 
arantie bei Kreuz und Gabellauf! j 
1 Die noch vorhandenen großen Lagerbeſtände von Beddaway’s 
VBanmwoll⸗ und Cameel“ Haarriemen werden zu jedem an⸗ 
nehmbaren Dreiſe ausverkauft. 
Ferd. Ziegler & Co. 
(Inhaber: A. Matte feld), 
Grohe Feldſtraße 28. 


EFF 


Erich & Carl Schneider,] 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, 
Hoflieferanten. 


Telephon- Anschluss Nr. 154. 
Telegramm-Adresse: Hoflieferant Schneider. 


Die Herren Aectionaire des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins 
werden hierdurch zu der am % 3 
Dinstag, den 26. April 1887, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem kleinen Saale des Neuen Börſengebäudes zu Breslau abzu⸗ 
haltenden diesjährigen 


ordentlichen Generalverſammlung 


eingeladen. 


Gegenſtände der Verhandlung find: 


21 Auszeichnungen, We 
d. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. den, N 
Breslau, den 5. April 1887. \ 
z Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 


a. 5 über e der ee: unter 8 Be 7 . F = =(5 
Sewinn: un erluſtrechnung und der Bilanz pro „Bericht 
über die Reviſion der Bilanz; 1999 11 NES ’ HL 
b. 8 e nn l = aan u 2 | 0 TLE N KINDERME 
proponirten Dividende pro „Ertheilung der Decharge an den ä Erfolg. 
Vorſtand der Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1886; 10jöhriger n 5 
c. Wahl von 3 Mitgliedern des Verwaltungsrathes; je Zahlreiche 
Der Zutritt zu der Generalverſammlung iſt nur gegen Legitima⸗ e ZEUGNISSE 
der Geſe 8 Eh 
tionskarten geftattet, welche an die im Actienbuche der Geſellſchaft rendiplome TIER 
verzeichneten Actionaire oder deren legitimirte Vertreter bis ſpäteſtens und 22 
24 Stunden vor der zur Gröffnung der Verſammlung beſtimmten 8 Goldene „ 
1 in 150 e dem Bureau der Handelskammer, hier- Medalllen. Autoritäten. 
elbſt ausgegeben werden. f 5 . ; 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
D er Verwaltungsrath 3 Hei MAGENLEIDEN als Ben e bestens 1 Zum 
2 2 Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 
des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins. 8 f ale Unterschrift des Erfinders Henry Nestlé. 60313 
Molinari. | 


Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


— —ͤ [00000000 I 


Firma: J. Paul Liebe, Dresden. 


Liebe's Pepſinwein 


wird als ſolides zuverläſſiges, wohlſchmeckendes Tiſchgetränk 
bei Verdauun störung, Appetitlofigkeit, tin 


Magenſchwäche u. Verſchleimung ärzllicherſeits empfohlen; 
.. PrRERHRBTETEER.H 


Neubau eines Kreishauſes zu Neiſſe. 


Sämmtliche t bä 
Arbeiten, W ee d inna en Gebäudes erforderlichen 
130,000 Mark, 


ſollen zuſammen oder auch nach einzelnen Titeln des Koſtenanſchlages. 
geſondert im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Bedingungs⸗ 
emäße, mit der Aufſchrift „Kreishausbau“ verſehene Offerten find bis: 
päteſtens zum Submiſſionstermin: 
Sonnabend, den 23. April er., Vormittags 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, in deſſen Bureau in der Zeit vom 
12. bis 23. d. Mts. der Koſtenanſchlag, die Bauzeichnungen und Sub⸗ 
mifftonsbedingungen während der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
nſchlages ꝛc. und Copien der Zeichnungen können nicht 
abgegeben werd 


en. 
Neiſſe, den 4. April 1887. 2024 
chulz 
Königl. Reglerungs⸗Baumeiſter. 


Den Herren Jutereſſenten empfehle 
ich die von mir erfundene, patentirte, 
vielfach prämiirte, von Sr. Excellenz 
dem Herrn Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. empfohlene 


flache Holzeement- 
Bedachung. 


Jedes Faß — meiner Aufträge hierauf bitte ich direct hierher 
Fabrik iſt mit oben⸗ oder an meine 


Schutzmarke FNili 1 
ſechende. Senate Filiale Breslau, Tanentzienſtr. 65 
gelangen zu laſſen. 
Mit Koſtenanſchlägen und Anleitungen ſtehe ich gern zu Dienſten. 
Hirſchberg in Schleſien. 
Carl Samuel Haeusler, 
Königl. Hoflieferaut. 


u. Medaillen. 


12 Diplome 


Zuckerrübenſamen, 


verbeſſerten Imperial und Klein⸗Wanzleben, deſſen Mutterrüben nach 
Analyſe des Profeſſor Dr. Märeker in Halle Wande polariſirten, Abſchriften des 


ſowie Vilrmorin blamehe Elite und gelben Klumpen von 1886er 


Ernte offerirt Louis Starke, 


15361] Junkernſtraße 29. 


Et a 
* N 8 


0 


| 
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A. Einnahmen. 


Uebertrag von 1885: 


b. Reſerve der vollen, für 
eingenommenen Prämien 


die laufende Einnahme 
gangenen Prämien 


a. Prämien: und Gewinn⸗Reſ ere 


T Deutſcher Phönix, verſicherungs-Geſellſchaſt in Frankfurt am Main. 


Gewinn und Verluſt⸗Conto 


M. 
ſpätere Jahre im Voraus 
M. 688,354. 89 


ab: die davon fällig gewordenen, auf 


uͤberge⸗ 
: 233,308, 31 


c. Reſerve für unregulirte Schäden. 


Brutto Einnahmen an Prämien und Nebenkoſten für 
Feuer⸗Verſicherungen, abzüglich Riſtorni und zwar: 


a. Prämien für das laufende Jahr M. 3,279,699. 28 


b. für ſpätere Jahre im Voraus 


eingenommene Prämien. 


. 408,508. 49 


Zinſen aus den angelegten Capitalie n. 


Actien⸗Uebertragungs⸗ Gebühren. 


Prämien⸗ und Gewinn⸗Reſerve als Vortrag 


M. 
M. 


Reſerve der voraus empfangenen Prämien 


M. 


pro 1886. 


* 


B. Ausgaben. 


Bezahlte Entſchädigungen, abzüglich des Antheild der Rück⸗ 


2,177,662. 47 verſicherer 


Bezahlte Rückoerſicherungsprämien: 

a. Jahres⸗Prämien 
b. für ſpätere Jahre im Voraus 
bezahlte Prämiinunes = 


— 


M. 


455,046. 58 Agentur⸗Koſten und Proviſionen (abzüglich der 
Rüͤckoerſich zern vergütete nnn 
0 Allgemeine Verwaltungskoſten, incl. Abgaben, Beſteuerungen, 


Tanten ee an 
Dotation für den Beamten-Penfionsfonds . 
Reingewuun- n 5 5 


Reſerven für ſpäter ablaufende Verſicherungen 


außerordentliche Bedürfniſſe: 
a. Gewinn⸗Reſ eren. M. 
b. Prämien⸗Reſerve 2° 
c. Reſerve der vollen, für fpätere 
Jahre voraus empfangenen 
Prämien (abzüglich des bezahlten 
Antheils für Rückoerſicherungs⸗ 
Prämien). . 


3,688,207. 77 


236,444. 41 
181. — 


6,674,562. 23 
2,190,588. 35 

702,852. 55 
2,893,440. 90 


Obiger Reingewinn von 00. 
vertheilt ſich wie folgt: 
Dividende an die Herren Actionäre M. 
Uebertrag auf Dividende⸗Ergänzungs⸗ 
Nerf eg Pr Dill 


Zur Annahme von Verſicherungen, und zum Engagement rühriger Agenten empfiehlt ſich die 


Generalagentur Breslau: Alb. Schiemann, Neue Schweidnitzerſtr. 12, I. 


5 


Harzer 


Sauer brunnen Ankauf von Grubenholz. 


Grauhof bei Goslar am Harz. 


Dieses 
Erfrischungs- und Tafelgetränk empfiehlt das 


General-Depoi für Schlesien 


allgemein beliebte diätetische 


und Posen [5432] 


J. Löwy, Breslau, 
Ohlauerstr. 80. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 636 die Firma 2018 
Julius Müller 
& Ober⸗Salzbrunn und als deren 
nhaber der Kaufmann Julius 
Müller daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 1. d. M. heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 2. April 1887. 


Königliches Auts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
heut Folgendes eingetragen worden: 

Spalte 1. Nr. 11. 

Spalte 2. * 

Langenbrücker 
Darlehnskassen-Verein, 

Eingetragene Genossenschaft. 

Spalte 3. Langenbrück. i 

Spalte 4. Beglaubigte Abſchrift 
des Statuts d. d. Langenbrück, den 
20. März 1887, befindet ſich Blatt 1 ff. 
der Beilageacten. 4398 

Zweck des Vereins iſt Verbeſſerung 
der Verhältniſſe ſeiner Mitglieder, 
namentlich Beschaffung von Dar 


lehnen unter gemeinſchaftlicher Ga⸗ 


rantie und Ausleihung von Geldern. 
Mitglieder des Vorſtandes ſind: 
1) der Ortsvorſteher Johann Wecke 
als Vorſteher, 
2) der Bauer Georg Springer 
als deſſen Vertreter, 
3) der Bauer Georg Irmer, 
4) der Bauer Ernſt Krauſe und 
5) der Gaſtwirth Joſef Reimann, 
zu 3—5 als Beiſitzer, 
ſämmtlich in Langenbrück. 
bi ie Zeichnung für den Verein iſt 
; Ndend, wenn der Firma die Unter: 
Aer des Vorſtehers oder deſſen 
Beſtteters und mindeſtens zweier 
Beiſitzer beigefügt wird; im Falle der 
urückerſtattung von Darlehnen, ſo⸗ 
wie Verwendung von Sparkaſſen⸗ 
chern als Schulddocumente genügt 
eMitzeichnung Eines Beiſitzers. 
fi e öffentlichen Bekanntmachungen 
ind durch den Vorſteher zu unter: 
chnen und durch das Neuſtädter 
teißhlatt zu veröffentlichen. 
euſtadt OS., den 2. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 637 die Firma [2017] 
G. Neidlinger 
zu Hamburg, mit einer Zweig: 
niederlaſſung in Waldenburg und 
als deren Inhaber der Riten 
Georg Neidlinger zu Hamburg 
zufolge Verfügung vom 1. d. M. heut 
eingetragen worden. . 
aldenburg, den 2. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt S des eingetragen worden: 
Spalte 1. Nr. 10, [4397] 
Spalte 2. 
Darlehnskassen - Verein Wiese 
x (Gräflich). 
Eingetragene Genossenschaft. 
Spalte 3. Wieſe (Gräflich). 
Spalte 4. Das Statut d. d. Wieſe 
(Gräflich) den 3. März 1887 befindet 
ſich Blatt If. der Beilageacten. 
Zweck des Vereins iſt: Verbeſſerung 
der Verhältniſſe ſeiner Mitglieder, 
namentlich Beſchaffung von Darlehnen 
unter gemeinſchaftlicher Garantie und 
Ausleihung von Geldern. 
Mitglieder des Vorſtandes ſind: 
1) Bauerguts⸗Beſitzer Andreas 
Rinke als Vorſteher, 5 
2) Bauergutsbeſitzer Carl Fiſcher 
als deſſen Vertreter, 
3 Bauergutsbeſitzer Robert Otte, 
4) Bauergutsbeſitzer Franz Rölle, 
in Wieſe (Gräflich), . 
5) Stellenbeſitzer Joſef Langer in 
Wieſe⸗Kotzem, 
zu 3—5 als Beiſitzer. . 
Die Zeichnung für den Verein iſt 
bindend, wenn der Firma die Unter⸗ 
ſchrift des Vorſtehers oder deſſen 
Vertreters und mindeſtens zweier 
Beiſitzer beigefügt wird; im Falle der 
Zurückerſtattung von Darlehnen, 
ſowie Verwendung von Sparkaſſen⸗ 
büchern als Schulddocumente genügt 
die Mitzeichnung Eines Beiſitzers. 
Alle öffentlichen Bekanntmachungen 
ſind durch den Vorſteher zu unter⸗ 
zeichnen und im Neuſtädter Kreis⸗ 
blatt bekannt zu machen. 8 
Neuſtadt O / S., den 26. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Reſerven für unregulirte Schäden, abzüglich des Antheils 
der Räckvekſichererr n es es 


627,000. — 


107,572. 62 
wie vorſtehend M. 734,572. 62 


M. 1,177,399. 29 


132,983. 


878,802. 50 


160,702. 52 


1,039,505. 02 
von den 
324,606. 38 


367,055. 02 
5,000. 
734,572. 62 


* 


und für 


942,857. 14 
1,247,731. 21 


2,893,440. 90 
M. 6,674,562. 23 
M. 734,572. 62 


2022 


Der unterzeichnete Grubenvorſtand beabſichtigt 


20 400 Feſtmeter Grubenholz 


anzukaufen. Offerten auf dieſe Lieferung, welche auch getheilt vergeben 
wird, werden bis zum 19. d. M. ſchriftlich und mit der Auffchrift: 

„Offerte für Grubenholz“ verſehen, an unſere Adreſſe erbeten. 

Die Bedingungen, auf Grund deren die Lieferungen zu erfolgen haben, 
und die zum Zeichen der Anerkennung mit der Unterſchrift des Lieferanten 
verſehen, der Offerte beizufügen find, können von unſerer Factorei be⸗ 
zogen werden. Die Extheilung des Zuſchlages erfolgt am 30. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, auf Erbſtollenſchacht hierſelbſt. 2023 

Hermsdorf, Reg.⸗Rez. Breslau, den 5. April 1887. 


Der Vorſtaud ee 
des Steinkohleubergwerks „Vereinigte Glückhilf“. 


Marienburger |; gad id Wen. 58. Wiittag⸗ 
Geld-Lotterie 


tiſch. Off. P. P. 4 Exped. d. Ztg. erb. 
Hauptgewinn: 90,000 Mk. 


Loose 43 Mk., ½ 1,70 Mk. empfiehlt Belannimahung. 


Die Herren Nitsehke und 
J. Eisenhardt, Berlin, Roch- | Teitseher beabſichtigen auf dem 


Grundſtücke Nendorfftr. Nr. 37/39 
hierſelbſt eine Oelgasanſtalt zu er⸗ 
richten. 

In Gemäßheit des § 109 des Zu⸗ 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗ 
Anweiſung vom 19. Juli 1884 bringen 
wir dieſes Vorhaben mit der Auf⸗ 
forderung zur öffentlichen Kenntniß, 
etwaige Einwendungen dagegen binnen 
14 Tagen bei uns ſchriſtlich in zwei 
Exemplaren oder zu Protokoll im 
Stadt⸗Ausſchuß⸗Bureau, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 15, anzubringen, woſelbſt 
auch Zeichnungen und Beſchreihungen 
der projectirten Anlage zur Einſicht 
ausliegen. 4390] 

Nach Ablauf der obengenannten 
Friſt können Einwendungen in dem 

erfahren nicht mehr angebracht 
werden. 

Zur mündlichen Erörterung der 
gen dieſes Project rechtzeitig er⸗ 
DD enen Einwendungen im Vorver⸗ 
fahren haben wir einen Termin 

auf den 30. April er., 
Vorm. 10 Uhr, 

vor unſerem Commiſſarius Herrn 
Stadtrath Mühl in dem Amtszimmer 
des letzteren, Zimmer Nr. 43a des 
Rathhauſes, anberaumt, was mit 
dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht 
wird, daß im Falle des Ausbleibens 
des Unternehmers oder der Wider⸗ 
ſprechenden gleichwohl mit der Er⸗ 
örterung der Einwendungen vorge⸗ 
gangen werden wird. 

Breslau, den 28. März 1887. 

Der Stadt⸗Ausſchußß. 


strasse 16. 4401] 
Für Porto und Liste 20 Pf. erbeten. 


In Hirſchberg i. Schleſ. 


finden Penſionäre (moſaiſch), welche 
die hieſigen höheren Schulen beſuchen 
ſollen, liebevolle Aufnahme und ge⸗ 
wiſſenhafte Beaufſichtigung bei 
[2034] Lehrer Fleiſchhacker. 


e eee eee 
Das Pädagogium 
zu Groß glaſde 


bei Berlin, 

Unterrichtsanſtalt u. Penſionat 
für Söhne aus den gebildeten 
Ständen, hat ſeit 1873 die Be⸗ 
rechtigung, Zeugniſſe für den 
einjährigen Militärdienſt aus⸗ 
zuſtellen. Es beſchränkt ſich auf 
42 Penſionaire, für deren indi⸗ 
viduelle Erziehung, gewiſſen⸗ 
hafte Aufſicht und Nachhilfe es 
ſorgt. Großer Garten, ſchöner 
Turnplatz, geſunde Luft. Maxi⸗ 
malzahl in den Klaſſen Sexta 
bis Secunda 10. 

Gütigſt erapfohlen von den 
Herren Dr. Bach, Director des 
Falk⸗Realgymnaſiums, Prof. 
Dr, Büchſenſchütz, Director 
des Friedrich⸗Werder'ſchen Gym: 
naſiums, Prof. Dr. Fon, Di⸗ 
rector des Louiſenſtädriſchen 


Realgymnaſiums, Prof. Or. 
Runge, Director des Friedrichs⸗ 
Realgymnaſiums, Prof. Dr. 


Simon, Director des Königl. 
Realgymnaſiums in Berlin, 
und Prediger Stephany in 
Groß⸗Lichterfelde. 11842] 


Proſpecte durch den unter⸗ 
zeichneten Vorſteher der Anſtalt. 
Dr. Deter. 


find. in diser. Fällen 
Damen ſorgſ. freundl. Aufn. 
bei ein. Wittwe in ein. hübſch gel. 


Villa e. Vorſtadt. Off. u. P. T. 3 


hauptpoſtl. Magdeburg erbet. 


— — 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 


unter Nr. 409 eingetragen worden 
die F irma 389] 
Otto Franz, 

als deren Inhaber der Kaufmann 

Otto Franz bier und als Ort der 

Niederlaſſung Grünberg i. Schl. 
Grünberg, den 1. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


Von einer Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 1. Ranges werden 


Platzagenten und 
tüchtige Acquiſiteure 


gegen hohe Proviſion und Ab⸗ 


ſchlußgebühren geſucht. Offerten 
sub H. 21718 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 11982 


Agenten für Cognac, 
gegen Provision, gesucht von der 
Weincognacfabrik [5409] 

W. v. Santen, Triest. 


Sichere Rente. 
Für ein nachw. rentables, grosses 
Geschäft in Schlesien wird ein 
stiller oder thätiger [2013] 


Socius 


mit ca. 65 000 Mark gesucht. 
Capital wird ausreichend sicher 
gestellt. Mit ders. Einlage ein 
Theilnehmer, der das Reisen über- 
nimmt für ein Fabrikgeschäft in 
Berlin. Selbstrefl. Näh. durch Buch- 
händler Max Cohn, Liegnitz. 


* * N 
Für Capitaliſten. 

30.50 000 Mark 
werden zum Betriebe eines Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäftes in guter Branche 
von tüchtigen Kaufleuten geſucht. 
Gewinnbetheiligung mit garantirtem 
Minimal» Ertrag. Näheres nur 
mündlich an Selbſtbewerber. [5448] 

S. Troplowitz, Feldſtr. 6. 
810, 2—4. 


1 Colonialwaaren⸗Geſchäft 


mit Wein⸗ und Bierſtube verbunden, 
iſt nebſt Grundſtück wegen andauern⸗ 
der Krankheit des Beſitzers ſofort zu 
verkaufen. 5492 

Offerten ſind unter W. M. 6 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


* 


Hautlrankheiten ıc. & 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
* Folgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, 
auch Frauenleiden. 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Ur. 


1 f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei 
Stadthebammeͤnznik, Gr. Feldſtr. 30. 


Ein. feines Reſtaurant, gut ge⸗ 
legen, iſt wegen ſchwerer Krank⸗ 
heit ſofort zu verkaufen. Offerten 
unter G. 99 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [5401] 


Wegzugshalber 
iſt eine ſeit zwölf Jahren be⸗ 
ſtehende Zahnpraxis mit In⸗ 


ventar jehe billig aber gegen 


Baarzahlung zu übernehmen. 
Offerten unter M. A. 94 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Gi in Leobſchütz gut gelegenes 
Geſchäftshaus, worin ein Weiß⸗ 
waarengeſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, iſt wegen Erbes⸗ 
regulirung unter günſtipen Bedin⸗ 
ungen, event. mit dem Geſchäft u. 
ſämnitlichen Waarenbeſtänden, ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder zu vers 
pachten. 5245 
Näheres durch Eruſt Rother in 
Ratibor. 


Von neuen Sendungen 
empfehle 


Messina- 
und Catania-, 
Imperial- 

u. Blut- Orangen, 


in grosser Auswahl und 
zeitgemäss billigst. 


Messina- 
Citronen, 
schönste, saftige Früchte, 
ital. Compot-Melange, 
Prünellen, Birnen, 
Kirschen, 
Pflaumen, Aepfelspalten, 
Koch- u. ff. Tafel- 
Chocoladen, 


Cacaopuiver. 


Thee, vorzügl. Qualität., 
in Packeten und lose, 
empfiehlt [4416] 


Hermann 
Straka, 


am Rathhans 
(Riemerzeile) Nr. 10, 
Delicatessen u. Colonialwaaren. 


Mineral-Brunnen- 
Haupt-Niederlage. 
EEE 


Bücklinge, BG 
Flundern, U 
Sprotten, ME 

[Aal, Lachs, 

Marinaden 

empfiehlt 15446] 
E. Neukirch, 
Nicolaiſtraße 71. 


Frische französische 


Poularden, 


junge Hamburger 


fette Puten, Unpaunen, 
Hamb. Hühner, 
Grossvögel, 
Sehnee- u. Haselhühener, 
frische Waldschnepien, 
frischen [#410] 


„ppal se 
Rosenkohl. 
Blumenkohl, Rübchen, 
Maronen, 
Kartoffeln, Gurken, 
prachtvolle frische 


Erdbeeren, 


Meaikräuter, 
Ananas-Früchte, 
zrüne Pommeranzen, 
frische Kibitzeier 
empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweldnitzerstrasse 9. 


Erdbeeren, 


prachtvolle Früchte, von ausgezeichne⸗ 
tem Aroma, offerirt in Kiſtchen zu 6 
und 10 Mk. gegen Nachnahme [1423] 
Carl Ed, Haupt. 
Brieg, Regbz. Breslau. 


Grüne Heringe 
zum Braten offerirt 1571] 
E. Neukirch, Nicolaifit. 2. 


Zum dd by 


empfiehlt rohen ſowie gekochten Vorſt, 
beſtes Gänſe⸗ u. Ninderfett, ſowie 
echte Mandeltorten 5401] 
Bornsteln's Reſtauration, 
Carlsſtr. 27, Hof r. 


Heute große Hechte, 
ausgeſchnitten, Pfd. 60 Pf., uur 
Sonnenſtraße 17. 5434 


‚Dr. Löwenstamm’s Puriias la 
giebt grauen Haaren (auch Bärten) 
ſchon nach wenig. Tagen die urſprüngl. 
dunkle Farbe wieder, reinigt d. Haarb. 
u. beförd. d Haarwuchs (2 M. 50 Pf pr. 
Flaſche), zu haben bei Mi. Paul, 
Friſeur in Breslau, Altbüßerſtr. 59. 


Sodener 
Mineral-Pastillen, 


Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, 
Karisbader, Krankenheiler, 
Marienbader 
u. Viehy-Pastillen, 
Em ser Katarrh-Pasten, 
Karlsbader 
Erause- Pulver, 

Dr. Michaelis’ 
Eicehel-Tacao, 
HRartenstein’sche 
Leguminose, 


Dr. Kochs 
Fleisch-Pepton, 


Pepton-Tafeln, Peptof-Biscuits, 
Pepton-Bouillon, 
Pepton-Pastillen 

empfiehlt [3112] 
die Haupt-Niederlage 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


Nis -A 


rein u. leicht lösliches entöltes 


Cacao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
I 7, leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung, 


ß Preis 3 l. per ½ K 
8 Altan Nr, k le dh. 


'SWALD:PUSCHE 
BRESLAU 


Als Delieateſſe 


empfiehlt hochfein geräucherte 


Lachs⸗Fett⸗Heringe? 


E. Neukirch, Nicolaiſtt. 71. 
Feinste weiche fetttriefende 


Matjes-Heringe, 
im Geschmack ausgezeichnet, 
empfiehlt 15329] 


Carl Sowa, 


Neue Schweidnitzerstr. 5. 


Neunaugen, 
um in dieſer Saiſon zu räumen, 
verſende ich [2025] 

Rieſen la Schock Mk. 10,50, 

Große la 3, 

Mittel 2 „ 5-6. 

M. Aug. Austen, 

Braunsberg, Oſtpreußen. 

Grätzer u. Wachholder⸗Bier, 


100 Fl. 10 M., Ltr. 12½ Pf. franco 
dort liefert B. Rothenbücher, Stettin. 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Couditorelen. 
18 luadndıg) 251 mog aeg 


Der Keim des Todes 
e 


"DasgolieneBnch fr Hänner“ 3 


Manuftript atienten gedruckt, 
enpfoflern. If von us gegen Zahlung 


m ef en ehen. 
Denische Gesundheits- mpagtie 


Berlin SW., Eindenſtraße 12. 


655 
Ein 
zend 


1 weißen, zweijährigen Bullen, 
9 junge Maſtſchweine, 
180 engliſche Maſtlämmer, 

3 kräftige, gutziehende, vier⸗ 
jährige hellbraune Pferde, 
ohne Fehler, 2 Wallachen, eine 
Stute, 2—3 Zoll hoch, 

1000 Ctur. rothe weißfleiſchige 
Eßtkartoffeln [4420] 
verfauft 
Dominium Schöbekirch 
bei Canth. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junges Mädchen mit guter 
Figur, das ſelbſtſtändig zuſchneiden 
kann, auch das Abſtecken von Mänteln 
verſteht und ſchon längere Zeit in 
einem erſten Confectionsgeſchäft thätig 
war, ſucht u 15320] 
Offerten unter B. D. 84 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


En⸗ jüdiſche Wirthin für einen 
kleinen Haushalt, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, melde ſich Nicolaiſtadt⸗ 
graben 22, 1. Etage rechts, Mittags 
zwiſchen 12 u. 2 Uhr. 5437 
ine ſelbſtſtänd. Köchin, m. gut. 
E eugn. verſehen, wird b. hoh. Lohn 
per ſof. gef. Näh. ertheilt Wittwe 
Mandel in Lauban, Fiſcherſtr. 23. 
Eine perfecte Köchin m. langjähr. 
Att. per 16. zu verm. Kätzel⸗Ohle 17. 


t. Schleuß. m. g. Zeugn. f. Brauerei 
empf. Fr. Heinrich, Rathhaus 27. 


Hauslehrerſtelle 


oder Stunden ſucht ein Student, 
der ſoeben ſein Abiturienten⸗Examen 
beſtanden und ſchon ſeit Jahren 
mit Erfolg unterrichtet hat. 


Off. sub 8. B. 1 durch die Exped. d. Photogr. sub E. 467 bei Rudolf 


d. Breslauer Ztg. erb. 15414 


D 


kann ſich melden unter Angabe 
8585 na u. Bei: & 
ügung von Zeugnißcopien. Kr 
Marken verbeten. [5436] # 
Off. unter 8. F. junior haupt> 


E Off. 
ch leſ. Ztg. 


ng. 


Für mein Kohlen⸗ und Cement⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein tüchtiger 
Reiſender mit la Referenzen, welcher 
mit der Branche u. Kundſchaft voll⸗ 
kommen vertraut iſt, zum ſofortigen 
Antritt oder für ſpäter geſucht. 

Siegf. Feige, 

[4326] Beuthen Os. 


Tüchtiger gewandter 


Neiſender 
Kork Branche 


ſucht ſich zu verändern. Werthe Adr. 
erbeten unter L. U. 354 „Juvali⸗ 
dendank“, Dresden. [4394 


Cigarren⸗ 
Reiſende, 


bezw. Platzagenten, welche ſich mit 
für einen couranten Nebenartikel in⸗ 
tereffiren wollen, belieben ſich zu 
wenden an 4395 
Hugo Rückert, Dresden — A. 


1 Deſtillat., fortfabritatnerten 


— 


wird z. 1. Mai für Breslau geſucht]! 


durch E. Rlehter, Münzſtr. Za. 


F. Eiſen⸗, Kohlen⸗, Kalt: u. 


Cementgeſch. wird 
ſofort ein mit der Eiſenbr. vertr. 
Comptoiriſt u. Lageriſt gef. durch 
E. Riehter, Münzſtraße Za. 


3 1 ſtücht. Reiſender 


oder Verkäufer, ſchneidig und zur 
Reiſe befähigt, wird geſucht durch 
E. Richter, Münzſtr. Za. 


Volontäre u. Lehrlinge 


w. f. gr. Handlungshänſer geſ. d. 
E. Riehter, Münzſtr. Za. 


Ein, tüchtiger Verkäufer zu Co⸗ 
lonialwaaren wird wegen Er⸗ 
krankung des jetzigen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht für dauernde 
Stellung. 430 
Gebrüder Sey fert, 
Ebersbach i. S. 


Ein prakt. Deſtillateur, der einf. 
Buchführung mächtig, ſucht per 
15. April, event. auch den 1. Mai, 
Stellung. Gef. Off. unter A B. 95 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Err 
Suche für meine Gamaſchen⸗ 
fabrik einen [5489] 
jungen Mann, 
mit ſchöner Handſchrift, mit 
ſämmtlichen Comptoirarbeiten 
vertraut, bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen per Mai c. a. Off. unt. 
G. A. 3 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein j. Mann, der ſchon ein Jahr 
in einem Engros⸗-Geſchäft thätig 
und in der einfachen Buchführung 
cer iſt, ſucht in einem Manu⸗ 


actur⸗, Schnitte od. Confections⸗ 
Geſchäft als Volontair bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. Offert. 
hauptpoſtlagernd A. 100 erbeten. 


ür mein Galanterie⸗,Kurzwaaren⸗ 
und Porzellan⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen jungen 
Mann, der mit der Branche ver⸗ 
traut iſt, und einen Lehrling. 
Fritz Kochmann, 
4381] Landeshut i. Schl. 


1 junger Mann, 19 Jahr alt, 
Speceriſt, noch in ſeiner erſten 
Stellung, ſucht, geſtützt auf beſte 
Referenzen, Stellung unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen. 

Gefl. Off. erbeten unter O. . 20 
poſtlagernd Oels. 15410] 


ur mein Speditionsgeſchäft ſuche 
ich tüchtige junge Leute, welche 
mit der Branche vertraut ſein müſſen. 
Moritz Jacobsohn, 
[4406] Bromberg. 


ür mein Tuch, Modewaaren⸗ und 
Confectionsgeſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen kräftigen 
jungen Mann bei hohem Salair. 
Eduard Glaser jr., 
14407] Löwen i. Schl. 
Ein nachweislich tüchtiger und zu⸗ 
verläſſiger ars 2005] 


Wußenbeamter 


findet bei einer reuommirten 


Lebensverſ.⸗Geſellſchaft 
bald Anſtellung. Offerten erbeten 
unter H. 21743 an Haaſenſtein 8 
Vogler, Breslau. 5 


Zuſchneider. 


Für ein f. Maaßgeſchäft einer Kreis 
ſtadt Oberſchl. w. b. dauernder und 
angenehmer Stell. eine tücht. Kraft 
b. hohem Salair pr. I. Mai cr. gel. 

Nur vorz. Kräfte w. ſ. unt. Eins 


Mosse, Breslau melden. [2021] 


Ein jung. Conditor⸗Gehülfe ſucht 
per ſofort Stellung. Gefl. Off. 
u. E. IA. Rudolf Moſſe, Görlitz, 
erbeten. [2020] 


Erfahrener 


Kellermeiſter, 


langjährige Praxis, beſte Empfeh⸗ 
lungen, ſpeckell für Ungarweine, ſucht 
Stellung. Offerten sub B. 97 Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. [5200] 


gm Pflege eines älteren, gelähmten 
Herrn wird ein zuverläſſiger und 
durchaus nüchterner Diener geſucht, 
der in der Krankenpflege nicht unbe⸗ 
wandert iſt. Meld. zwiſchen 4— 5 Uhr 
bei Deutſch, Antonienſtraße 11/12. 
Ein Haushälter kann ſich melden 

Hubenſtr. 123 bei Herrn Roſt. 
ie Stelle eines tüchtigen Kellners 

iſt vom 15. cr. bei mir offen. 
Isidor Schweitzer, 

[4421] Schwientochlowitz. 


Volontair, 


der bereits ein Jahr in der Manu⸗ 
factur:, Weiß⸗ u. Kurzwaarenhand⸗ 
lung fungirt hat, ſucht per ſofort 
oder vom 1. Mai eine Stellung. 
Offerten poſtlag. Liſſa (Pr. Poſen) 
sub Littr. L. M. 10. 5404 


Buchhandlungslehrling 
mit Gymnaſialbildung findet bald 
Aufnahme in meiner Bud: u. Kunſt⸗ 
handlung. 4422 
Adolf Bänder in Brieg. 


Ein Lehrling 


findet in meiner Tuch⸗ u. Modew.⸗ 
Handlg. bei freier Station Aufnahme. 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


DREI ET 
Ein Lehrling 


wird gegen monatl. Enſchädi⸗ 
ung zu engagiren geſ. für das 
Leinen⸗ u. Modew.⸗Geſchäft von 
M. Rasehkow, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Vehrling. 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung wird für ein 


Dampf⸗, Werkzeugmaſchinen⸗ und 

Gußwaaren- Agentur ⸗Geſchäft per 

fsfori geſucht. amt! 
Offerten sub H. G. 94 Poſtamt 10. 

Einen jungen Mann 

ſuchen unter 
günſtigen Bedingungen 
3 


al 
Lehrling 
Brieger & Gilbers, 
Sortiments⸗ u. Verlags⸗Buch⸗ 
handlung, 
Schweidnitz. [4344] 


Für mein Manufactur⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher 

moſaiſch und der polniſchen Sprache 

mächtig ſein muß 434 
J. Meilborn, Coſel OS. 


Ein Lehrling 


für ein hieſig. Colonialw.⸗Haus (en 
gros), ohne Religionsunterſchied, ge: 
ſucht. Off. R. 8 poſtlag. Breslau. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Schweidnitzerſtr. 4142 


2. Etage zu vermiethen, 4 Zimmer, 
2 Cabinets, viel Beigelaß. [5313] 


Laden mit Einrichtung, ſich gut 
eignend für ein Bank⸗Geſchäft ꝛc, 
iſt i. d. Schweidnitzerſtr. b. abzugeben. 


Gefl. Offerten unter A. . 5 die Reſtauration Ar 
[5443] Thaler zu verm. Nä 


Briefkaſten der Bresl. Zig. 


EEE 20 et N a ine 
9 
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Bahnhofſtr. 32 


per Juli 3. Etage, 3 zweifenſtr., ein 

einfenſtr. Mittelcab., Mädchenſtube ꝛc., 

erg N 280 Thaler. 
Näheres bei Rachner. [5038] 


Auguſtaſtr. 31 


Parterrewohnung v. 4 eventl. 5 Zim., 

Cab., Küche und großem Entree mit 

Garten ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Moritzſtr. 16, parterre. 


WMuguſtaſtr. 32 


Barterrewohnung von 4 ev. 5 Zim., 
r. Entree, Cabinet und Küche mit 
arten billig zu verm. Näheres 

daſelbſt oder Moritzſtr. 16 parterre. 


Ohlauerſtr. 21 


1. Etage iſt als Wohnung mit Ge⸗ 
ſchäftslocal v. 1. Octbr. billig zu verm. 
Näh. b. Wirth im Eiſengeſch. daf. 


Nicolaiſtr. 7 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
2. Etage bald od. ſpät. z. vermiethen. 


Gartenſtr. 34 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus fünf 

Zimm., m. viel. Beigelaß für bald od. 

ſpäter zu vermiethen. 15 
Näh. zu erfahren 1. Etage links. 


Bale zu vermiethen Feldſtr. 24 
der 2. Stock, 8 Zimmer, Bade⸗ 
cabinet u. ſ. w., au Wunſch auch 
getheilt; 6 u. 2 Zimmer. [5425] 


Sommerwohnung 
zu vermiethen in großem fchattigen 
Garten. Näheres bei J. Wiener & 
Süskind, Ohlauerſtr. 5. [2030] 


Tauentzlenſtr. 79, 


Ede Blumenſtr., 1. Et. 7 Piecen ſof. 
od. ſpäter zu vermiethen. [5441] 
Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts. 


Freiburgerſtr. 42 


per 1. October c. zu vermiethen: 
hochparterre, 7 Zimmer, Cabinet, 
Badecabinet, Mädchenraum, Garten⸗ 
pavillon mit Gartenbenutzung 2c., 
halbe 1. Etage, 8 Zimmer, Cab., 
Badecabinet, Mädchenraum, Garten⸗ 
benutzung ꝛc. [5439] 


Ohlauufer 12, 


Ecke Leſſingſtraße, 
reiz. ſchöne Lage und herrl. Ausſicht, 
gradüber neuem Regg., d. größ. Thl. d. 
comfortabl. hochf. renov. dritten 
Et. (Saal mit offn. Balk., 3 pet 
1 einf. Z., Mittelkab., ſ. groß. Entree, 
Küche m. Mädchengel., Speiſegew. ꝛc. 
u. Beigel. p. 1. Mai od. ſp. ſ. preisw. z. v. 


eſucht per 1. Juli ev. 1. October 

2 bis 3 Zimmer zu Bureauzw.; 
möglichſt Junkernſtr. Gefl. Offerten 
sub C. 465 an Rudolf Moſſe, 
Ohlauerſtraße 85. 2032 


Kronprinzenſtr. 42 
iſt ein ſchöner großer Laden mit 
großem Schaufenſter und in Ver⸗ 
bindung mit einer kleinen oder nach 
Wunſch auch größern Wohnung, bald 
oder ſpäter zu verm. [5426] 


Eine erſte Etage als 5429 


Geſchafts local 


Ohlauerſtraße ſofort zu vermiethen. 
Off. unter Z. A. 2 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Carlsſtr. 27 „Fechtſchule⸗ 


1 Geſchäftslocal mit großem Schau⸗ 
fenſter per 1. October z. vermiethen. 


ummerei 41 
groͤßſe Wagenhalle, u jed. Geſch. 
paſſ., z. 1. Juli für 350 Thlr. z. verm., 
auch eine ſchöne Wohnung. 

Näheres 1 Treppe rechts. [5416] 


Altbüßerohle 29 


1. Juli f. 300 
h. 1 Tr. rechts. 


Ring 


5 Zimmer, Küche, große 


31 3. Eta 


E 
eigelaß zu vermiethen. 3 SAMEN [4294] 


Am Sonnenplatz 


(zur Sonne“) 


ſind in der 2. Ekage 3 hochelegante Zimmer mit Balkon 


per ſofort zu vermiethen. 


5442] 


Näheres bei Louis Freudenthal, Ohlaner⸗ 


ſtraße Nr. 80. 


—— * ——— 
Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſchaftliche 1. u. 


3. Etage v. je 6 groß. 
und Badeſtube de. ꝛc. mit Garten bald od. ſpäter zu vermiethen. 
Näheres Nr. 16, parterre und Portier. [ 


Zimmern, extra Mädchen: 


857 


event. auch bald beziehbar. 


ochherrſchaftl 
G5 he rich ſtl. Comfort und reichlichem 
Noebengelaß ſowie mit Gartenbenutzung ſind 


Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 84 und 86 


zum Preiſe von 1800 bis 27.0 Mark per Juli od. October zu verm. 


Wohnungen 


11905 


halbe 2. 
October cr. zu verm. Näh. Haushält 


tage v. 6 Zimme 


agenremiſe, p. erſten 
er und Ohlauerſtr. 87, I. n 11864] 


Hochfeine und bequeme Wohn 
1 1. i . Etg. 
Moritzſtr. 7 1. Febr. 1. Eig. 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw, von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 86 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm, — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min, Abds, (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min, Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles. Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min. Abds, (vom Oberschl, Bahahof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 15 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl. — 
5 Uhr 20 Min. Nachm, (Oberschl. Bahnhof), 
— 8 Uhr 15 Min. Abds. — 10 Uhr 60 Min. 
Abds, (Schnellzug Oberschles. Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr 20 Min. Abds. (nur bis Löbau), — 
10 Uhr 29 Min, Abds. (Cob rierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Min. 
Abds, (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles, Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl, Bahnhof). — 8 Uhr 15 Min, 
Abds. — 10 Uhr 60 Min. Abds, (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

5 10 Uhr 15 Min, Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl.Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 29 Min, Abds. (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahuhof über Görlitz). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl, Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min. Abds. (Schnellzug, Oberschles. Bahn- 
hof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 45 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug), — U Uhr 
55 Min, Vorm. — 12 Uhr 15 Min, Nachm, 
— 4 Uhr 10 Min, Nachm, (Expresszug), — 
6 Uhr 30 Min. Abds, — li Uhr 5 Min, Abds, 
(nur bis 8 

Ank. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von 
era — an 9 Vorm. (nur von 

. — ur Vormi Expresszug). 
Bi hr Nachm, (nur e 5 
2 Uhr 25 Min, Nachm. — 6 Uhr 5 Mi 
Abds. — 9 Uhr 2 Min, Abds, — 10 Uhr 
10 Min, Abds. lard. Siekli 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — 1 Uur 13 Min. 
Nachm. — 7 Uh, 13 Min. Abds, 

Ank. 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Ub. 37 Min 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min. Abds. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nächm, — 5 Uhr 
40 Min. Nachm. — 7 Uhr öl Min, Abds, 

Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min, Nachm. — 6 Uhr 
25 Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min, Abds, 

Breslau—Zobten—Ströbel, 

Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Up 
45 Min. Nachm. — 7 Uhr 15 Min, Abds. 

Ank. 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 Uln 
34 Min. Nachm. — 8 Uhr 5 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
Nach bezw. von 
Königszelt, Dittersbach, Hirschberg. 
Abg. 5 Uhr 30 Min, Vorm. — 9 Unt 


10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — 
6 Uhr 35 Min. Nachm, * 


«| Gnesener Eisenbahn. 


ungen: 5427] 
6 3., Mittelcab., Badez., Plätt⸗ u. 
Mädchencab. Alles hell. Auf Verl. 
a. 1 ſep. gel. Z. Näh. i. Lad. b. WIlde. 


Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). — Il Uhr 45 Min. Vorm. — 
4 Uhr 13 Min. Nachm. — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends. 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carlsbad. 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen), — I Uhr 
5 Min. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm. 
(nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — Il Uhr 45 Min. Vorm, (nur vom 
Chotzen). — 4 Uhr 13 Min, Nachm, 
9 Uhr 30 Min. Nachm, 


Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 
Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 
Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm, — 9 Uh» 
30 Min. Nachm, 


Slogan, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min, 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abds, 

Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur vom 
Wohlau). — 9 Uhr 49 um Vorm. — I Uhr 


46 Min, Nachm, — 6 2 — 
10 Uhr 87 Min. ene 1 Min, Nachm, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz., 


Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18Min, v 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 6 Uhr 20 Nin. 
Nachm. — Vom Niederschles.-Märk. 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Ain. Vorm. — 8 Uhr 
25 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min, Vorm. — 
2 Uhr Nachm, — 6 Uhr Nachm, — 8 Uhr 
55 Min. Abds. — Vom Oderthor-Bahn- 
hofe: 6 Uhr 36 Min, Vorm. — 8 Uhr 
39 Min. Vorm. — 10 Uhr 44 Mir. vorm. — 
2 Uhr 20 Min, Nachm. — 6 Uhr 14 Min 
Abends, — 9 Uhr 13 Min, Abds, 

Ank,Odorthor-Bahnhof: TUhr gl Min. 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — II Uhr 
58 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nach. — 
5 Uhr 41 Min. Nachm. — 7 Uhr 46 Min, 
Abends. — 10 Chr 1 Minute Abends. 
Niederschles. Märk. Bahnhof: 
7 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min. 
Vorm. — 12 Uhr 15 Min, Nachm, — 2 Uhr 
34 Min. Nachm. — 6 Uhr 59 Min. Nachm, — 
8 Uhr Abde, — 10 Uhr 14 Min, Abda, 
In Mochbern 10 Uhr 13 Min. Vorm. 
— 2 Uhr 39 Mir. Nachm. — 10 Uhr 
21 Min. Abds. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. von Oels: 7 U. 
30 M. Vm. — II U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Abds. Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Morg. — 
1 U. 27 M. Nm. — 8 U. 53 M. Abds, 

Anschluss nach und von der Oels- 
Abg. von Oels: 9 U. 
36 M. Vorm. — 11 U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. — Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. 
1 U. 27 M. Nachm. und 7 U. Abds, 


Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, Abf., von Kreuz- 
burg: 8 U. 52 M. Vm. 1 U. 11 M. Nm — 
8 U. 50 M. Abends. — Ank. in Kreua- 
burg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. Nm. 
7 U. 47 M. A bds. 


Breslau-Trehnitz. 
Abf. Oderthorbahnhof 7 U. 16 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 7 U. 25 M. Abds, 
Ank. Oderthorbahnhof 6 U. 53 M. Vm. 
1 U. 39 M. Nm. — 6 U. 36 M. Abds, 


Passagier- und Fracht- 
Dampfer- Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 
ausser Sonntags 

an allen Zwischen-Statiouen anlegend, 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 18 Min, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr, 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


— . — ¼ ſ———— — 
Telegraphische Witterungsberichte vom 7. April. 


Von der deutschen Se 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


852588 8 
Ort ex 28 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
4535 — 3 

M h 7 1769 3 10 5 wolkie, 
Aber — 770 3 8⁰ 1 bedeckt, 
Christiansund .| 763 2 |WSW 6 Regen. 
Kopenhagen ..| 763 3 N 3 wolkenlos. 
Stockholm. 762 —1 N 4 wolkenlos. 
Haparanda ...| 761 | —3 N 2 heiter. 
Petersburg | 759 1 | still |bedeckt. | 
Moskau 760 4 88 W 1 [wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 764. 4 INO 3 wolkig. 
Brest 758 5 [ONO 4 bedeckt. 
Helder 760 5 [NO 5 wolkig. 
Ei ene 5 - 55 4 9 

amburg Ikig. 
Swinemünde. 759 3 NO 7 b. be eckt. 
Neufahrwasser | 758 3 NNO 5 bedeckt. |Böig. 
Memel 757 3 [NNO 5 bedeckt. 
mare 78 | ne s per 

5 5 eiter. 

3 Be a 9 2 3 * 

0 en.. 9 2 eiter. 
München r 748 7 80 2 wolkenlos, 
Chemnitz EHRT 754 4 INO 3 Nebel. 
Berlin 756 4 NO 5 bedeckt. 
LET: Wr 751 6 8 1 wolkenlos. 
Breslau 753 6 10 1 wolkenlos. 
u. d' Aix .. 754 6 5 6 8 

. 749 5 2 egen. 
Triest. 751 14 | still Regen. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Unter der Wechselwirkung des hohen Luftdrucks über den Hebriden 
und einer Depression im Süden wehen am Canal und an der deutschen 
Küste starke, im deutschen Binnenlande ziemiich frische nordöstliche 
Winde, welche über ganz Central-Europs» Abkühlung gebracht haben. 
Ueber Deutschland ist das Wetter im Westen heiter, im Osten trübe, 
ohne wesentliche Niederschläge. In Frankreich haben ausgebreitete. 
und ergiebige Regenfälle stattgefunden; Nizza meldet 39 mm. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


2 Zu — Q „ — N 
0 


weidnitzer Stadtgraben 9 


n ꝛc. ev. mit Stall u. 


